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Beiträge zur Geschichte der Musikpflege in Steiermark. 
Von Dr. Ferdinan(l BiscJ1ofl'. 

Die ältesten Pflegestätten der Musik in Steiermark sind 
die Kirchen und Klöster und unter diesen hervorragend die 
der Benediktiner und Cisterzienser, welche schon durch ihre 
Ordensregel verhalten waren, dem Chorgesange grosse Sorg­
falt zu widmen. Es ist daher gewiss nicht blosser Zufall, dass 
sich gerade in Admont und in Reun die ältesten Handschriften 
musikwissenschaftlicher Werke vorfinden, wie ja auch die 
Verfasser solcher Schriften bis in das 14. Jahrhundert hinein 
meist Benediktiner waren. Admont besitzt heute noch in 
Handschriften aus dem 12. Jahrhundert 1 Abhandlungen von 
Boethius, von Oddo (Dialogus de musica), von A.ribo (musica), 
Guido Aretinus (micrologus), ferner den s. g. Tonarius und 
Fragmente aus den Schriften des Berno und cles Hermannus 
Kontraktus, und einen Traktat: de rneusura fistularum. Ueber­
dies besitzt Admont - abgesehen von andern musikwissenschaft­
lichen Handschriften und Drnckwerken - eine umfanoTeiche 

0 

Abhandlung, gewissennassen eine Encyklopädie der Musik, von 
seinem vielseitig gelehrten Abt Engelbert (1267-1327),2 
welche unzweifelhaft zunächst zum Gebrauche im Stift selbst 
bestimmt war und wie es scheint, aus keiner anderen Haml­
schrift bekannt geworden ist, als aus der daselbst befindlichen 
des 14. Jahrhunderts. In der Renner Stiftsbibliothek wird ein 

1 Nach gef. Mittheilung von P. Jakob Wichner; s. auch dessen 
"Kloster Admont u. s. Beziehungen zur Kunstu. S. 111 fg. 

2 J. Wichner, Gesch. des Bened. Stiftes Admont. 3, 511; 
gedruckt in Gerbert, Scriptores eccles. de musica. 2, 287-369. 
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Sammelband aus clern 12. Jahrhunderte verwahrt welcher u. 
a. ebenfalls die oben genannten Schriften von Guido Aretinus, 
von Oddo, ferner eine Abhandlung: de mensura cimbalorum 
et Joannis Cottonis de musica enthält. 1 Obwohl sich cler 
Bestand einer eigentlichen Klosterschule während des Mittel­
alters in Admont und Reun nicht nachweisen lässt, darf man 
doch wohl, im Hinblick auf die Ausstattung dieser Klöster mit 
den bezeichneten Handschriften annehmen, dass auch hier 
wie in andern Benediktinerklöstern, die Musik schon sehr 
frühe wissenschaftlich gelehrt und gelernt wurde. 

Ausser diesen theoretischen Schriften über Musik besitzen 
die steiermärkischen Kirchen auch eine Menge von Hancl­
schriften mit den liturgischen Gesängen, welche seit Jahr­
hunderten in der Kirche gesungen werden und die ältesten 
m1s überlieferten Musikstücke der christlichen Zeit sind. Es 
sind dies jene einstimmigen, von einer Stimme oder vom Chor 
ohne Instrumentalbegleitung im Rhytmus der lateinischen 
Kirchensprache vorzutragenden Gesänge, welche man als den 
gregorianischen Choral zu bezeichnen pflegt. Auch an diesen 
Chorbüchern, Brevieren, Missalien, Antifonarien, Hymnaren 
oder doch Fragmenten solcher in alten Handschriften ist 
Admont reich, aber wie es scheint, noch reicher das Stift 
Vorau_, JVähi::end Reun, und vermuthlich auch Admont, viel von 

- seinem früheren Besitze verloren haben dürfte. Einige dieser 
Handschriften stammen aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, 
einige sind prachtvoll ausgestattet, mit herrlichen :Miniaturen 
o·eschmückt 2 in mehreren sind die Melodien mit Neumen 
b ' 
geschrieben. 3 Viele Handschriften liturgischer Gesangbücher der 
aufgehobenen steiermärkischen Stifte und Klöster, St. Lam-

1 S. Weis, in den Beiträgen zur Kunde st. Geschqu. XII, 18. 
In Vorau sollen sich, nach Mittheilung des Herrn Bibliothekars, keine 
Handschriften über Musik befinden. 

2 J. Kernstock, im Kirclienschmuck 7, 6 fg. Wichner, Kloster 

Admont, 131. 
a Das steierm. Landesarchiv besitzt eine Schenkungsurkunde für 

das Domstift Seckau v. J. 1230, in welcher die Worte „Deus in adju­
torium" mit Neumen überschrieben sind. 
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brecht Seckau, Seitz, Goe. ·8. finden sich iu ,·e .. ·l · 1 B·1 · . lSCllC(enen 
i Jl10theken, denen sie überlassen worden sind 

. Die ,Unterweisunp: im_ Choralgesange ertheil~en die „can-
to1 es, piaecentores. succmtores sancmeiste1·" cle ·e .. · 1 • .. . ' , 1 n cm1ge 
m a ten ste1errnark1schcn Urkunden o-enaimt s1·11(l . B . 

t , o - , z. . ern 
praecen or <.i-otschalcus zu Admont um 11 ') 0_ 11 _1 

·> n·t 
• ~- 1 rnarus 

cantor u1111220 Udalriens ,1111 1)4-~ Pet· 1 Ab . . ' - ' ' - ', rns c e r ona 13i0 
m emer Reuner Urkunde v. J 25~ :N'icolaus canto1· u a 1 A 1' 
· l N · < • uc 1 
m c en onnenklöstern, welche naeh der He11e -1·1 t·1 · . .· 1 u { menege 
em;euc itet waren, wurde Unterricht im Choralgesange ertheilt. 
~e.,,en das Ende des lö. Jahrhunderts scheint dieser im 
h.l~st~~~ ~oess_ sel_u- i_n Yergei;senheit gerathen zu sein, da 
de1 E;1 zb1schot Fnedncl1 Yon Salzburg sich veranlasst fand 
:len 

0

~
0nn~u rlas:l!Jst mittelst l rkuude v. 14. December 14!);). 

zu .,,estat~eu, sich aus de111 Kloster Collis s. l\Iariae einen 
alten. de~ gre~orianischon Chorals kundigen Bruder zu erbitten. 
~m1 Y011 ihm m diesem Gesang unterrichtet 7.U werden. i Auch 
nu, Ac~monter Nonnenkloster muss der Oesang um die Mitte 
c~es __ 1.,. Jahrhunderts zu wünschen übrig gelassen haben. da 
gleich <ler erste Puukt tler im J 14 ;- 1 . b Il " 

. • -> gege enen eiorm-
vorsclmft~n der Yisitatoren verfügt: "das all und yeo-Jeich 
swester thez kloster den lobsannkch und dienst "Otto: mit 
lautter andacht irr herc ·t 0 

. . z, nu ganczen wortten. mit vernem-
le1chen silben mit o·uete . 

, b n pausen, rn allen tao-zeitten und 
auch an aller statt l b . o , 

• < , um esunder m dem chor lobleich und 
erberleich Yerfue . l 1 • 1 en imc vo prmgen. Und das sy cle11 reo-eJischen 
gcsannkch dester winl io-l ·I· J -1 · • b 

b, 1c ier Ulll sitleicher volbrino·en murren 
sullen sy ancle, t·. lt . 0 

b · 
• • < 

1 1 ernc gesannkcli und ubrio· aufsez als yiJ 
111 mu 0 'le1ch und · , I · h · · 0 

' 
. 

0 z3m eic 1st, sich uberheben." 3 Und weiter 
Wll'd da verorclnet 4 l 1· d . . __ __ , ,,c as c ie rnay , die m den orden genomen 

1 S St · 
. B · eierm. Urkundenbuch v. Zahn, II, 298· Wichner Admont 
rn s. ez. z K t s ' ' 

• . ·. uns ' · 11 u. Gesch. v. Admont II, 102, 112 326. -
W e1 \ II! Be1tr. z. Kde. steir. G. Qu. XXI, 46. ' 

Admonter Formelbuch Bl. 102 s Zal . B ·1, 
G. Qu. XVII, 33, 48_ ' , · rn rn ei r. z. Kde. st. 

s Wichner, Gesch. v. Adm. III, 469. 
4 a. a. 0. S. 471. 
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werden, ain vernunftige untl gotforl'htige nrn.ystrin haben, die 
in . . . lesen und singen lom, als zu dem goczdie11st notdmft ist." 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Ges:mgsmeisterinnon 
der Nonnen ebenfalls ~ormen waren, wie auch die mittel­
alterlichen Kloster- oder Stiftscantoren Geistliche waro11. Ihre 
Aufgabe bestand in der Hauptsache in der praktischen Unter­
weisung der Cleriker und Siinger, beziehungsweise der :N'onnen 
iu den liturgischen Gesängen; 1 tlie wissenschaftliche Behand­
lung rler Musik gehörte in das Quatrivimn der Stift- und 
Klosterschulen, deren Einrichtungen in Steiermark wohl mit 
denen anderer Lüucler im ·wesentlichen übereinstimmend waren. 

:N'ieht nm in den hühercn Stift- und Klosterschulen und 
Cantorcien, sondern auch in den niedern Schulen rler Stifte, 
Klöster, Pfarreien mHl in den später cntstandcnen13ürgerschulen 
war die :\Iusik Untenichtsgegenstanrl; jedoch beschüinktc sich 
hier der enterricht zumeist auf rlas Singen, und zwar -
wie bei den engen Beziehungen der Schulen zur Kirche kaum 
zu bez,-veifcln sein dürfte - hauptsächlich auf das Einübou 
von Gesängen, welche lJeim Uottesdienst in der I-.:irche, bei 
Processionen u. s. w. gesungen wurden. Auch übel' die Ein­
richtungen uieser steir. Schulen während des Mittelalters ist 
fast gar nichts bekannt und selbst das Yorhanclensein der­
selben meistens nur tlmch Urkunden ülJer Stiftungen zu 
zu Gunsten einer Schule oder <lurch das urkundliche Vor- · 
kommen von Schulmeistern und Scholaren bezeugt. So wird 
in einem Admonter Saalhuch (IY, 294-) ein scolarius Gottfried 
nm das Jahr 11 GO genannt. in rlem ältesten Saallmch von 
Admont und auch in dem s. g. steirischen Rentenbuche um 
das Jahr l 2!i5 finrlet sich eine „aroa scolaris" in Admont, 

--J- Der Cautor war selbstverständlich auch Vorsänger und Leiter 
des Chorgesanges. In Admont war wiederholt der Bibliothekar auch 
Cantor, so Dietmar 1224-, 11. Peter v. Arbona 1370 und auch Gottschalk 
1150 fg. Iu tlem s. g. Dircctl)rium antiquiss. Admont. aus dem Ende 
des 13. JabrhundPrts steht Folgendes: In solempnitatibus, quae infra 
quadragesimarn veniunt ad priorem missam festive canenda non armarius 
(Bibliothekar), sed prioris septimanae regit ebdomadarius. Wich n er, 

II, 186, 187. 
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beziehungsweise in l\1arbnrg, ferner in l\farburger Urkunden 
von 1229 und 1249 ein Ulricus scolasticus, in einer Vorauer 
Urkunde ein Dietwinus scolasticus zu Vorau 1250; Muchar,1 
der den Bestand von Schulen in St. Lambrecht und in Admont 
schon während des 11. Jahrhunderts, in Reun, l\Iaria Rast 
und Vorau während des 12. Jahrhunderts leider ohne genauere 
Begründung behauptet , nennt zum J. 1217 ans Vorauer 
Urkunden die Schullehrer Liupold, Franz und Rechlin aus 
der Umgebung von Thalberg und Vorau und einen Otto 
Schullehrer (?) von Kirchschlag (!). In Leoben lebte l 2f)~ 
e~n Schullehrer Dietrich, Yon Scholaren im Stifte Seckau spricht 
eme Urkunde v. J. 1242i und unzweifelhaft ist der Bestantl 
von Schulen im letzten Viertel des 13. Jahrhunderts zu 
Judenburg und zu Graz. 

Von der freien Schule an der Leechkirche des deutschen 
Ritterordens zu Graz ist das Gründungsprivilegium K. Rudolfs J. 
von Habsburg v, .T. l 278 noch erhalten , aber von Musik 
darin keine Rede. - Nicht viel ergiebiger sind die Nach­
richten über steiermärkische Schulen im 14. und 15. Jahr­
hunderte. 3 Von all den Schulmeistern dieser Zeit erfährt man 
kaum mehr als ihre Namen und es ist eine ganz vereii~elte 
Ausnahme, wenn von einem, wie von dem Hartberger Lehrer 
Zebedäus Guetschild im ,T. 1425 gesagt wird , er sei aus 
Mannheim und ein ausgezeichneter Musiker gewesen. 4 

Bezüglich rler Schüler, welche Ü1 diesen mittelalterlichen 
Schulen unterrichtet wurden, ist - abgesehen von den Volks­
schulen - bemerkenswerth die Unterscheidung zwischen den 
„scolares tonsuram ferentes " und den „scolares tonsuram non 
ferentes ". In der oben erwähnten Urkunde v. J. 1242 ver­
fügt der Bischof Heinrich von Seckau „ ut scolares cuius-

1 S. Muchar, Gesch. v. Steierm. IV, 77; V, 231. 
t Steierm. Urkdb. II, 520. • 
1 

Ueber Gesch. der steir. Schulen s. namentlich Peinlich im 
Programm des I. Staatsgymnas. zu Graz v. J. 1864 und Krones in 
den Mittheil. des bist. Ver. f. Steierm. XXXIV, 3 fg. - Ueber den Musik• 
unterricht, Peinlich a. a. O. S. 17. 

4 Mittheil. d. hist. V. XXXIII, 213. 
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cunque conclicionis non ferente · tonsuram clerkalem in claustro 
et in choro non paciantur de cetero habitare, discunere vel 
comparere". Und weiter heisst es da: ,, prohibemus preterea 
districte, ne scolarcs Yagi in choro vel circa chorum et in 
claustro et refectorio assumantur vcl stare permittantur". 
Diese Unterscheidung ist wohl ziemlich gleichbedeutend der 
anderwärts gemachteu zwischen internen und externen Schülern, 
wogegen die „ scolares vagi" fremde, herumziehende Schüler 
waren , die den Klöstern und andern Kirchen häufig sehr 
lästig wurden 1• Während die Kirche gegen diese Vaganten 
mit den strengsten Massregeln vorging, wurden die Schüler 
der Stift- und Klosterschulen nicht selten in Stiftungen neben 
den Nonnen , Conversen und Klosterbrüdern bedacht, wie 
z. B. in einer "Grkunde vom 4-. l\fai 130!>, womit Otto v. 
Liechtenstein u. a. für die „sanctimoniales, conversi, scolares 
et confratres" in Seckau eine bessere Malzeit am Jobannes­
festtag stiftete, oder in einer Urkunde vom 1. December 1320 
für St. Lambrecht zu Gunsten der „scolares legentes psal­
terium" 2 u. s. w. Auch für die „armen Schüler" der Pfan­
schulen wurden solche Stiftungen gemacht, um sie für ihre 
Dienstleistungen bei kirchlichen Handlungen zu belohnen. 
So stiftete z. B. K. Friedrich III. im J. 1441 für die Grazer 
Stadtpfarre 7 Pfund Gülten, damit für „die armen Schüler, 
tlie sich von Almosen nü,hren" , und bei Versehgängen mit-

. gehen, vier Chorröcke und Gugeln, zwei seidene Kreuzfahnen 
und zwei verglaste Laternen angeschafft und ihnen vier Pfennige 
gezahlt werden sollten, wofür sie aber das Responsorium 
„Homo quidam fecit " oder den Hymnus „Pange lingua" auf 
dem Hin- und Herwege zu singen hatten. Eine derartige 
Stiftung desselben Kaisers für die I>farrkirche St. Veit in 
Kärnten v. J. 1443 lässt ersehen, dass Schüler nicht nur bei 

1 Die Schüler, welche Geistliche werden wollten, liessen sich ton­
suriren, um die Privilegien der Cleriker zu erlangen, und diese wo~nten 
wohl gewöhnlich im Stifte oder Kloster. Unter den scolares vag1 gab 
es geschorene und nicht geschorene. 

i S, die Urk. im steir. Landesarch. Nr. 1727 ~, 1997 b. 
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Versehgängen und bei der Gottesleichnamsprocession, sondern 
auch bei den Frohnämtern kirchliche Gesänge vortrugen. 
Laut dieser Urkunde sollten nämlich zwei Schüler bei jedem 
Frohnamte während der Wandlung den Hymnus „ Tantum 
ergo" oder den \'ers „Ecce panis" anstimmen, der Schullehrer 
mit dem ganzen Chor den Gesang zu Ende führen. 1 Der 
Chor bestand hier - wie kaum anders anzunehmen - aus 
den übrigen Schülern. Und wie es hier war, so war es 
unzweifelhaft auch in Steiermark in den Kirchen, in welchen 
nicht Cleriker den Kirchenchor bildeten; und wo die Anzahl 
der sangeskundigen Stifts- oder Klostergeistlichen zur Bildung 
eines ordentlichen Chores nicht gross genug war, wunlen 
zunächst wahrscheinlich auch wieder Scolaren zur Ergänzung 
und Aushilfe herangezogen, bis man später bemüssigt wurde, 
besoldete Chorsänger anzustellen. So weist z. B. das vom 
Salzburger Dechant Pilgrim nach vorgenommener \'isitation 
des Stiftes Vorau am 27. Mai 1340 erlassene Reformstatut 
die Canoniker an, statt der Diener Scolaren zu halteu, welche 
<lern Chor und der Kirche nützlich wären. 2 Dabei darf man 
nicht nur an Erwachsene denken·, auch Knaben ~ pueri 

' " 
scolares, chorales ", waren schon frühzeitig bei liturgischen 
Gesängen in und ausserhalb der IGrche mitwirkend und auch 
der Gesang des Volkes, der Gemeinde, im Gegensatz zum 
Kirchenchor, hatte seit uralter Zeit Eingang in die Kirche 
gefunden. In den ersten Zeiten wird sich der Anteil des 
Volkes am Kirchengesang auf das Singen einzelner lateinischer 
Worte, wie „Kyrie eleison, Gloria patri, Sanctus, Amen", 
beschränkt haben; allmählich lernte das Volk ganze Lieder, 

1 Urk. aus den Hofschatzgewölbebüchern, mitget. v. L us eh in. 
2 Urk. im st. L.-Archiv. 
3 Seit welcher Zeit in den einzelnen steierm. Kirchen Sänger -

knaben vorkamen, liess sich nicht feststellen; aber es ist kaum zu 
bezweifeln, dass dies schon sehr frühzeitig der Fall war. Vgl. die 
Geschichte der salzburgischen Dom-Sängerknaben v. Per e gri n u s, nach 
dessen Darstellungen das Selzburger Domstift- Sängerknaben - Institut 
durch eine den oben erwähnten StiftW1gen K Friedrichs ähnliche Stiftung 
begründet wurde. 
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welche es in seiner Sprache bei grossen kirchlichen Feierlich­
keiten, bei Bittgäugen, vor und nach der Predigt und wohl 
auch bei der s. g. stillen Messe sang. 1 Nach M u c h a r' s 
Behauptung wäre im J. 87 4 in allen Pfarren und Kirchen­
<remeinden cler kärntischen und steirischen Slovenen die 
::, 

lateinische Sprache aus der kirchlichen Liturgie gänzlich ver-
drängt, dafür die slovenische Sprache eingeführt und fest­
<restellt worden. 1 Es wird sich kaum i'tberzeugeml darthun 
fassen, oh und welche Erfolge die Bemühungen des Methoclius, 
die lateinische Sprache durch die slavische aus der Kirche 
zu verdrti.ngeu, in Steiermark hatten; gewiss aber ist~ dass 
Muchar's Behauptung viel zu weit geht, da schon der Papst 
Johann VIII. für die Messe und das Evangelium die Bei­
behaltung der lateinischen Sprache vorschrieb. 1 Von slavischen 
Kirchengesängen in Steiermark aus jener Zeit scheint gar 
uichts auf die Nachwelt gekommen zu sein; dagegen bietet 
uns höchst werthvolle Naclu:ichten über deutsche Kirchenlieder 
uncl über clie Betheiligung des Volkes in Steiermark am Kirchen­
gesang während des Mittelalters eine Handschrift des ehe­
maligen Chorherrenstiftes zu Seckau, deren m. W. zum ersten 
Male Muchar 4 gedacht hat. Näher besprochen wurde der hier 
in Betracht kommende Inhalt dieser Handschrift im „Kirchen­
schmuck." 5 Sie wurde im J. 134G vollendet und ist bezeichnet 
als „ Ordo s. breviariurn seccoviensis ecclesie tarn secunclum 
antiquos quam moclernos de ecclesiasticis obseruationibus quo­
moclo legend um vel cantandum sit per circulum anni ~. Dieser 
Ueberschrift entsprechend enthält das jetzt in der Universitäts-

1 Ueber die Entwicklung des deutschen Kirchenliedes s. B ä um k er, 
Zur Gesch. d. Tonkunst, s. 122 fg. und dessen ausgezeichnetes Werk: 
Das kathol. deutsche Kirchenlied II, 8 fg. 

2 Gesch. v. Steiermark III, 331. 
3 Cäsar Staat- und Kirchengesch. v. Steiermark II, 45 fg. Vergl. 

auch Krones,' Handb. der Gesch. Oesterreichs I, 282-287. 

' Gesch. v. Steiermark III, 331. 
" I 22 fg. Der Codex enthält 228 Pergamentblätter; das Breviar 

steht au~ den ersten 178 Blättern, darauf folgt das "Cantionarium", 

durchaus mit Neumen. 
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bibliothck zu Graz befindliche Buch genaue 1\fütheilungen 
über die in der Scckauer Kirche von alter Zeit her und zur 
Zeit seiner Anfertigung während des ganzen Jahres gebräuch­
lichen Gebete und Gesänge. Mit sehr wenigen Au nahmen 
werden von diesen nur die ersten Worte angegeben, glücklicher­
weise gehören aber gerade zu diesen Ausnahmen einige deutsche 
Kirchenlieder, von denen nicht nur die Anfänge mitgeteilt 
sind, sondern ganze Strophen, welche der Beachtung der 
Germanisten nicht unwürdig sein dürften. Aber wohl noch 
grösser ist die Bedeutung dieser Mitteilungen für de11 Musik­
historiker, sowohl ihres hohen Alters als auch ihrer Ausführfüh­
keit halber. Wir erfahren daraus, dass bei der Procession am 
Palmsonntag drei Knaben, dem Kreuze vorgehend, den Hymnus: 
„ Gloria laus" sangen, hierauf der Chor „ Gloria laus et honor 
tibi sit" und das Volk mit dem Kirchenliede: ,, Israhelischev 
menigev" u. s. w. 1 antwortete. Und so fand noch weiter 
Wechselgesang zwischen den Knaben , dem Chor und dem 
Volk statt, welches sang: ,, Willechomen seistu herrc, chaiser 
alles israhelis ", worauf Geistlichkeit und Yolk in die Kirche 
eintraten, wo die Messe gefeiert wurde. Am Mittwoch in ller 
Charwoche sangen die Cantoren, der Chor und die Gemeinde: 
„Kyrie eleison" nach der Agende. Nach Anstimmung des 
Hymnus: ,,Rex Christe, factor omnium" durch den Prälaten 
antwortete das Volk mit: ,, Amen" oder mit dem Lied: ,,Chunich 
schepfaer alles dester ist" und zwar so, dass nach der ersten 
Strophe dieses Liedes der Chor „ Cujus benigna" u. s. w. 
sang, das Volk hierauf die zweite Strophe jenes Liedes, und 
so weiter Chor und Volk abwechselnd alle sechs Stro1)hen 
sangen, deren deutsche Fassung in der Handschrift vollständig 
mitgeteilt ist. 2 Ebenso sang das Volk abwechselnd mit dem 

1 Nach clem lateinischen: Plebs hebraea. 
2 S. Kirchenschmuck, I, 24. Der hier stehende Text weicht von 

allen sonst bekannten Verdeutschungen des Hymnus Rex Christe ab, 
wie auch die andern im Seckauer Codex befindlichen deutschen Kirchen­
lieder anderwärts entweder gar nicht oder doch in anderer Fassung 
vorkommen. 
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Chor nach Anstimmung des Hymnus: ,,Rex Christe föctor 
omnium" u. s. w. das Lied: ,, Der des himels und der erde 
geweltich ist, gevangen ward der hailige christ, an das chreuz 
ward er genagelot, durch uns leid er den tot. - Kyrie eleiso11." 
Am Oster-Samstag sang das Volk bei der Auferstehungsfeier 
zwischen den einzelnen Strophen des vom Chor vorgetragenen 

" 
Te cle1m1 laudamus" die Lieder ,,Christ ist erstanden" und 

„Es giengen drei vrawen" und dann nach der Antifone: ,,Cum 
rex gloriae" und „Salva fcsta dies " bei der Procession: ,,Also 
hailich ist clicrre tach, daz in niemen mit lob ervüllen mach, 
do der hailige gotes sun die helle uberwant und den tievel 
darine gepant." Endlich wird da 11och berichtet, dass an den 
Bittagen Chor urnl Volk im ·wechselgesang die Litanei sangen: 
,,Kyrie eleison" .. . , der Chor : ,,Exaudi, exaudi, exaudi, s. M. 
ora pro nohis " und ebenso das Yolk: ,,Kyrie eleison. Voit 
wytben, vater waisen, geclench deiner armen christenhait not; 
want du pist unser aller trost ". Und so weiter Chor und 
Volk. - M u c h a r 1 meint, diese Liecler als die letzten Spuren 
der deutschen Sprache heim kirchlichen Gottesdienste be­
trachten zu dürfen, wogegen zu bemerken ist, dass die deut­
schen Lieder niemals als ein wesentlicher Bestandteil des 
liturgischen Gottesdienstes der katholischen Kirche angesehen, 
sondern nur neben dem lateinischen Kirchengesange geduldet 
wurden. Erst die protestantische Kirche erhob das deutsche 
Lied zum liturgischen Gesang, was zunächst auch katholische 
Kirchenvorsteher veranlasste, das Singen deutscher Kirchen­
lieder nicht nur weiterhin, wie bislrnr, zu dulden, sondern 
dasselbe auch während des Singamtes und bei anderen Gelegen­
heiten, wobei es vorher nicht stattfand, zu bewilligen.~ Wie 
es damit in Steiermark gehalten wurde, wird kaum mehr für 
alle Kirchen des Landes zu ermitteln sein; dass aber das 
deutsche Kirc,henlied während des 16. und 17. Jahrhundertes 
auch hier eifrig gepflegt wurde, darf nicht bezweifelt werden 
Zeuge dessen die Salzbnrger Agenden v. J. lfil 7, 1G57 uncl 

1 a. a. 0. -
2 Bäum k er, d. kathol. Kirchenlied II, 14. 
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v. J. I::i 7 G, welche als löbliche unrl a 1 t e Gewohnheit in der 
Salzburger Erzdiöcese das Absingen frommer deutscher Ge­
sänge YOr der Predigt henorhehen und ersehen lassen, dass 
auch bei den Processionen am Ostertag und zu l1fiugstc11 

vom Volke Jcntscbe Kirchenlieder abwechselnd mit dem Chor 
gesungen wurden, deren einige cler Agende angehängt sind. 
Ebenso bezeugen die für steiermä,rkische Gebiete in Betracht 
kommenden Agenden von Passau (v. J. 1 G 17) und von Aquileja 

(v. J. 157 5), <lass an grossen kirchlichen Festtagen nebst den 
liturgischen Gesängen der Geistlichen und des Chores auch 
Volkskirchenlieder Yorgetrageu wurden. Dass wie in clen im 
IG. Jahrhundert bereits weit h~tufiger vorkommenden lrntholi­
schen Elementarschulen, so auch in den protestantischen 

/ Schulen und Kirchen neben dem Choral auch dem volks­
thümlichen KirchenlieJe gro se Sorgfalt zugewendet wurde, 
bedarf wohl keines besonderen Nachweises. Laut des o r d o 
lectionum in schola nunensi vom J. 1GG7 1 fand in 
dieser Schule täglich mit Ausnahme des Samstags um l :J Uhr 
Nachmittags "exercitiurn musices " statt, und dasselbe findet 
sich auch in den Schulplänen der Protestanten. 1\Iit clen 
Protestanten kamen gewiss auch protestantische Gesaugbücher 
nach Steiermark, die aber während der Gegenreformation 
vennuthlich zum grössten Theilc ein Ovfer der Flammen 
wurden.~ Im Yiertel Cilly war laut eines A usgabenverzeich­
nisses des Prädicantcn Johann \Yaiclinger das windischc 
„ Bettbüchlein und die gebräuchliche l(irchengesang" des 
Laibacher l'rädicanten Georg Dalmatin yerhreitet. :1 Es ist 
dies eine von Dalmatin 1 G84. besorgte und vermehrte Aus­
gabe des von Primus Truber im J. 1567 zu Tübingen und 
sodann im J. 157!) zu Laibach veröffentlichten Katechismus 
nebst einer Sammlung von Psalmen und alten und neuen 

1 In der Stiftsbibliothek. Verfasser war der nlu<lirector" David 
Sachsenrhetor aus Meissen. 

2 Einige Nachrichten über den Gesang in den protest. Kirchen 
gibt die Agende des Grazer Prädicanten Hornberger. 

3 0 r o zen, das Bisthum und die Diöcese Lavant, 3, 585. 
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creistlichen Liedern in winclischer Sprache. t V{ elcher Gesang­

~ücher sich die steiennärkischen Ka:l10like~ w~hrend. des 

1 
G. Jahrhunderts bedient haben, war mcht rrnt S1cherhe1t zu 
. · tt 1 Abei· aus dem Anfange des 1 7. Jahrhunderts hat cum . e n. . . 
· 1 · katholisches Gesano-buch erhalten, welches mcht nur 

s1lc t e11~1 · 11 1'7 t1ml 18 Jah;lmnderte in Steiermark gebräuch-
ü )Cl' ( le 11 • · · .. 
liehen geistlichen Lieder des kafüolischcn Volkes crwuns~llte 
Belehnmg gibt' sonclem auch in lange vorherge~1ende Zeiten 
reichemlc Yermuthungen über das Volkskirchenhetl gestattet: 
Der V erfasscr nennt sich in cler Yorretle, welche vom 1. Mai 
Hi02 datirt ist. Nikolaus Beuttner von Ger.oltzhovcn 
im Frankenlaml und war in dieser Zeit Sch~üme1ster ~nd 
J'irchendiener oder, wie es am Schlusse der \ orre~le he1sst, 
'- · ' ,, 1 l e sst doch 
Ch . 1· cl 1) Laurent. valle Merzens ·, las l 1, . 01a 1s apu • h 1 2 

" hl ·c1 n}s· "'orsi11n·er bei St. Lorenzen im ~forzt a e. 
wo SOVl « • 1 t> • G . , 3 
Die erste Auflage ist angeblich bei Georg :Nlüll~r m iaz 
erschienen; clie siebente im J. 1 GGO be~ Franz WHlm~nstet~er 
und im Yerlag vou Sebastian Haupt m Graz,- Bel,annt i~t 

noch eine Grazer AusgalJe v. J. 1718 bei den ,~1cl.rnannste~~.er -
sehen E ·b n. Der Vorrede folgt ein „Nützlicher Unt~1ncht 

1 e Tl ·1 ·t 4G Liedern 
clenen Vor inn·ern"' dann der erste 1e1 m1 . . ' 
welche ;,;wiscl~en den verschiedenen Festen in der Kirche be~m 

l .. 1d hierauf der zweite 
~iessamte o·esm1rren werden rnnncn, m . . 
~l'h ·1' ·t c)"'~ s ; Kreutzn·esängen oder Rufen, welche bei Bitt-

01 ll11 , .J • t,· o r 

t u nach clem Essen u. s. "· 
fahrten. beim Messarn ' vor un , . . B 
gesuno-~n werden können. Angehängt sind die sieben . utss: 

"' H T · 1 Gebet und das Reg1s eI. 
psalmen, Litancy zu allen ei igen, cu . A 

B l .c., h t der Y erfasse1 u. · an 
Als Veranhissm1rr des uc ies ul 1 h 1-

"' l Orten von der kat o i-
die Wahmehmung, class an maue ien 

. , 3 183 fg Dieses Gebetbuch ent-
1 S. D im i tz, Gesch, Krams, ' · h l he deutscher 

1 M 1 dien darunter auc so c 
lllUt eine grosse Anzah von e O ' • 

und lateinischer Kirchenlieder der Evangehsc~e\ Chorsänger an der 

h Alt l Liederbuch 786 nenn I n 2 Bö m e, c · ' Kirchenlied 1 158 Choralist 
Lorentzkirche zu Grätz; Bäum k er' Kailiol. ' ' 

im Merzenthal. oder· Verleger G. Müller in Graz weiss 
s Von einem Buchdrucker 

man bisher nichts. 
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scheu Kirche verworfene Gesangbücher gebraucht wurden 
(auch Dalmatiu in dem Vorworte des Windischen Katechismus 
spricht von „ unnützen und ergerlichen Bulerliedern ", welche 
vor der Verbreitung des Katechismus gebräuchlich waren), 
ferner das Bestreben, die alten, schönen, im Lande allerwärts 
gebräuchlichen Gesänge der Vergessenheit zu entreisseu. 
Böhme sagt a. a. 0.: ,,J eüenfalls ist das Buch, das sich 
auf keine älteren Gesangbücher stützt, die reichste Quelle 
geistlicher Volkslieder aus dem 16. und 15. Jahrhundert; 
Bäum k er dagegen meint, dass Beuttner ältere katholische 
und protestantische Gesangbücher und Liederdrucke benützt 
habe, aber auch, dass die Rufe und Litaneyen im zweiten 
Teile dem Volksmunde entnommen seien und dass auch die 
anderen Drucken entlehnten Gesänge mehr oder weniger 
Aenderungen erfahren haben. Es ist nicht anzunehmen dass 

' Beuttner bei diesen Aenderungen willkürlich verfuhr, vielmehr, 
dass er die Lieder so veröffentlichte, wie sie nach seiner 
unmittelbaren oder mittelbaren Erfahrung in Steiermark wirk­
lich gesungen wurden. R o so 1 e n z sagt in seinem fünf Jahre 
nach der Herausgabe des Beuttner'schen Gesangbuches er­
schienenen „Gründlichen Gegenbericht" (S. 156): ,,)fan singet, 
man !dinget, man lobet Gott an allen Orten mit alten 
katholischen Gesängen, man hört zu Feld die schönen a l t e n 
katholischen Rueff und andächtigen Psalmen. welche mit 
grossem Hall und Schall von denen EinfultJgen gesungen 
wenlen." Dass die Lieder mit den Melodien mitgeteilt sinrl 
und dass von diesen 86 Melodien mehr als die Hälfte nämlich 

' 53, hier zum erstenmal vorkommen, 1 macht das Beuttner'sche 
Gesangbuch zu einem der beachtenswerthesten unter den 
katholischen Gesangbüchern überhaupt. Es lehrt aber ins­
besondere auch, dass das steirische Volk bereits im 16. Jahr­
hunderte und wohl schon lange vorher einen Schatz herrlicher 
Kirchenlieder besass, um welchen es die Gegenwart beneiden 
könnte. Manche Melodien sind wohl von weltlichen Volks-

1 S. Böhme a. a. 0 . 699, 707 fg., 727. 
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Jiedern herübergenommen, 1 bei einigen wird geradezu gesagt, 
sie seien im Tone bekannter weltlicher Lieder zu singen, 
wie z. B. das Lied: ,,Wollt ihr mich eben merken" im Ton 
der Tagweise: ,, Oder, ich stuncl an einem Morgen." So 
bietet dieses Gesangbuch auch einigen Ersatz für den Mangel 
von Aufzeichnungen mittelalterlicher weltlicher Volkslieder­
melodien in Steiermark. Durch mehr als ein Jahrhundert 
erhielt es sich im Gebrauche und noch in dem neuesten 
kirchlichen Gesangbuche der Seclrnuer Diöcese2 findet man 
einio·e dem Beuttner'schen Buche entnommene Liecler. Die in 

0 

der Zwischenzeit , einer Zeit des Verfalles des geistlichen 
Yolksliedes, veröffentlichten geistlichen Gesangbücher3 ge­
währen wenig Befriedigung, da sie zumeist ganz flache, aus­
druckslose, weichliche und allzu weltliche Melodien enthalten 
und die wenigen beibehaltenen alten Lieder mehr oder weniger 
entstellt und verdorben haben. Die Wiederaufnahme der 
schönen alten Kirchenlieder in unverderbter Gestalt in dem 
oben erwähnten Seckauer Diöcesan - Gesangbuch ist daher 
unzweifelhaft als ein dankenswerther Schritt zur Hebung und 
Besserung des geistlichen Volksgesanges anzuerkennen. Er­
freulich ist auch die Wiederaufnahme des so lange vernach­
lässigten Gesangsunterrichtes in den Volks- und Mittelschulen, 
wodurch nicht blos der kirchliche Gemeindegesang wesentlich 
gefördert, sondern auch der Tonsinn und die musikalische 
Empfänglichkeit überhaupt geweckt und gebildet werden kann. 

Den vorstehenden allgemeiueren Bemerkungen über den 
geistlichen Gemeindegesang mögen noch einige Mitteilungen 
über volksthümliche Lieder angereihet werden, welche bei 
den geistlichen Volksschauspielen zu Weihnachten, Drei König, 
zu Ostern , bei der Leichenwache und bei manchen andern 
Gelegenheiten von mehr oder weniger religiöser Natur gesungen 
wurden. Bezüglich der Texte derselben muss auf die bekannten 

1 S. die Beschreibung des Buches bei Bäum k er a. a. 0. 1, S. 

158 und HJ7. 
2 Hosanna, 1885; hiezu das „Orgelbuch", redig. v. Haimasy, 1885. 
3 S. Weis s im Vorwort des citirten Orgelbuches S. XII. 
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,rrrke von Weinhold I und von. chlo ar2 verwiesen 
werden. Die Mehrzahl tler zu tlie en Liedern gehörigen Melo­
dien find et sich nur hand chriftlich in den amrnlun()'en der 
Gesell chaft der Musikfreunde in '\Yien. de teiermäi~ischen 
Landesarchives und im Privatbe itze vor. Die genannte Wiener 
Ge ell ·chaft hat im .T. 1 19 eine ammlung der Yolksmelodien 
aller österreichischen Läntler geplant und wurde bei der Aus­
führung dieses Planes von der Hofkanzlei und den Landes­
regierungen kräftigst gefördert. Im :\färz 1 19 kam an den 
steiermärki chen Musikverein die Aufforderung zur Einsendun11 
solcher Melodien aus Steiermark, der zufolge der hohe Pro~ 
tector des Vereines, Erzherzog Johann, sich an tlas Gubernium 
~it dem Ersuchen wendete, durch Heranziehung der poli­
tischen Il~hörden im Lande die beabsichtigte Sammlung zu 
Stande brmgen zu helfen, indem er zugleich für die besten 
:Einsendungen Ehrenpreise von zwölf, acht und vier Kronthalern 
aussetzte. Die Gesellschaft der fosikfreunde in Wien scheint 
später die Ausführung ihres Planes aufo-erreben zu haben da . Th. . b t, , 

em eil der erngesandten Lieder, Tänze, Märsche u. s. w. 
in Graz blieb und zum Teile im LandesarchiYe zum Teile . , 
m den gräflich Meran'schen Sammlungen sich befindet. Von 
vielen Liedern wurden überhaupt nur die Texte eingesendet. 
Am zahlreichsten unter den hier in Betracht kommenden 
:Melodien sind die zm Weihnachtszeit gesungenen, vorhanden. 
Solche Li~der, wie in Schlossar's Sammlung auf Seite 29-149, 
wurtlen mcht etwa nur im Hause, bei der Krippe und auf der 
Strasse gesungen, sondern auch in der Kirche und sogar während 
der Messe, gewöhnlich beim Offertorium, vom Chor aus. So 
z. B. wurden vom Schullehrer oder dem Cantor zu Fohnsdorf 
Lieder vorgetragen, von tlenen das eine mit den Worten 
anfing: ,, He! enk Nachbarsleuten han i anzudeuten dass 
he_int Feierta bei uns da is ", das andere: ,, Hoanz B~ebma, 
seids all mäuselstill." Als Offertorium wurde da noch um 
das Jahr 1810 nnd vermuthlich noch viel später der „Buss-

1 Weihnachtsspiele und Lieder. 
2 

Deutsche Volkslieder aus Steiermark. 
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psalrn eines Sehnlmcisters" gesungen, dessen erste Strophe 
folgendennassen lautet: ,, \m will ich ein Solo singen voll 
Lamento, voller Reu, dies soll durch die Wolken dringen, 
0 Maria steh' mir l.Jei; will mit Thränen solvasiren all mein 
schwere Notcusünd, und meiu Stimme nicht mutiren, bis dass 
ich Yerzcihung find ." 1 An einem anderen Orte sang der 
Schullehrer am Sylvestertage während des Offertoriums eine 
„Arie". die so anfing: ,,Da ich heunt hab den Kalender 
gnommen in die ]Iänd, hall ich noch uas alte Jahr dertappt, 
just vor dem .End; so ist ja ein alter Brauch in unsrer ganzen 
Pfarr, dass ein Freund dem andern wünscht ein glücklich 
neues Jahr." - Diese und andere ähnliche mit Begleitung 
der Orgel uml anderer Instrumente vorgetragenen Sologesänge 
rraben dem Sänger Gelegenheit. seine Stimme und Kunst­
fertigkeit bewundern zu lassen, würden aber überallhin besser 
passen, als in die Kirche. Derlei Discant- oder Bass-Solo­
gesänge, etwa mit Yiolin- und Posthoml.Jegleitung, sind natürlich 
gar keine \' olkslieder, sondern meist jämmerliche Machwerke 
von Dorfschulmeistern oder andern musikalischen Stümpern, 
die nuzweifelhaft recht nachteilig n,uf den Gesang des Volkes 
eingewirkt haben. Solchcu Leuten zumeist fallen. a_uch viele 
der mehrstimmigen Ocsänge zur Last. welche zu " eihnachten 
oder zu andern Festzeiten in der Kirehe mit Pauken uud 
Trompeten _ oder gar mit Schellen - und Glöckchenbeglei­
tung vorgetragen und strophenweise oder am Schlusse vom 
Ku!trcio·en oder vom Kuckucksruf oder Nachtwächterruf und 
!lerglei~hen gefolgt wurden.~ Dagegen sind vie!e ~ei: vom 
\' olke oder meistens von armen henunziehenden emheim1sche11 
oder auch fremden Leuteu ohne Iustrumeutalbegleitung ein­
stirnmio- oder höchstens zweistimmig vorgetragene Weihnach~s-, 
Neujah:s- Drei-Kö11i<rslieder u. dgl. wenigstens volksthümhch, 
wenn aucli 1ücht ger;de echte und rechte Volkslieder._ ~b-

. 1· h TT:··cl1enl1·eclern deren emwe gesehen von den eigent 1c en il.il , 0 , 

1 s. den ganzen Text in Rosegger's „Heimgarten", 

S. 709. 
2 s. Schlossar a. a. O. 411 zu 97 u. 100. 

MiUheil. d. bist. Vereines f. Steiermark. XXXVII. lieft, 1889· 

I. (1877), 

8 
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wie z. H. die Osterfeierlieder: ,, Christ ist erstanden" uncl 
„ Der Tag, der ist so fremlenreich" uralt sind, sind die ältesten 
<ler mir bekannten steienuärkischen 'iYeihnach tslietler u. rlgl. 
lrnnm viPl über lrnntlert Jahre alt. Die Melodien dieser Lieder 
stimmen, wie ja auch rlie Texte, im Wesentlid1en mit rlenen 
der Nachharländer häufig mehr oder weniger üuerein, bestehen 
selten aus mehr als zwölf bis secl1z:ehn Takten im Dreiviertel­
orler Vierachteltakt, stehen fast alle in der Dur-Tonart und 
beschrttnkeu sich znmeist auf tlie Answeichung in die Dreiklänge 
der Unterquart uud der l nterquint des Grundtones. oft nur 
auf die erstere. Dies gilt namentlich auch von den Gesängen 
in dem A<la.rn- und Ernspiele oder, wie es auch genannt 
wunle, in <lern Paracleisspiel, welches gleich dem Krippelspiele 
zu den beliebtesten geistlichen Volksschauspielen in Steier­
mark gehörte und trotz aller llagegen erlassenen Verbote 
irnmer wieder aufgeführt wurde. Laut einer Mitteilung des 
nunmehr verstorbenen Pfarrvicars zu Feistritz, Rupert R o s­
c g g er, fand cliess noch in den Siebziger Jahren in Feistritz, 
Uebclbach und Frohnleiten unter starkem Zudrang von Zu­
schauern statt, und zwar dem Texte nach vollkommen ühcr­
einstimrnend mit dem von W einhold a. a. 0, S. 302 fg. mit­
gctheilten Paradeisspiel aus Vonlernberg. 1 In riner im J. J 807 

gemachten Abschrift 2 des Paradeisspieles, wie es mu diese Zeit 
in der Herrschaft Folmsclorf als Nachspiel <les Krippelspieles 
aufgeführt wurde, stehen auch die l\Ielodicn <ler darin vor­
kornmemlen Gesa11gst1'leke. Das erste (G-Dur, 2/~, rn Takte) 
ist ein Solo, womit der Engel (der Erzengel Michael als 
Sachwalter der Gerechtigkeit 1_?]) die .Zuschauer begrüsst; <las 
zweite ein hi11ter der Scene (,,versteckt") gesungener Chor 
(F-Dur 12 ¾-Takte) "·ährend Adam schläft. Dann nach dem 
Apfelbiss folgt ein Duett zwischen Adam und Eva (,,Ach 
weh! was haben wir jetzt gethan", B-Dur, ¼, 18 Takte lang); 
weiter ein Terzett zwischen Adam, Eva und dem Teufel 
(G-Dur, 2/ 4 , 12 Takte), worin Adam die Schuld der Eva 

1 S. auch "Heimgarten" I, 860 fg. 
2 Handschrift 2350 des st. Landesarcbives. 

Von Dr. Ferdinand Bischoft'. 115 

zuschiebt uncl rliese den Teufel verantwortlich macht, der sie 
beide verspottet; endlich folgt noch ein Gesang der Gerechtig­
keit (h. Geist [?l ) und der Barmherzigkeit (Gottes Sohn [?] ), 
nachdem das von Gott Vater gefällte Urtheil durch den Engel 
in Vollzug gesetzt wurde (G-Dur. %, 13 Takte). Alle diese 
Gesangstücke sirnl nur einstimmig, auch llie von Mehreren 
vorgetragenen, von ungesnthter Einfachheit, aber doch dem 
Texte zumeist entsprechend. Während die Dreieinigkeit beim 
letzten Gesang auf der Bühne blieb, umkleidete (,, überlegte") 
sich Adam, der, sowie auch die Eva, mit rothem Ziegelstaub 
gefärbte kurze Unterhosen und ein ebenso fieischfarbiges 
Männerhemd und nur Strümpfe anhatte, 1 als herrschaftlicher 
Verwalter und der Engel als dessen Bedienter und es folgte 
hierauf noch eine Scene, in welcher, zu nicht geringem Er­
götzen der Zuschauer, der Teufel den die Bauern schindenden 
Verwalter sammt dessen Bedienten holte. - In der Gegen­
wart ist von geistlichen Volksschauspielen in Steiermark selten 
etwas zu hören, doch sind sie keinesfalls gänzlich eingegangen. 
Im obern Ennsthal, zu Irdning, Gröbming, Aussee, sollen fast 
alljährlich das Krippcl- und Adam- und Evaspiel von ärm­
lichen Leuten gegen Entlohnung aufgeführt werden und manch­
mal tauchen auch· aus andern Gegenden Nachrichten über 
die Aufführung solcher Spiele auf. Das Fohnsclorfer Paradeis­
spiel ist aber bisher das einzige, welches sammt den Melodien 
bekannt geworden ist. Von Weihnachts-, Neujahrs-, Drei­
Königsliedern sind iu den erwähnten Volkslierlersammlungen 
noch viele Melorlien vor.findig; aber ein Weihnachts- oder 
Schäferspiel mit den darin vorkommenden Liedern habe ich 
bisher vergeblich gesucht. Jüngst hat Dr. Sc h 1 o s s a r auch 
ein Passionsspiel veröffentlicht,~ welches in Steiermark auf-

1 In der oben bezeichneten Abschrift des Paradeisspieles ist die 
Bekleidung der Schauspieler beschrieben. Eine nach der Natur im 
J. 1859 gemalte Al..ibildung des Paradeisspieles zu Feistritz hat mir 
R. Rosegger zur Veröffentlichung in dem Werke: ,,Die österr .. ungar. 
Monarchie in Wort und Bild" liberlassen. 

2 S. Zeitschrift für Volkskunde v. Veckenstedt, I, 127 fg. 
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geführt worden , ein soll und wobei anch gesuugen wurde . 
leider sind die :Melodien daraus nicht zu erfahren gewesen'. 
rne Aclmonter Stiftsbibliothek besitzt eine „ Deutsche C'omoeclia 
vorn Leiden Christi" mit nicht weniger als lrnmlertunclzwanzig 
Ocsangsuumrnern; aher alle clie:-;e Cesünge haben lateinische 
Texte und wurden iu der Weise' de:-; gregorianischen Chorals 
durchau, einstimmig, \'ermuthlich Yon ('lerikem oder Kovizen 
gesungen. können somit nicht als nllksthümlicl1 betrachtet 
wenlen. In cler Kirche :Mmfa-Craz bei 'I'üffer soll noch his 
gegen das Ende <les vorigen Jahrlmnderts in der Fastenzeit 
ein Passions:-;picl aufgeführt worden sein, uncl zwar mit Dar­
stellung des Krcu;1,weges am dem Markte Tüffer in clie genannte 
fürrhe und hier mit dC'r hreuzigung. Ueber die -:\Jusik clahei 
fehlen alle Nachriehte11. 1 

Wie dem grogorinni:-;chen Choral bekanntlich zahlreiche 
kirchliche Vollrnliedcr eutspnmgen Rirnl, RO war derselbe auch 
<lie wichtigste Grnndlage des knnstvollen mehrstimmigen Ge­
sanges, welcher nllmühlich durch die Stadien <les Organums, 
der Falsobordoni und des Discantisireus zur Ausbildung gelangte 
und auf die Dauer nicht aus der Kirche ausgeschlossen bleiben 
konnte. F.s ist schwer, mit Bestimmtheit zu sagen, wann und wo 
der mehrstimmige Gesang zuerst in steiennärkischen Kirchen 
Eingang gefurnlen hat. Tn Wien scheint er um 1460 bereits 
eingebürgert gewesen zn sein, da nach der Cantoreiordnung 
der Stephanskirche voll diesem ,fahre 2 der Cantor verpflichtet 
war, den l(nnhen und Gesellen nieht nur Graduale und Anti­
fonen, Responsorien , Hymnen und Sequenzen und alle11 greo·oria­
nischen Gesang zu lehren, sondern die dafür geeigneten K~aben 
auch im Figuralgesang zu unterrichten, ,rnrnnter hier kaum 
etwas anderes als der mehrstimmige Gesang zn verstehell sein 
rlürfte. Aus einigen 'Grkunde11 des Rteierm. Landesarchives 3 ist 
ersichtlich, dass K. Friedrich III. um 14-70 s. g. deutsche Chor-

1 Orozen, Die Diöcese Lavant, IV, 96. 
~ Hormayr, Gesch. Wiens, V, 185, Nr. 171. 

~ 3 ~r. 5174, 5352, 5951:') Jn der ersten Urk. wird den k. Kapell­
srngrrn, ihre Besoldung (je 8 v; vierteljährl.) beim Ausseer Hallamt, 

~ , ~ ~ - >y..:J ~j' ~.:_.._ ~ LI\ ~- ~"i-- Cl 
~ n.;,.,....., .... f,,-1/,,.,.,,,,.,, u..~-~ ~ 
~,,.,. ~ ~~~.,,/ ~ '"'-'Y'~--~ 
~~ - ·-·~1 
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singer in der Kapelle zu Wiener-Kenstaclt hielt, deren :N"amen 
kaum bezweifeln lassen, clnss sie wenigstens der Mehrzahl 
nach Nierlerländer waren. In der einen dieser Urkunden werden 
genannt: Gilig G-ürin, Haus Bubay, Hans v. Marbasio, Hans 
Iloflinger, Hans v. Blidemberg, Arnolrl Pikhart. Kyklas Maynol, 
Arnold Fleron. Es liegt die Y ermutung nahe, dass diese 
Kapellsinger an den kaiserlichen Hof gezogen wurden, weil 
sie des in ihrer Heimat zm höchsten Ausbildung gelangten 
mehrstimmigen Gesanges kundig waren. Da K. Friedrich sich 
oft und gern un(l manchmal auch lang iu Graz aufhielt dL\rften 
die Grazer doch vielleicht (las eine oder andere -:\fal Gelegen­
heit gehabt haben. mehrstimmige Gesänge in der Kirche zu 
hören. Unzweifelhaft war dies viel häufiger der Fall, seitdem 
der Lamlesfürst clauermlen ·\Yohnsitz in Graz genommen, die 
protesta11tische Lehre weite Y erbreitung in der Stadt erlangt 
hatte, daselbst die ernngelische Stift schule eröffnet und die 
Jesuiten nach Graz gerufen wor<len waren. Diese Umsfüude 
waren für die Gestaltung der musikalischen Yerhältnisse in 
Graz und in ganz Steiermark von grosser Bedeutung. Es dürfte 
zweckmü,ssig sein, der Schildernng cliefier YerhtLltnisso eiuige 
Bemerkungen über rlie lnstrumentalmm;ik uncl clen weltlichen 
Gesang in Steiermark wührencl des -:\Iittclalters voran zu 
schicken. Leider sind die :N"achrichten darüber höchst dürftig. 

Die ersten Instrnmentisten nach (len Zeiten der Römer~ 
herrschaft in Steiermark, von denen wir Kunde haben, sind die 
im Gefolge des Ulrich von Liechtenstein befindlich gewe enen; 
seine Liecler und Leiche clie ältesten bekannten weltlichen 
Gesänge steirichen Ursprungs. U eber Beides finden sich in 
der Beschreibung seiner abeuteuerlichen Fahrten zahlreiche 
Stellen. Beim Aus- und Einzug in einen Ort und während des 
Znges wurcle gesungen und gespielt, ebenso auch während der 
ritterlicheH Rpiele mHl beim Tanze. Doch lassen wir ihn selbst 
erzählen. 

in der letzteren bei der Stadt Leoben flüssig gemacht. -- Diese Urkunden 
ullll die 'Wiener Cantoreiordnung sprechen m. E. gegen die Meinung von 
Am b r o s in dessen Gesch. <l. l\'Insik, II, 4 76. 
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Da heisst eH an einer Stelle: 

Gegen Pruck wir zagten do, 
wir sungen unde icaren fro. 

Den Zug gegen Neustadt betrifft folgemle Stelle: 

Vil -(idelaer da bi uns riten, 
Der vinget groz unmuoze liten; 
ir saiten warn gezogen ho, 
ir sueze doen uns taten fro. 

Von seinem Einritt in Wien sagt er: 

Sanft ich durch die stat 1·eit, 
wol himdert ritler wol gekleit 
uf schoenen pferden bi mir riten, 
si waren 1·itterlich gemuet, 
si sungen unde waren fro. 

War alles zum Kampfüpiel vorbereitet, so liess er dies 
durch seine Posaullenbläser verkündigen. 

Min busunar di bliesen da 
ein sueze wis mit schalle lw, 
den rittern tet man da mit kunt, 
daz ich bereit waz an der stunt. 

Und ähnlich spricht er noch öfter von seinen Posaunern; 
fast möchte man vermuten, sie hü,tten in Ulrich's Oefolge eille 
der tellnng der spätem fürstlichen Hoftrompeter ähnliche 
Stellung eingenommen. Dass auch Withrend des Kampfes ge­
sungen und gespielt wurde, zeigen die folgenden Stellen: 

Bi den lieden wart geriten 
manic tjost nach ritters sitten · 
diu liet man vil gerne sanc ' 
Da -(iwer uz tjost vom helme spranc. 

Daz spere krachen waz da groz, 
holerffoiten, sumber doz, 
pusunen und sclw.lmyen schal 
moht niemen da gehoeren wal. 

An einer andern Stelle nennt Ulrich unter den Iusik­
instrmnenten auch Hörner, wobei etwa an Jagd-, Stier- oder 
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Büffelhürner zu denken if.,t. cla dar:; jetzt übliche Horn erst 
Yicl später erfunclell wnrde. Die ·weisen. welche auf diesen 
Fiedeln, Flüten. 8chalmeic11, Por:;anncn. Hörnern und Trommeln 
gespit>lt wm<le11. Rirnl nicht anf die Nachwelt gekommen uml 
es gibt auch gar keine sicheren .\nhaltspunkte für eine be­
stimmte Yorstellung dayo11. :Xur vermntf'n läHst sich, da s 
1liese ·weisen zmneiRt clie :\felodien 1ler Lieder waren, welche 
znm Tanze oder hri anderen Celrgenheiten ge;;nngeJL wnnlcu. 
Yon t"lrith Y. L. hahen wir 11m einige sehr allgenlf'in lautende 
Bemerkungen. wie z. H. \'On f'iner ,. Rf'isenot... wekhe zwei 
in seiner Beµ:leitnng gewe:ene Fiedler „hoch" fiedelten ull(l 
die ih11 froh gemacht hat. orler üher einen Leich. den er mit 
hohen und schnel len :N"oten unrl ganz Pigcnartig gesungen 
und der ihm clen llank manchen Fiedlers rlafür eingetragen 
hat, dass er die :Xoten so hoch gesetzt hat. 1 Diesen nnd 
anderen Stellen ist zn entnehmen, 1lass l lrich Y. L. zu seinen 
Liedern auch clie :\felodien erfunrlen hat, 2 und welln wir seinen 
Yersicherungen vertnu1f'n <hufon. r-:o hatten sich dieselhe11 
Yielen Beifalles zu erfreuen und sinrl Yiel gesuugen und 
„getanzt" worden. Yon einer Weise Ragt er geraclezu : "si 
kunde hezzer niht gesin." Lei<ler ü-,t aneh keine llie. er Liechtcn­
stein·schen ·weisen uns bekannt geworden. 1 und ebensowenig­
scheint f'ine iielodie eineR anclf'rn stciennärkischen Minne­
·ängers noch vorhanden zu Rein. Die Instrumentisten in 
Ulrich\; Gefolge waren Yennutlich zumeist fahrrnde Schüler 
und Rpielleutc, die damals (1209) laut einer räthsclhaften 
Urkurnle 4 in einer weit üher Rteiermark hinausreichenden 
Ycrbil1(lnng p;eMauclrn sein 80l lf'n un<l wohl nil'gendR gefehlt 

1 Auch die bekannte Fi!(ur des die Trommel schlagenden IIoler­
l,läscr& begegnet uns in rtrich's Dichtung. 

2 Zu clen Gedichten Hugo Y. Montfort's hat dessen Diener Burkart 
Mangolt von BrPgcnz die :i\folodien erfnnclen. 

3 Bekauntlich hat Icndelssobn-Bartholcly zu dem schönen Tanz­
lied: In dem ·w alcle süssc Töne u. s. w. eine herrliche Melodie gesetzt. 

• S. :i\'.[ayer, Archiv f. österr. Gescl1. VI, 316; - Büdinger, 
Sitzungsber. der k. Akad. d. Wiss. XIII, 327 fg.; - Pangerl, Tages­
post v. 1868, Nr. 79; - Sittard, Studien u. Charakteristiken I, 4.2. 
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haben. wo es grüssere Festli('hkeitcn o-co·cJw11 J
1
, t S 

1 . 0 0 · ,t • o cl1e 
Leute zumeist werden eR auch gewesen sein clei·e l . . . . , n c er stc1-
nsche Re1mchron1st Ottokar in sc>iner Ilcsclii·e·b , . . , , . I nng der 
l◄ este bei der 1111 Hcrhst 12% zu Uraz gefeierten Hochzeit 
des Markgrafen Hermann v. Brandcnhnrcr rn1·t A 1 o nna, ccr 
Tochter des II. Albrechts, in <len nachstehenden Versen 
gedenkt. Nach der kirchlichen Feier: 

• . . . . do az man 
in den gesi:deln; 

herpfen, rotten und fideln 

dez wart da der pawngart voller, 
puswm, pfeiffer und hollN 
dez icnrt so vil da gehärt; 

ain chrankchs haupt wer betört, 
wer es gewesen da na. 

. An ein~r andern Stelle sagt Ottokar ausdrücklich, dass 
fahrende S_prnlleute sich im Zuge befanden und dem Fürsten 
von Oesterreich zu Loh nncl Preis manches Lied sanrren 
Ab_~r kein~sfalls waren die Spiellente die einzigen musikalisc~1e1; 

Krafte. bm solchen Festlichkeiten und überhaupt im gesell­
schaftlichen und Familienleben während des )littelalters. 
Gehörte es docl1 zur guten Er7.iehung. rlass die Knaben nnd 
Mädchen singen uncl ein oder das andere Instrument spielen 
lernten und Ulrich v. L. Rpricht öfter vom Gesanae der ihn 
begleitenden Ritter. 1 Aber rlie grossc Mehrzahl der S1Jielcr 
we~den rloch Fahrende gewesen sein, <la die meisten musi­
kalischen Instrumente in der Regel nur Yon solchen aes1i ielt 
wurden. So gerne gesehen und gut ae]itten dieses Rtets

0

lustirre 
Völklein bei heiteren FeRten war, ~c:;o lästig und w:iclerwärtig 
wurde es _ oft bei arnlern Gelegenhriten. Besonders hatte die 

• 
1 

Vereinzelt kamen selbst auf dem Laude ständirre Musiker vor 
wie z. B im ältesten Ad 1 t u b · . " ' Wi t ·. . 11 on er r ar em "ge1gaer" u. eine fistulatrix 
;
06 

'~ emes Spielm_annes). _s. Wichner, Gesch. v. Admont, III, 500, 
·. _en Bestand emes Spie I gr a f e n amte s für Steier, Kärnten und 

~fr;m im l5. Ja~rhund:rte erweist eine von Chm el in Monum. habsb. 
' · P~g. 905 mitgethe1lte Urkunde v. J. 14 78, auf welche mkh Colle1re 

~us~h'.n aufmerksam gemacht bat. Damals besass dieses - noch wenig 
erntragliche - A t d , k . 1 T m er a1ser. rompeter Wolfgang Wetter. 
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Kirche viel \"Oll den faltrernlen Schülern 7.U leiden, so tlass 
sie sich wiederholt veranlasst fand, mit den strengsten 
}htssregeln gegen sie w verfahren. In Bezug auf Steiermark 
kommen namentlich die vornehmlich gegen die Betteleien der 
Fahrenden gerichteten Beschlüsse <ler Salzhurger Synoden v. 
,l. 1274. 11!)1, J 810 n. s. w. in Betracht. Auch erregten sie 
dm, :\Iissfallen clor Kirche <.lnrch ihr clen Gottesdienst stürernles 
}Jnsikmachcn in so hohem Grade, dass - wie Rngelhert von 
Admont sagt - im 13. Jahrhunderte alle Instrumente mit 
Ausnahme der Orgel .,propter abusum histrionunr' aus der 
Kird1e verwiesen wurden. Indessen wurde die Instrumental­
musik, oLglcich vom nottes<lienste ausgeschlossen, (lod1 auch 
in den Klöstern und Stiftern, wie schon in uralten Zeiten, 1 

tlteorefo;ch nnd praktisch eifrig betrieben; mitunter wohl zu 
eifrig und gerü.usclwolL wie der 11ad1stehcnde Canon der im 
,J. 1418 erlassenen Statuten des Stiftes Seckau~ vermuten 
lii,sst. ,,Inhibemus", heisst es da, ,,omnem scandalosum et 
];H,civum cantum, clangorcm et sonitum cornuum, fistularum 
et instrumcntonnn rnusicaliurn, quae cxtrn claustrum ancliri 
possunt, nisi quis in claniconliis vel organis ad diuini cultus 
pcricin.m sc Yolncrit exerccrc, tempore tarnen ad silencinm 
non intlicto." Für immer <lie lllstrumonte von der l{irche 
aus;.mschliessen. war wohl nicht möglich; aber wii-hrcml deR 
;\Iittelalten; war <loch nur rler Gesang, und zwar in der Regel 
tllll' der einstimmige Choral die eigentliche Kirchenmusik uncl 
von den musikalischen Instrumenten nm die Orgel, und auch 
diese nur beschränkt in der Kirche zulässig. 

Obwohl mindestens in den grossen steierrnärkischen 
Kin:hen Oro·eln t)'ewiss schon frühzeitig vorhanrlen waren, ist 

h t, 

bisher doch uur sehr ,Ycuig darüber zu erfahren gewesen. 
Im neuen Gräzerischen Schreibkalender vorn J. 1764 wird 
eines Grazer Stadtpfarre- Organisten :Namens ~iclas Gutl 
gedacht, cler dem K. Friedrich lll. fünfzehntausend Thalcr 
geliehen haben soll. Ob derselbe auch an Künstlerruhm so 

1 Häumker Zur Geschic11te der Tonkunst, 27. 
2 Gleichzeitig~ Handschrift der Grazer Universifatsbibliothek. 
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reieh war. wie an Thalern . ist leider nieht ge, agt worden. 
In A<lmontf'r l'rkunrlen v . .J. 1377 un<l 144::i erscheint unter 
1len Zeugen ein nicht genauer hezeichneter Organist ,Johanu.1 
Yon dem Arlmonter Aht IIartnid (1391 - 1411) wirrl u. A. ge­
rlihmt : organa dirersa famata parat. i Als gestorben im .J. 1443 
wird angegeben .J oannes Glaswein preshiter et organi. ta. Dieser 
war "\Yeltpriester. wie auch ein Organist Konrarl, der in jener 
Zeit in Urkunden vorkommt. 3 Aus dem 16. und 17. Jahr­
hundert erhalten wir etwa. zahlreichere Xachrichten au• 
Admont. welche )Zleich hier den Yor. tehemlen heigefügt werden 
mögen. Yom .J. 1 .i 13 hi . 1 .i4-4 war da Organist (.;.eorg Rtorch, 
von F,44 his 1570 EntHm us Prnnner. Yon l:i70 bis 1608 
)tichael J>eyritsch nnrl YOn 1 GOS hiR 1 G34 Hartholornäus Grill. 
1111 J. lfi,O winl rler C'onventuale AnrlreaR Onigler (gest. 1G94) 
al8 OrganiHt genannt. hurnlert .Jahre spiüer Franz Traunbauer 
(zwischen 17% his l W>G). ein Schüler Albrechtsbergers und 
tüchtiger Orgelspieler. Uegcnwärtig wirkt rühmlich P. Yictorin 
Herger alR Organist in Admont. Yon einigen Organisten 
anderer Orte wird später rlie Rede seiu. Ebeuso dürftig wie 
über die Organisten sind die Kachrichten aus älterer Zeit 
über die Orgeln. Aus clem J. 1552 erfahren wir von Unter­
handlungen üher Orgelreparatur mit einem l\feü,ter ,Jakob zu 
Zwettl. lG fi , kaufte der Admonter Abt Valentin dem Orga­
nisten Erasmus Pnmner ein Regal ah. weil die Orgel im 
l\lnnster nicht mehr brauchhar war. 1 G 71) unterhandelte der 
Stiftsadministrator Polydo r mit dem Sn lzlmrger Hoforganisten 
Kaspar Bocklt üher Y erhesserung <ler Orgel in der Stifts­
kirche, wofür das Stift alles Zugehür und 100 Gulden rhoin. 
zu lei sten hatte. Im .r. l .i% erhielt der Orgelbauer Georg 
Jaeger aus Kapfenberg GO fr. für ein Hornwerk. Um 1602 

soll die Klosterorgel abgebrochen und vom Abte ,Johann IY. 
(1581-1614-) eine neue angeschafft worden sein womit aber . ' 
rn cht gut die in dem Yisitationsdecrete v. J. 161 9 getroffene 

1 Wichner, a. a. 0. III, 113, 175. 
2 a. a. 0. III, 128. 
s Wicli ner, a. a. 0. IV, 46, 49. 
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n c~tinnnung verein barlich ist. rlass die zwei a 1 t e u Orgeln 
in eine vereinigt werden sollten. Tm J. 16G 1 wurde eine 
Orgel voll Wirn üher Steier nach Arlmont gebr:wht; ein 
Positiv befarnl Rich zwiRChf'n 1 G5H und lG'i:"i in der Tafol­
::;tuhe. Laut einer Heschreihung der Stiftskirche vom J. 1667 
gab es rlamals rlarin r.wei Orgeln, eine kl f'ine .. ,organum minus 
<lccoris apvaratn et famosa artifici8 rni indnstria inprimis 
commenclahile:' im Betchor des Conwnts üher der E inga11gs­
halle, und auf einer Empore eine grosRe Orgel, .,organum 
rnajuR tibiarum magnitudine insigne." Inzwischen hatte der 
Orgelbauer ·w olfgang Stuher ans Leoben eine Orgel mit vier 
Regi stern um l G7 fr. für clie Admonter Kapelle am Linden­
M ehl oh Winklern im .T. 1G52 geliefert und im J. 1 (-i7f-i 
erhielt St. Gallen, 1690 Frauenberg und 1711 die Pfarrkirche 
zu Admont eine Orgel, welch' letztere von dem Orgelbauer 
,Josef Ignaz 1\feyenberg aus Bruck a./M. aufgestellt wurde. 
Dnter Abt Kolumhan (1770- 1787) erhielt die Stiftskirche 
die berühmte, nahezu 3000 llfeifen, 44 Register und 3 Manuale 
zü,hlencle Orgel von Franz C'hrisman11, 1 welche durch clen ver­
heerenden Stiftsbrand im J. 1865 zerstört und durch die 
von Matthäus ~fauracher im :J. 1872 erbaute Orgel mit 
2587 rfeifen , 4-4- Registern und 3 Manualen ersetzt worden 
ist. - Ueber den Gebrauch der Orgeln in Admont enthält 
die Hausordnung (rnodus vivencli pradica) mm J. Hi22 die 
Bestimmung: organis ad rnutum nonnisi sunnnis fostis utetur,2 
was annehmen lässt, dass um diese Zeit die Instrumentalmusik 
iu der Admonter Stiftskirche - abgesehen von der Orgel und 
von ()'rossen Festen - noch nicht als zulässig betrachtet wurde. 

0 

Noch dürftiger als diese Kachrichten über das Orgelwesen zu 
Admont sind die über diesen Gegenstand aus anderen Kirchen; 
jedoch fehlt es nicht ganz an bemerkenswerten. So lehrt 

1 Chrismann starb 1795 während der Aufstellung einer Orgel in 
Rotenmanu. 18 15 fand eine Reparatur der Admonter Orgel durch Chris­

mann's einstigen Gehilfen Peter Hölzl statt. 
2 Die Nachrichten über Admonter Orgeln sinu sämmtlich uen 

Schriften und brieflichen Mitteilungen Wich n er' s entnommen. 
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eine "GrknHde vom ,J. l 3fiG. dass es damals in der I<ircbe 
211 

St. Lambrecht auch schon Orgeln gah, tla mit dieser Urkunde 
der Stiftsabt Peter u. A. für den Schulmeister oder „ wer auf 
den Orgeln singt", eine ~tiftung jährlicher acht Pfennige für 
die festliche Begehung des h. Augnstinstag errichtet hat. 
Ebenso ist auch in einer "Grkunrle rnm J. B92 Yon „ Orgeln" 
in St. Lambrecht clie Rede. 1 Yermutlich gah es auch schon 
früher in den grösseren Kirchen Orgel11 , ich habe aber bisher 
keine älteren Kachweise hierüber gefu11clen. Ein Yerzeichniss 
von Ausgaben für clie Heilige11kreuzkapelle in Roun vom Jahre 
140/i spricht Yon der Bemalung tler Orgeln und vom }Iagister 
Friedrich Organist. Laut einer \' orauer Chronik liess der 
Propst Leonharcl (1463-1493) zwei Orgel11 machen. starb 
aber vor der Fertigstellung <lor grösseren. 2 Auch die Ilc­
schaffeuheit der steirischen Orgeln im vierzehnten und bis 
gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts war nicht zu 
ermitteln. Die älteste mir helrnnnte Nachricht darüber ist 
die genauere Beschreibung der Seckauer Orgel aus der Zeit 
des Propstes Johannes (14-80 - 1:'5 l 0), laut welcher dieses 
Werk des Michael Rosenauer 18 klin°·onrle Stimmen hatte. 

"' ' wovon acht auf das Hauptwerk. :-:i auf das erst 17 F> gelegent-
lich einer Reparatur an das Hauptwerk angebaute Positiv 
und 5 auf das Pedal (mit einer sechzehnfüssigen darunter) 
entfielen .~ Reichlicher fliessen die Quellen über die Geschichte 
der Orgel in Steiermark seit dem Ende des l\Iittelalters, ohne 
jedoch besonders ergiebig zu werden; man erfährt meistens 
nm, dass da oder <lort eine nene Orgel angeschafft wurde. 
Was daYon bisher noch nicht vorgebracht wurrle und doch 
bemerkenswert erscheint, wird gelegentlkh im Zusarnmen­
h::u1ge der folgenden Schihlerung der Mnsik;mstüll(le in Steier­
mark seit dem 16. J ahrhumlert ,·orgebradü "·erden, "·o~ei 
wieder vornehmlich zu erörtern sein wird. von wem die Musik 
gepflegt uncl geübt wurde und welche Arten der l\Iusik gepflegt 

1 
S. Urkunde Nr. 2964 b und 3741 im st. Landesarch. 

2 
Beitr. z. Kde. st. Geschqu. XIV, 13. 

1 S. Kirchenschmuck, I, 28. 
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l o·eüut wurden. Leider muss von diesen Erörterungen llllt o 

eine Art rler ::\Iusik ansgeschlossen hleibon, dmch welche 
Steiermark in tler ga11H·n „Welt uerühmt geworden ist., nämlich 
clio echte Yolksmusik, da sich über cliesoll.Je ohne Beibringung 
znlilreichrr Notenbeilagen, die hier nnzulässig ist, !rnum etw~s 
Boaehtenswertes r:;ageu lässt. Auch ,rnrde l'lher chesen Zweig 
der Musik verhältnissmüssig viel Leroits geschriebrn uncl ver­
üffoutlirht, worauf hier Yerwieseu werden mag. 1 

Mit der Romantik cles mittelalterlichrn Rittertums nahm 
auch der ::\hn11esang sein Eutle und das Y erschwinden cler 
„rahrornlen" stellt mit dem Umschwung cl:r Yerhältnisse und 
Arn,chauungen. aus welchen jene Roma11tik henorgegangen, 
un;:weifelhaft in ursachlid1em Zusammenhang. Im Gefolge der 
Fürsten finuen wir anstatt der Fahrenden stitndige Hof­
trompeter. Sänger m1d Instrumentisten; in tl~n S~ärlten 
gewinnt die Musik neue Pttegesfätten i11 <len_ Meistersm?er­
r-:chnlon, cleren sich aber in Steiermark kerne nachwornen 
lassen,, uncl in clen Körperschaften cler Stadtpfeifer un~ Tl~ur­
nrr r-:oit clem 1 7. J ahrhnndert auch im Opernhaus uml 1m Con­
eor~.saal. Zahlreiche :'.\lusikkräfte wachsen den YOrliandencn in 
Folge der schnellen uml in alle Kreise der Bevölkerung eil~­
<lringenclcn Yerhreitung <ler protestantischen Leln:e zu: <ho 
A11zaltl tl cr öffentlichen, henschaftlichen und l'nvatsrJmlen 
wurde sehr vermehrt, os wurden protestantische Bethäuser 

1 s. Sch Jossar, Literatur der Steiermark Nr. 1344, 13_16, 1388, 

1440 fg. Verhältnissmässig reichhaltig a~ Melodien_ st. Vol_ksheller_ m;d 
überhaupt selir gut, aber docl1 lange mcht erschopfend 1st W e I l e s 

"Almrausch". . . . . 
2 Ob es Meistersinger in Steiermark gegeben, i_st_ f~aghch .. In 

vVagenseil's Bncbe: .De Germaniae phonascorum ongme gescl11eht 
einer Talmlatnr der Singer in Steiermark, Kärnten u. s. w. voi~ J: 14G2 
Erwälurnnrr woraus auf eine Verbindung u. Schule innerösterreicluschcr 

0

' A f · T fel der Strass Meistersinger geschlossen werden könnte. u _emer a ' · 
burger Schule erscheint im Mittelbilde Apollo mit_ den _Musen, umgeben_ 

d B'ld ,vo"Jf' 111'cht Strassburo-er Meistersrngern und u11tei vo n en I ern von z o , 

diesen ein „Kantzler Auffinger von Steyrrmarck," !Ambros,_ Ges:b. 
d. Musik Ir, 2G0 Note.) dessen steir. Abstammung libngens bestntten 1st. 
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errichtet und in diesen, wie in den Schulen. von rlen Cantorcn 
und Schulmeistem die Musik, insbesomlere der Kirchengesang 
eifrig gepflegt. In der .H,egPl waren die Schullehrer auch Orga­
nisten; aber bei den grösseren Kin:hen gab es neben den 
Schullehrern besondere Organi1ste11 und Chormeister und seit 
der Yerbreitung der Figuralmusik in den Kirchen häufig neben 
<lem Cantor oder regens ehori choralis einen regens chori 
figuralis. Uebrigens hatten und haben vermutlich auch jetzt 
noch manche Orte mit Schulen und Kirchen oder Kapellen 
keine Orgeln; so hatte z. H. die Pfarrkirche iu der Stadt 
Friedberg noch im J. 1773 keine Orgel und die Kirchen­
mu ·ik <In selbst war <ler Bauerngesang. 1 Seit der Einführung' 
der Instrnmentalmusik in die Kirche gab es in den grösserei1 
Klöstern und Kirchen immer auch Cleriker und ~ovizen, 
wekhe Musikinstrumente zu gebrauchen verstanclen; es kam 
aber znweilen auch \'Or, namentlich während der Reformations­
wirren, dass ohne Heranziehung fremder Kräfte in der 
einen und andern Kirche nicht einmal die vorgeschriebenen 
Gesänge vorgetragen werden konnten.·l Immerhin war clie 
Anzahl der an den Kirchen wirkenden musikalischen Kräfte 
eine sehr grosse. Leider beschränkt sich unsere Kenutniss 
über alle diese Cantoren, Organisten, Schullehrer, Chorregenten 
u. s. w., denen wir nun in Urkunden viel üfter hPgegncn 
als in früheren Zeiten, zumeist auf die Kenntuiss ihrer 
Namen; über deren mrn,ikalischcs fü\nnen erfährt man ge­
wöhnlich gar nichts oder doch nnr 1seltr allgemein lau­
tende Bemerkungen. wie z. H. von dem 1043 gestorbenCll 
Schulnwister Anton Srhac.lmcr zu Bruck a. M.. <lass er 
ein gesch ickter und berühmter Musiker gewe:sen, 3 orlcr 
von :\Iartin Koglmayr in Vorau ( c. 1 GOG), den der dortige 

1 Mitteil. des bist. Ver. f. St. XXXIII, 213 Note. 
2 Laut Visitationsberichts v . .T. 1545 gab es damals im Stifte 

Renn 6 Mönche, 1 Laicnpriester, l Schulmeister 11. 8 Knaben. Die 
Brüder, uie nicht täglich Messe lesen konnten, l,alfen clcm Schulmeister 
im Chor singen. 

3 Rcitr. f. Kdf'. steir. Gescbqu. XVII, 92. 
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Propst rühmt als einen feinen, gelehrten, sittsamen Mann 
un<l auRhündige11, in vielen fürstlichen und andern Kapellen 
vcrsirten Singer und ehemaligen er;-:stiftisch Salzburgischen 
Chormeister, (ler sieh durch seine „irnlustriosa musices vocalis 
pericia" aller TierzPn gewonnen habe. 1 Yon den meisten sinrl 
uns nicht einmal clie Namen überliefert und erhalten. .Ein 
\'crzeichniss mutiilrnlischer Conventuakn im Stifte Admont 
findet man im 2. Jahrgange tler „Studien und Mittheilungen 
aus dem Benediktiner Orden", S. 210 fg. Im Stifte 11rnn 
wirkten als Organisten die ConYentualen ,Johann Siber (t r. 
1 GGO). Joh. Destalles (°f 1 G66), Melchior Nürnberger ('l" 1 G83), 
Inno~cnz ~[ayr (-i- 17 48), Raimund Puebenhofer (t 17 49), 
·wilhelm Sprenger (-r 17G3), Anselrn Yogel (t 17 G4), Alan 
Lehr (-\" 1775), Bernarclin Lux (t 1786), Gerhard Schobinger 
(t 1794). Frnnz HaC'khofer (i" 1794). Gerhard de Angelis 
(} 1817), Bernhard Kutisch ("t 1874) und Franz Bauer; als 
Cantoren und Chorregenten ausser einigen der vorgenannten 
noC'h <lie Patres NiYard v. Schlening (t 1665), Kivard l'erkl 
(-1- 1713), Engen Kitting (·;· 1724). Stephan Stegrnann (t 1734), 
Ulrich Gaulhofer (J 17k9), Placidus Temperal (-;- 1794), 
fülrnuncl Grienanger Ci· 180:1), ,Johann Kopeinek (t 183G), 
F.np.-en Amreich, Rolwrt l'irlitinger, der, sowie auch r. Adam 
Winter, auch als Componist bezeiclrnet winl. i Yon den Chor­
ltcnell in Vorau wenleu als ausgezeichnete :;\[usiker gerühmt 
Johairn Zuuggo (1713), Josef Leitner (17G2), Raimund Dinzel 
v. Angerbnrg (1 7 JG), in neuester 7,eit I vo Eiselt, Regenschori 
v. J. 1847-1874, fruchtbarer Componist, ferner als verdienst­
lich wirkend fü:r den kirchlichen Yolksgesang Alexander Herzog 
(1814-1825), F,dtrnrd Domainko (182G-1930) u. a.~ !m 
Stifte Seekau wirkte als Chordirector um 1720 der nachhenge 
Stiftsdechant Mathias Ferclinancl Gauster, der auch eifrig 
bemüht war, vorzügliche Tonwerke, namentlich die Meister-

1 Mitteil. des histor. Vereines f. St. XXV, 73. 
2 Nach Mitteilung v. P. Ant. Weis. 
3 Nach Mitteil. v. Bibliothekar Krambcrgcr in Vor::tu. 
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werke Yon Joh. Seb. Bach zu sanuneln. 1 woran danrnls in 
Oesterreich wohl mir sehr wenige gedacht haben. Gewiss 
gab es auch in Seclrnn und in 1lcn andern steiennärkischen Stiftern 
und J\löstern während ihres langen Be~tehens viele tlichti"e 

0 

J\f usiker, über welche erst geuauerP Durchforschung der 
neRchichtsquellen dieser Austalten hoffentlich noch manche 
Kunde bringen winl. Seit dem J. J :>30 beiläufig traten neben 
den katholischen Musikkräften protestantische iu ·Wirksam­
keit, und unter letzteren nicht wenige eiuheiiuische Avostaten. 
Einer hieYon war der urkuudlil'h noch im J. l )"27 als „magister 
chori parochia.li::; ecclcsie s. Egiclii 01Jidi Gretz·' genannte Priester 
Prokop Husteriu1hey 2 oder nuschiuhey, ~ dem der Laudes­
hauptrnann Dietrichstein als seinem Schlossprediger 'chutz 
gewährt hat. Als einer der ersten, der seine Sehulkinder 
lutherische Gesänge lehrte. winl der Magister Ruprecht 
llueter, der „alte Schulmeister " in Graz geuannt. 4 An der 
ernngeli schen Stiftsschule urnl Kirche waren ('antoren ange­
stellt, welche die aclelicheu und hürgerlicheu Stiftsschüler 
in der ~Iusik. namentlich im Kirchengesange unterrichteten 
mul bei rler Musik in der Stiftskirche rnitthätig waren. Oh 
auch schon an der 1344 eröffneten landschaftlichen Schule 
n esangunterricht erteilt wmde , ist nicht ersichtlich. wohl 
aher, dass i111 .r. 1 G4G Baptist da Lant. aus Venedig von rlen 
landschaftlichen Verordneten mit cinern jithrlichen Gehalt Yon · 
120 Pfund Pfennigen uml der Yerpflichtung bestellt wurde, 
<lic adelige Jugend wällisch tanzen und clie dazu tauglichen 
nn(l geneigten Knaben die Laute schlagen zn lehren. 5 Wültreud 
des 13estancles der Stiftsschule und Kirche (1574-1598) 

waren a11 derselbeu als Cantoren thütig: Jakoh Schott (1574-

, So II n t a g, Knittelfeld 56. 
2 Beitr. z. Kde. st. Geschqu. XXI, 73. 
3 

Pein I i cL im Gymnasialprogramm v. 1869, 1 u , .. 1875, G4; 
auch Rohitsch, Gesch. d. Protest. 55. 

4 
Ro l.J i t s eh a. a. 0. 57. - Andere protest. Selm! lchrer, darunter 

auch lle11 ehemalige Reuner Ludirector David Saxcnreutcr, nennt Pciu-
1 ich im Gymuas.-Programm v. 1866, 6 Note, u. v. J . 1869, 4 N. l. 

5 
Peinlich, Gymnas.-Progr. 1869, 3 Note. 
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his 1 :>7:J) unrl r:u,par G-astel (l:iF>-lG08); beide war~n auch 
thätig als Schulprüccptoren. 1 Im .J. FJ78 wurde der Praceptor 
Georg Rcitenspiess Succentor, dessen Nachfo~ge~ 1593_ <le~· 

l o· 1ter Musiker bezeichnete Prüceptor Pluhp fhalhmrner. a S "l . . . 
Tn:t.wiRchen hatte withrenrl der Krankheit des Reit~nsprnss 1111 
.1. Fi92 <ler Pritceptor Christof Löblin deRsen Dienste ver­
richtet. 1\Iusikalisch waren auch fl ie Präcept.oren Halthasar 
Ilenchelhaimb l"· 1094-1098) uml ,Jakob Kömer (Cornerus), 
welcher in freien Zeiten bisweilen musikalische Abhandl:mgen 
schrieh. um über seine Besohlung (144 fl..) etwas_ zu ~enheneu, 
wührenrl ll enchelhairnb als Bassist in der Stiftskll'che urn~ 
einige Zeit (1 :>07-1G08) auch als Organist und Reg~nsc~10n 
wirksam war. Hinweisend auf diese seine aussergewolmhche 
Thätigkeit und namentlich darauf, dass er sich auch auf der 
Orirel . in musica vocali " gebrauchen lasse nnd auch alles 
An<ler/ als partes halten, partes austeilen. Takt g~ben uml 
rlcrglei;hen mehr nach Yermögen verrichte, rtnch. (he. g_anze 
G m;cllse haft der Instrumentisten etli che Male m sernern 

· l b. · lassen" hat er am Zimmer hahe voc1ren unc pro 11 en , .. , ' 
14 . Jänner F>98 um eine „Ergötzlichkeit", <lenn: ,,ca~ltores 

t l lnol·es " Auch der PriLce1itor Stephan Thesmmr a.us a.man rn - , . -
Pommern (1:>82-1 :J88) war muRikalisch, widme~e 15~4 der 
Landschaft ein sechsstirnmiges l\fagnifirat von s~mer ei~_enen 
Composition und beabsichtigte für den Gebrauch m der h.i_r~!e 
und Schule von Graz alle deutschen PRalmen Luthers un~. em_1,_,e 
Psalmen Davids, deren er schon etliche verfertigt hatte fur vrnr, 
fünf uncl mehr Stimmen zu setzen und heraus7:ugeben. Von 
iUrnlichen Widmungen an <lie Landschaft geben ehe Acten no~h 
manche Kunrle. So widmete Jakob Körner clerselb,~n 1111 

,Jänner l f'>D7 eine Sammlung christlicher cleut~cher 1◄ 1gt:1~'tl­
gm;üngc, so .Joachim FrieLlrich, Schullehrer zn Eisenerz ( 1o '8) 

- i D"e- ~ncraben über die Musikzustände an der Stiftschule und 1 0 

k l ·r p · l'ch's iiber St 'f' k'. 1 sind fast sämmtlich den Druc ·sc m ten ern i 
1 ts uc ie . . . .1 n aus den land­

diese Anstalten oder seinen scbnfthchen M1tte1 unge . r 
scbaftl. Ausgabsbücbern, Protokollen und Acten im Landesarchive, ode 

unmittelbar dies~n selbst entnommen. 
Mittlteil. d. hist. Vereines f. Steiermark, X.XXVII. IlefL, 1889. !) 
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i::in r;i::. an!!. tÜ<·k. : o irn .J 1 n E. .. 
d . . i ,1a. mu. "idman C 

un !Jrga01. t zu Hotcnhurg a. T. zwei We ·k , ..... antor 
fflnf. 'timrr en . Ft I e JUi ner und 
, . , . u. . ,,. , ,en. o wunln1 der Lantlf' fu1 t B'- h .. 

. tailtma~1. trate u. a. mit rlerlP. ,v· 1 . . . . i._c ofe. 
1 r H mun:Ien he"lütkt 
, enen nur die WirJrnun(T l . . .,• . - . ,on 
1 n < e1 . ,unrntlwhen :\Iot tt 
,r•rtHnnten (Jrlantlu I 't . 11 · • 1 T : . - e en des 
. ... . . ".. . m . er· 1:- e11Pn IJ,arte-. d . 

<k ~r·n. r1hne h .mlinanrl er t,._,n K, II . 1 mch 
· · '- ape IIJ('J-. er und R J lf 

La .. r1. Organi.tcn hei dPr "u·· ,. tl IJ . 1 .1. h. . tU o de 
, '' · • lll r- 1 am· t B · 

den L~·<ilmer .:ta,ltma„i. tnt im J 1 r·c - 1 m aiern an 
Jna:,.r. r,n ,'ta,Jtrath,.. w;eh ·t -~ .1 i J,_ ien-or!:!ehoben werrlen 
und lie··. . . ~. , I c , Pn . pPnrlern zwölf Culc!en 

. . · · - ":i. gcw,. :· : d1r head1ten~ wert i t . . 
\\ <:1... 11:,for .!wbundencn pa,te- - le J l . . - ehe -lll 

rru~Ur:r i11 Hau:· lir.i rlf,. ·t J, hlll . o ia~n Eu:nma_\T. ,'rhul-
1 · ·1 • · · " annc,-kircbe • II , <mu:JIJ1•n .hhrf' 1 ('(r . 1 . ·- zu. te en. 1 In 

' , , ' \\ 111·, en rm \.uftra (Te d - E h 
.\faximili:m wm \\'id,wtri ·t,.,tte . (: ,... e.:- rz erzog 

' ·· " r m ,raz rle ( 
.\fot,·tteu und .\Je· :sf'll ,,,, 1. ·kt . ,eor~ Bo~ju, 

, · ,, ·' 1 ll( und für 1 - o E . 
1(J(J r,11!d,n1 f,n,,J,lt z \\" .. 

1 
. .J xemplarc 

" · - 1e u ,er <I c 
;:i iwh <·ini~" Xad1rid1t<•11 ·· 1 . 1 · ( ,e . antoren. haben wir 
k . . u H:1 , re Jr<1am t . l 

rr·du•. 1 Jrn J 1 --- . 
1 

' .:- en m < er , tift -
. . . ., , , wm Hann. · KJ1rünes-.; 1 . K .· 

(Jrt!aruM "<:naunt llr.r .. 1 . . oc e1 rmes. al 
J· . - ~"' . . .1c· t m rler • 'tift. kirche (J b .. 1 
,,!!, t. J ,, 18 h,•k'•tn „1• r·o (' 11 . ..,e rnuc 1en 

, " '· 1 JU<en al --h·l'·h 
(JrtM,,:r 1 ;",fi(i trat Pur n• ·} t '.t 1 . Ja 1 ic e Be.olclnng. Im 

. , ' , c i , eu ,er Or„el h d 
lff11f'Jn· /l(lfi vrr -N ·t . ~ mae er un Orgel-

' • • f>U. adt. aJ. · fJrgani t · · - L 

tun~, rlif• (Jrrr,,J in rlr•r 'fft k' 1 . em imt der' erpflich-
<·inr: morwtlir11P !'r· .( J 1 ' t ~ ·1rc ie zu erhalten. wogegen er 

, ' ~ ' ' ung wm zwölf Gulde, . · · . w:,r AJ,·x:indc•r l'r··t .· . 1 1 e1h1elt. 'or ihm 
, . ' 1 

' 11 ius anrl:d1aftlirher o •(J • 

1~ .. 11vemfJ1•t· J:f,r• .. • A . · 1i:-amst. der aru 
•• • J J S( III{' lifertwunrr bek I , ' . 

l•,rnfnlt1i!I wal' nidt. . " " am. J1e %e1t eine 
• , i . zu ermitteln. 1 - R9 t l 
"" /Jil:nHL Jl r•rn I' 't 1 . t· ·. .J, - ,: alH noc.h Krines •· , Pu ,er ol(Tte 1,- !JO H . . . 
l H ll. m,,,wUidu:1· J'c"r 11 1

,., . '-'· anrnhal Perm mit 
, ·~ J r ung. ' er b1. 1 h. H " . . 

l a m oiorgam t war, 

t Lr•r,lm,•r ltatlt spro tok 11 
j I k • 0 V. l60i BJ 56 9' 
' 1 "" r•rH1: l11e11r:n im .J. 1587 hei G w· ' · u. .... . Von Fcrd. de 

H:11:1·1w" fllr HP1;l1H Sr . idmannstetter in Graz Cantiones 
t imrn en und Instrument " 

fic l,lo sHa r G e. 
, • razcr Ilucltdrucker 35 1 D11a J,'r,J J , · gent fJ 1st zumeist d l 

gnl11Ju lt11 ct11,rn im La d , . cn andschaftlichen Actcn und Aus-
11 esarclHvc cutnommen. 
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wilhrenrl B. Steuuer sich heimlich um Anstellung bei Jlof 
beworben hatte uncl üeshalu von der Lamlsdrnft entlassen 
wur<le. Spüter (Fi04-) trat auch H. Perin wiecler in Hofdienst . 
Sach ihm ven;ahen di e Orgel iu der Stiftsk irche Balthasar 
Fischer uncl ~:rnsnms '\Yiüemann. Yermuthli<'h der schon oben 
Gen:rnnte. Fischer war ein gchore11n Urazer, war Stipendiat 
,ler St iftsschule, stwlirte rlftlm in Tübingen Theologie, wurde 
hi cmuf als Prediger an der Stiftskirche mit 2'.2:i Gulden 
ßesul1lung angestellt, wegen äL"gerlicher l'recligten wiederholt 
gerügt und Rrhliesiliich wegen hestäncliger Habulisterei (Fd)G) 

ahiesrbafft. Er war ein grosser Musikli euhaber , hatte ein 
Positiv in .·einer Wohnnng, galt als tüchti ger Musiker, dessen 
Aufsicht der etwas lei chtfertige H. Perin untergestellt wunle, 
für cleu er uach dessen Uebertritt in den Hofdienst bis zu 
seiner Abschaffung und zur Anstellung des E. vVidemann als 
Orgelspieler eintrat. Aurh di eser wurde uald wegen leidiger 
Yorkommuisse in seinen ehli chen Verhältnissen abgeschafft, 
r i11ige ::\fonate d;i,rnach aher wiecler eingesetzt, im :Mai 1G98 
alJormals we~en Nachlässigkeit im llienste entlassen. Inzwischen 
un<l nach seiner Entlassung besorgten cl en Orgeldienst Kaspar 
Stnrm (l f.i!JT), 1ler Stipendiat Bernhard Stau (L198) und 
Georg Stradn er (bis 18. Juni lö9!J). 

Ansser den Cantoren uncl den J}rgan_isten beteiligten 
sich an der Musik in der Stiftskirche auch die Stiftsschüler, 
mmentlich die Stipendiaten, deren man - wie ein Bericht 
der Inspectoren v. J . 1593 sagt - zu Conductis und zur 
Musik fast täglich gebraucht, 1 und die landschaftlichen 
Trompeter. Urkundlich kommen solche in Steiermark schon in 
der ernten Hälfte des lG . Jahrhunderts vor; eiI1 Privilegium 
cler Larnlschaft, Felcltrompeter zu halten, ist mir nicht bekannt. 
Gewölrnlich gab es deren - wie es scheint - sieuen oder 
acht nncl einen Heerpauker. Ihr eigent.li clt er Dienst war clie 

1 Peinlich, Gymn.-Programm 186G, 23. Als 1585 die Stifts­

sclmle wegen der Pest gesperrt wurde, verhielt man die Kna ben, welche 

in Graz blieben, alle Sonn- u. F eiertage in di e Kirche zum Gesang zu 

kommen. • 9* 
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Musik im Felcle unrl bei feierlichen Anfaügen und :Festlich­
keiten der Landstände. überdies waren sie verpflichtet, sieb 
auch noch zu anderen Dieusten, namentlich zu Hotenclien ten, 
,·on den Ständen gebrauchen zu lasseu. 1 Jhre jährliche fä. 
solrlu11g betrug 120- 144 Gulden, gewöhnlich hekarnen sie 
eiu 1 cnjahrgeltl. die mehr oder weniger prächtige Kleidung 
(i111 J. 170] kostete dim;e 260 tl.) unrl warell beritten. AlR 

sie 1586 das übliche Neujahrgeld anspra('hen, hekauien sie 
statt dessen „einen starken Filz " und den Auftrag, zusammen­
stimmeude Trompeten anzuschaffen, wöchentlich einmal mit 
der Trommel und einmal mit der Musik sich zu üben, nicht 
ohne Urlaub zu verreisen, sielt Yon den Larnlesveronlncten 
zu Lnndtag,· -, Landrechts- und Hofrechtszeiten f:lc issig ge­
brauchen zu lassen, nicht ausserhalb der Stadt zu wohnen, auch 
in der Nacht zu Botendiensten bereit zu sein und ihre Pferde 
zu halten. Wohl die Mehrzahl der 1. Trompeter wnRste ausser 
der Fclcltrompete und Trommel auch noch anrlerc Musik­
werkzeuge handzuhalJcn , wie ihre Bezeichnung: ,, Trom1)etcr 
und MuRikus" anzudeuten scheint/ und diese wunlen auch %ur 
Mimik in der Kirche und bei anderen Gelegenheiten heran­
gezogen. UntPr <leu drciRsig Namen der lall(]Rchaftl. Trnmpeter, 
welche in den Ausgabenbüchern aus dem lG. Jahrh. genannt 
werden, klingen lllll' drei italienisch , nämlich Mellatesta, Polani 
und Tolomci, alle übrigen , bis auf den des Sekolitsrh, deutseh. 

Obgleich von diesen larnlRchaftliclien Musikern manche 
recht tüchtig gewesen sciu mögen, so waren doch w1gleich 
bedeutendere :Musikkräfte in der 1I o fk a p e 11 e des Lancles­
fürstell, des Erzherzogs Karl II. , vereiniget Yon dem der 
Yenctianische Botschafter Li11pomano sehr wahr berichtete: 
,, ha grau piacerc della musica. " Die nachstehenden Mit­
teilungen werden sich vcrnmtliclt auR rlen in rler Stattlialterei 

1 

Krones in der Tagespost, Jahrg. 1888 v. 24. April. Reiss­
mann, Allg. Gescb. d. Musik II, 18. 

2 

Diese Unterscheidung ist vermutlich gleichbedeutend mit der 
anderwärts üblich gewesenen in tubicines musicales et non musicales; 
s. Köc 4 el, die k. Hofmusikkapelle 20. 
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ll. 1 Schriften noch viel-. . St . t ·ai-ehi ,,e befim 1c 1en . 
1 u. im 11. II. u. ad , ' .. . aber dof'h wohl, um s1c l 

„ h,;,;en o·ellUP,8ll , ' . . l f"iltio• crg,rnzen '_. ' " 11 . ' l <l1·escr mus1lrnhsc lCll ' " J' 1 \' or::;te 1111° '01 . 
eine ziemlid1 dent tc ie 1 ~T"r] ·,:rt.mkcit unz:weifelhaft 

l f·t . 1 bilden t eren 1 '" . 
1 h:örpernc tfl ½l . . ' ··1· ·1·. ·l en Zu::;fämle m Graz um 

l ,. 1f1tl8S ·rn[ <l!C lllll:SI ,a lSC 1 gro:sscu •,11 , < •. 

· I · s ·tuscrcuht lrnt. l . 
lhrl\ber nnan. ' , n 11 1 ·11etc <ler Sü,ngcrf' 101, 

' 1. ' t ltcil dPrse )en n t 
Den Ilauptues nnc .l 1·. -11 ::;=tuaerknalJcn he::;land; . 11 ... vrern mH \.,tpe ' c 1 

tkr ans hape sa1,... . . . it <lem IlC'crpau rnr, 
, . lie J Iottrompetc1 lll · . 

ferner kommen , o1 l . u .· .· hezeielmet werden , cm 
. t ·leich ·weh al,; mns1u . 1· 

die z1m1eis , zug ' . . ·t 1 Die Anzahl < ieser 
l l , ·e Jnstnunent1s cn. . 

1 
()rn·ani::;t lllll ll,ll( ei . . . 1 11· ,-11t immer glc1c l. 

" . ·i·J· .,· ft lll 1eb SH' 1 1 ' · 
yerschic<lcucn Mns1 ',rn c ' 1 t ,. seehs oder sieben, 

. . ücr h,e,re e ·" a, l 
Trm111Jetcr ga h es 

111 
b Alt' ·t I F·tlsetti::;tcn um 

l· . ter auch u; en \ ' .. 
h.apells~iuger nml r ,u ml1 ) ' ll ·'1·110-crknahen acht. zeitw01l1g 

) hn um \.Upe :,, " . 
hohe TeuorP ze r :t, len uuter ci11ei11 lllUSl-. Die J\.liaben s ,Llll 
Jllchr oder wcmger. .. l · l·, . l nter einem „1l1'aeccptor 

. p .:· e tor un<l u ,cu ies L l [, . 
kah:,;chen J ,tc p ' . , ' der Hofkapelle aber stam < et 

in litteris" ; an tlcr Spitz~ 1· · ellmci::;ter tles Erzherwg::; 
· t l)N Cl ::;te \.,Lp . . ·1 Jlofkai,elhneJS er. ' ,

1 
, ler ;

11 
tler Hofmns1 <-

J 1 11 tl e C e, e. t • 
Karl 11. war , o ut 

11 
. r 1 . Fr. a- H>fi4. ah;o bis 

• , 1· l"s 1 111 <lcll 'a llCll .),) , .... 
lrnpel.le h. l• Pn man< , . '\ l( · ·l ·11 Steienmtrk als 8auge1 

t •·tte lks ~, 1. ,u 1 ' 
zum Hcgiernngsa~t ,11 . . J 1 ~ G8 b,tt er urn Euthelnmg Yom 
ano-e::;tellt, war. Sehern im , . ·> . r eh hcj·thrt gewesen 
' ,.., .. 1. lnmab S('hou z1cm i ' . . . 
])ienst, rlurfte a :-;O c, . . . l teilweise m11·1cht1gen , ,. o· der wcmgen um , 
sein. Zur J<,rganzun,., ~ , . . erneuerte::; Ammclten 

.. b .. ·1 mön·c h1e1 ::;em Al . 
1'ad1richten u et l rn, o l . iaeschaltet werden. ,, s 

1. l Inhalte uac l e11 b ' r ~o 
dem wescnt H'. ien ' . - schrciut er im Februar J ·> ' 
·m Euer fürstl. Dmeh Jaucht cl e rl·•1·1 <licsclb ji'Lngst-' · . z ·t zuvor 1 « 
- ich klturz verschm01 ,e.1 1· .. t'. o·ist :su1>[)liöcrt. nachdem 

. . ·uc1'11t 2 c iemu i,., l 
liehen von hmnen vm l ' ' 1 ' laden üass ich c e::; 
ich mit Lcibsschwachheit denna::;sen Je ' 

11 . ., wenn nicht eine andere ·t a· Ilofkape e smu, . k 
1 Die Mitteilungen ü er ie kt und Protokollen im k. · 

. d den Hofkammera en . . n 
Quelle angegeben w1_r , . teierm. Stattbaltereiarcb1ve entn?mrne . 
H. H. u. Staatsarchive u. im s Ende October 1568 nach Spamen ge-

D Erzherzog war zu 
2 er . " ·h Graz zurückgekommen. reist u. Ende Juh 1-,69 nac 
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C'npelmeistenuuhts mit Ren·· , 
. t,iernn()' der l\f . 11 . 

mt rnag rnrstehen, darauf <lan u~1 b ()' i_rn'.<· { 1 m der Capcln 
selben gehorsamist rrebeten I b~ed1g1ste Erlassirng des­
dem löblichsten Ha t, 0 -·_ n~ Jen \ ermC'ldung. clieweil . 1 

• < USS e8terre1rl1 l JC 1 
mit Treuen gedient und 1· nuu ang Ufü! rill Jar her 
- 1 < 18 merer Zeit · 
zuge Jrncht, demnach so woltcn E f ~ merns Lebens damit 
und Guete solch meine Dienst ()'~,- . .. ·. _aus angeborner .Milde 
wegen, mich mit <l'Jl'id .. t o achg1~t und väterlichst er 

· b ' igis er Abferti()'una L 1 · 
emen alten aetreue n· t" n ec onckhen und al 

. n n iener mit ein , . ' s 
vaterhchst versehen 1· ) . . e1 notwencligen ProviRio 
B . . aianf mir von E f D . " n 

eschaidt erfolgt, alsshald E f D . ,. . . Hofmaister dor 
so wolte dieselbe mir l . , . . . WH!enm1h hie her ankhumen 
s 11ernmh rrlledin-ist "T.T • 

o nun Got der alrnechtir_,. 1- Io '"' , e i erorclnnng thun. 
E f D - '"'' ( em ,oL und D 11 . ,. . . an ret.zo mit G l anc { 1 sey rresaat 

. · ;,-nac en und G . 1 · 0 '"' • 
so ist hierauf an dieselb 1 . TeSull( t nn khomcn lassen 
l. nem aehorRa . t 1· ' 

< 18 wolten mich ohn·eJ .. ·t n "' mis < iemuetigist Bitten 
1 1 o 101 er maRsen m·t (' I ' 

llll( ( e ·swegen ()'eneclio·jste r ' .' z l I llR,( en bedenckhen 
V .· E . "' M 1 8lOl(uun,r th I l . 
~ugcn rb1eten nach nicht 1 "t o . uen .. c 1 WJIJ meinem 

1111r lllügliclten Dinaen 'tll c ~s o wemger, w1ls Got, in allen 
sein und lJJeibcn. a~1ch. 1;1it ~,1cm L~l~cn lang E. f D. Diener 
Got der aln1eeJ1tio· G l _ornl)OHJ twnen. (so vill mir chrin 
1 o Tllac verliehen) E f ' 

< erselhcn Capelln zu o·eh1·at1 cl l l _,. . D. zu ehren und iu 
E f I M ' 1811 '1erne l '1 · · · >. mich hienehen ,,. 1 .. ' . 11 • erns sparen. Thue 

cre]10 . . . Me lOl samrnt hevel]c ,, ! . 
"M -

1 sanuste Mcmo1-1·a1 " . .. · 11· · 11ut dieses 
J · · - ' gewahrte FJ y 

< cm 111ttsteller j 11 A , ,1 . · • 1. \.arl am 1. ~farz 1570 
M· . . .. " - IIS( llmg semer , ·!· 
j ,t,Jestat IIIISC'J']Jl o•eJi<'ht(' 11· " ( 1 cllld der l'Ölll. kaiserl. 
hiRl . · M - 11 cnu und y. t . 

:· ie1 m m1ser ( 'a 10111 .. . . a c1. aucl1 uns selbst 
Die ·t " . - 1 c1 zmgtrn o·et1· 118 e eine I )1·0 , ,1· . · M cnen gehors't1111·sten .. . s1on vo11 200 C 1 - . ' , 
langhch. Bali! •la1·a11f ,u den Jährlich und 1ebe11 -
, '' ' wenclete · J 
kanuuerwäsiclenten mit de ·1· )'tt sie~ de C'Jeve an den Hof-
di ·1 1 

H e mu vierte1· .. 1 1· h " ewe1 aber mir cl· · . .Ja ir 1c e Auszahlmin-
G .· 1 as,Jen1ge so a f . b 
xesrnc t gehen wi1·clt . ' 'u m1ch samht meinem n· . zu Yerle()'e . l 
i~te der Erzhen:og an1 12. ;1ä:·z mc tt mögl!rh '.' ... , welcher 

':rn das Geburtsjahr, so ist a , 1570 gle1d1falls stattgab. 
b1s1ier nicht heJ t . 'uch das Todesjahr <le Cle. ,. 

rnnn gewonlen D . - , es 
geleLt und nocl1 eine w -1 · ass er uu J. 1576 noch 

e1 e zu leben ()'el fft 1 
0 10 1abe, zeigt sein 

Von Dr. Ferdinand Bischoff. 135 

Schreiben Y0rn 14. :Mürz 157G, womit er den Organisten <lcs 
Gotteshauses zn 1len Schotten in W'ien , Joannes Rasch, er­
Rucht, clie 600 Gulden, welche er im ,1. 1574 der n.ietlcr­
fü,terreichischen La.mlsc haft a.ufgekünclet hatte, zu erheben, 
da er im 1üi.('hsten Sommer und auf einige Jahre sich gern 
an einem a.nrlern Ort versuchen rnüchte. Unterschrieben hat 
er sich auf diesem ans Wien datirten Briefe: ,, Dienstwillig 
alzeit ,J oan tle Cleue, des Erzhertzog Diener nntl alten Capel­
rneister. " 1 Was aus ihm weiter geworden, ist nicht hckmmt; 
dass er ein gcwanclter CoutrapuHktist war. bewähren seine 
noch vorhandenen Compositioncn. Nach :Fetisi "rsehieneu zn 
Augslrnrg im Druek vier- bis sechssti1111nigo Cantiones sacrae 
im ,J. 1 G 5 fl und vier- bis zeh11Rtirnmige im ,J. 15 70 ; femer 
J Ei GS m Y cnctlig drei Motetten nncl ein siebensti111111iges Epitaph 
auf den Tod des K. Ferdinands I. Gerbcr 1 und nach ihm 
Mernlcl nennt einen Augsburger Druck von J G80. In cler 
Collectio operum mnsicorum bataYorurn von Franz Commer 
fin<let man vier G:-esangstl'lcke Yon ue Cleve aus clem J. 1 GG8 

für Yier bis acht Stimmen.~ nie l 1niYersitätshibliothek in 
(;rnz besitzt einen a.us clrm Stifte St. Larnhrccht stammenden 
::\fusikcockx grüsstcu Formats. welcher im J. 1074 von dem 
romcs s. laternn. palarii .Jo1Htm1e::; Tlausswinlt" tlern Abte 
,Johann Trntuer gewidrnet ist. u!lll durchaus (;csanp;Rtücko 
für llic :'.Wessen an Festtagen von ,Joh. de Clevc (pra<'stan­
tü,simo viro) enthält, urnl zwar: ,, Adjuva sicut uosti," Canon 
in suhcliapason rlcscrescit in duplo und Canon in subcliapason 
crescit in cluplo ; dann ein „.Asperges me," hierauf füufzelrn 

1 Dieser Brief ist auszugsweise abgedruckt in dem Autographen­
kataloge von Licpmannsol1n Nr. 54 v. J. 1867, wo er als "vermutlich 
ü nicum" um 100 Mark zum Kaufe angeboten ist. 

2 Biographie univers. des music. IV, 435. 
3 Neues histor.-biogr. Lexikon, I, 747. 
4 S. Monatshefte für Musikgeschichte IJ., 76 des Verzeichnisses 

neuer Ausgaben alter Musikwerke v. Ei t n er. 
5 In Köchels, die kais. Hofmusikkapelle, S. 45, wird ein Mag. 

Johannes Hauswirtb als Cantorenknaben-Präccptor zw. 1556 bis 1564 
genannt. 
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,, Introitus" für H'rscl1il'<le11c eo l . , 
· . ,, llll- lllH J•esttno·c f'·· ·f r . und llic Messe L"cta 1· . . 1 . r- . Llll „I\,·ne" 

• . " " C II 1111 rn < ornmo " All r J 

nerstimmi" (S. \ T 13 ) 1 · 0 
< 1ese Stücke ·ind 

C,t•t· R b 1 • • • llll( olme Hco-Jeitu O' A 
o J t cun hesitzt eine schöne IT· 1 1 . : II:,,. uch das 
· I c · ,mc :--;c ll'lft mit (' · -, on c c levc aus tler Zeit l . Ab o111pos1t1oncu 

tlcnegg (1550-1577) ." l ·! c es t~s Bartolomiius "· Gru-
I) . ' \\e c ie, den lllll' vom st·tt l ·1 . 

• Anto11 Weis mito·etc·it U O . 1 s 11 ll10thekir 
.. . 0 1 en e erscimften n· ·l . . ' 

sammtlich auch in dem ob l . ac l zu urteilen, fast 
··t.. . . . cn )Cze1clmete11 Co I ' . . 1 . 

SI ats-föbliothck entli lt . c ex ur.r Unrver-
, , ,1 a eu zu scrn scheine D 
\.,ouex hat zwei Messen ( y- . . . u. er Jfouner 
ternps) und c1·11 fu--11" ·t· . a l\le nc 1n11s, /J Yons 11enfes 

JS llllJ1JJges v· r 
welches dort - . ' . . ." 10 a(1uam" Yon de Cier 

"etm iclt es meh t u I e, 
Zwische11 den Stuelen l' ( '! . 1 )erse icn habe - fol1lt. 
('1 ' t e . eve s stchcu so! ·l 

erncns non papa Ltrcl . '. (' , l 10 ron 1'1orales 
11 [ ' ' uei, ,omhert ::\faifl I r-1 ' 
i, essen voi1 Orlan,lo l 1· . . ' • c an , 'I Jefo11t, drei 

c e „lsso und zulet· t . " 
von .Jakob \'act 1 Ob r 11 . . · z emc lo<ltenmesse 
T . c ie ier aus deu Hai I . ,1. ·1· 

onstüc-ke de ('le'\'C'. . I ' i, scun teu a11geführte11 s 0 et rncH -· l · . · 
ltan<.lschriftlicl1e Yerbrc·t' ., '1 _smc. wc1ss icl1 nicht. Die 
W I nIJb unt die DrncJ-c, l 1 (. 

' crke s11reche11 für die W, ·t . ·I .. ~ ' er' 0 'lcYes'scl1eu 
. , . CJ sc rntzmw ihre. \' " semen ½e1to·cnossen. !· . . ·1 o s erJasscns Y011 

. H "' , < ass 1 1m auc-h i-i(' t•.. . . 
lll ultl gewoo-011 w·ii· , . ·t 1 · lll ursth('her 1 len 
\

, 0 ' · zeig l essen o· ,. ,- o· • . 
erahsdiieduJl<r des Hof]·· 1·1 . Milet< ihe Ahfert1gw1g und 

II . . 0 ,,tpe mernters s , · v. . . an n l u a I p ·1 tl t . . cm .,,Hl1fo!o-er wnr 
• L 

1 a 11 o, emer der o· ... . . . "' 16. Jahdmnderts bcr--l t M
108steu Orgelspieler des 

· • u 1111 auch als J , t · 
1>011i:st. .Er mir mn 1 ü ·J(' . ) ' ,.tu en:sp,elcr uncl Corn-
J 1- - - > zu l adua "'ebo -, . 1 1 . 
· u,>2 durch die i ·t JI ' 0 teu 1.111, 1ere1ts im 

I . tllS e UJln· ·tls () . . . . t 
,ll'elrn in \' encdio- . . . ,... , J garns an cler St. l\farcus-
0 . ,.., nu:sgeze1ch11c't wo· I H· 

rgaiusten<lieust 11c1· I H cn. icr versah er tlcu 
· < er ersten C') o . 

worauf im Octobcr Ciaudio i . . rgel lJ1s zum ,J. 1566. 
zweiten ('?) ()prel . 

1 
Ici ulo, der vorher Organist der 

S 
O m < er St J\h ·c •]· · 1 tellc eintrat i E. . . . , J us orc tc war in seine 

C • s schemt, dass der Erzhe1·zoo-' rr l 't 
----- , 0 \.ar m1 

i S. Ant. Weis in Beitr z . 
2 S. Am b ro s Gesch d . M. ~de. steir. Gescliqu. XII. 79. 

d I ' · er us1k HI 5 . . ' 
e . , 112 vermutet, Hannibal se· 155 .,_ 19. Fet1s, Biographie 2. 
Jalire Cla d' -. 1 

• 6 bereits gest b 
. . u 10 „ferulo an seine St ll or en, weil in diesem 

eJJ1getreteu sei. Riemann .i\"' 'kel ~ als Organist der zweiten Orgel 
, .tllSJ ex1lrnn 31 · 

' memt, das Todesjahr sei 

Von Dr. Ferdinand Bischoff. 137 

Hannihal schon lange YOr <ler förmlichen Enthebung des de 
Cleve in Y erhandlungeu getreten war und <lenselhcn spätestens 
im J. lG!iS in seine Dienste aufgenommen habe, wie ein crz­
lterzogliC'hes Sehreihen, de ·sen weiter unten genauer gedacht 
werden soll, ersehen hi.::;st. Ferner erfahren wir, dass Rh. 

• 
Karl clcn Jla1111ihal Paduauo vermutli<:h in den ersten Wochen 
des Jahres 1.:-,70 beauftragt hahe. für die Hofkapelle Musiker 
und Mnsiki11stn11neute in Y eneclig zn erwerben. fo r.inem den 
Jloflrnwmeracten beiliegenden Sehreiben mm 2tJ. l\farz 1 G70 

hcrirhtet der k. Orator Yito die Dorimhergo aus \'e11cdig 
an lle11 F.rzherzog, dass er, dem Auftrage vom 13. Februar 
f!enütss, dem Kapellmeister Sr. Hoheit, Arnrnibal, 142 Gulden 
und 10 Sol<li für clic in den fürstfühen Dienst gekommenen 
Musiker ausgezahlt hahe. Am G. April 1 :j 70 erging an 
Ilannihal der Befehl, über die „auf seine jüngst gen \ ' cnedjg 
gethone Raiss" crhalteneu 100 Kronen und obige 1-J.2 ft. 
Rechnung zu lege11. Auch im Anfang lies Jahres 1573 scheint 
llannih,Ll im Auftrage des Erzherzogs in Yenedig gewesen zu 
sciJJ, da tlieser in einem au Pettau datirtcu Sr hreibeu vorn 
15 . .lilnner 1 G73 den Orator zu Yeuedig hcauftragt, etlichen 
}Iusikern und dem Kavellmei ·ter Ueltl zu gehen mHl :sonst 
Fünlenmg zu thun. llarn1ibal bezog monatlich 37 tl. !IO kr. 

uuü jithrlich eine Bekleidung und ühenlic · nod1 (iO tl. 8 kr. 
Kostgeld für sich, den Prüccptor und tlie Sängerkuabe11. Seine 
Wirlrnamkcit am Hofe hat aher nicht. gar lang gedauert. Im 
April 1G74 richtete er a11 den F.rz_herzog die .Bitte, ,,die 
Leibeigenschaft in seinem ProvisioHsbriefe auszuthun". Han­
uibal hatte sich nämlich, wie aus seinem italienisch abgefassten 

- wie das der Geburt - nicht bekannt. Pa u 1, Handlexikon GO, sagt, 
H. P. sei einer der fertigsten Orgelspieler des 15. Jabrb1111clerts gewesen 
u. 1565 gestorben. Sein erster Biograph ist wohl Scardeoni in dem 

Thesaurus antiquit. et Jiistor. ltaliae, tom. VI, eo!. 299. Nach diesem 
Berichte ward Pacl. zur zweiten Orgel berufen. Hier wird er auch als 
der Erfinder des gleichzeitigen Spieles der beiden Orgeln bei feierlichen 
Einzügen des Fürsten an hohen Feiertagen in die Kirche gepriesen. 
Auch V. Galilei rühmt ihn sehr als Orgelspieler und Tonsetzer im 
Dialogo della musica antica e della moderna, p. 138. 
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An:-urhen zu er. ehPn i .t. dem Erzherzog lehen •Iänolich zu 
tlienen \·erpflirhtet: er hat nun um rlie Bezeichnung eine~ 
''"' immten Zeitraume~. wüJirentl de :;pn der Erzherzoit 'ich 
PinPr he,Uenen wollte. Die. er hefahl hiPrüher am 7. Ap

11
/ 

J .- ; 4 -.einen KammerräthPn. dem H. I'atluano einen neuen 
Pr i. iQn I rief mi Au,la .. ung de. .\.nzu__rf\. rla . . : er ich 
..!e..!t>n ihr. :-ein Lehen lang zu dienen veri,Hithtet hahe. au~­
zuferti:?en. narh<Iem er. rler ErzhPrzri~. die IIPm Kapellmei ·tcr 
im .J. 15G auf leben. lan::r l,ewilli!!te Pnl\"i.,ion jährlicher 
hunde (;uJdPn ohne alle Conrlition hewilli::_r habe. Hannibal 
ha ~e nid1 la112e i<·h der ~ewälu· en Gun:- zu erfreuen; am 
20. )Iärz I.:; 7.-; war er bereit. tl)rlt. .-\.n tlie em Ta1w bat 
d(' _en Wi we IJiana rlPn Erzherzw.!. ihr lie Prnyj ·ion ron 
J 00 fl. zu liela. ~en Ullfl ihr beizu~reben. ,Ia. :-ie den Leitlmam 

HannilJal'. nach Wien lirin!!en Ja en und .t'iner Berühmtheit 
en· preehendP To<Itenfeierlithkeiten und Beenli~'lIU!! Yeran-

al n kijnn e. naehdem er nicht l1Prladit war. ein Yennögen 
zu hin erla . en 

I 
nnr! an einer Krankheit !!e, ,,r!Jen i. t. welcl1e 

Pr i<"11 in <Jie P,n Lancle ZU!!Pzogen hahe. ·1 I >er Eifol!! diese 
'; .uche i. nkht bekannt. . \.u. <lern t :e a!! Pu erhellt. da~ , 
Fe i. · ,. ern,u Ull(!. Hannihal . ei bereit, im .T. 1."i ·,ri ge. torben. 
uuriditi!!" i und die :relinge .\.nzahl . einer Werke durch den 
H•nuein lid1 früll.7.(•iti!!"<·n To<! de .. elben nicht l'rkliirt werden 
kann. Iw I>nwk lit•!!Plt wm ilu11 ,·or zwei )Ie . . t•n ( J .:i6GJ. ein 
Btu·h :\fotett,•11 tl.1ü,1. :\Iadri!!"ale CJ.i,.:; tu11! J.j 3J und 
('auti,me. '!Uatuor mc·u111 1J.if/21. än11ntlic-!1 in Yenedig im 
/Jru,·k r•r. r·lii<•111m. 

1 
Ein han,Isehriftlieher )Iu ikcodex der 

<Jraz"r t ·nirer. ität hililiothek. welc-J1er im .J. 1607 Yon dem 
erzherzwli('h(•n Kapellen. in~er r:eor~ Kugelmann dem Bi cbof 

und rlen Kanonikern Yun , cc:kau "ewiclmet wurde. enthält 
1 

Diana schrieb da: Lui non attendeva se non darsi bon tempo nel giocare. 
2 

Alle diese Schriften finden sich in den Hofkammeracten der 
steierm. Stattbalterei o. des k. k. Haus-, Hof- u. taat archirns. 3 

- Fetis, Biographie I., ll2. Be c ker , die Tonwerke des 16. 
u. 17. Jabrhdts., 7, 13, 31, 124, 201, 255. 

V . Dr Ferdinanu Bischoff. Oll • 139 

1 ein Codex . . .fi at zu fünf Stimmen; 
a.. von ihm zwei Mag1~1 _c, I,· . e fünfstimmige Messe 

u. . 1 . Studienb1hhothe ', em • 0 •rr 1 und 
der La1hac let . . l 'Tonstücke für ehe li-,e 
über: Domme a ,.., ' . . l . , bi sher rnrht 18 ,an . hnrrua do osa. . l l· nt 

andere Instrumen e . l l e Hannihal 111 Ita ien t von ihm Sllll nm . 1· 
' , len l\fos1kern, we <' 1 ' M 
,rewonlen. Unte1 c l l tte scheint sich auch P. l am-
,., . f'l eile rrewor )en 1a , ~ -2 be 
für di e Ho rnp ,.., . 1 1 Deeernber 1 :J 

1 
-

hrianus Gallus hefun_Llen :u hal J etn~inis~{rnn Briefe heim Erz-]
·laute cliese1 

81 
·t tt clcr ihm YOm l, . . · eh 111 emem a () ··ttor 

'' ,., . . ·t 1„ Monaten ans a , 
herzon· !lass ihm sei I l en fünfzehn (J"ulden 

. o, H "bal versproc 1enl . 
zn Yencdig und anm . . . ,•If vom 7,ahlrneister, < rei l ) . 11 11" wo,on z\\o . , .·· 1f monatlicher ,eso c u ,,,. ' · I sollten, nur Jene Z\\ o 

Ir e. o-czahlt \\ 8ll en . . t 
aber \'On ller rnn.1111 J ,., " Fl fl - Jan mit emer rnona..,-, . . l Er war . o ,ap ' , . 
(; ulllen zugekommen Sll1l. l drei Gulden „Zubu:sse 
' . . . zwölf Gulden unc . i E , 

liehen Besoldung 'on · . 
1 

uicht Kapellmeister. s 
. 0 . 1 " Fr war demnac L l ., " YOn 

für die i ge . , .. . . desselben zum Rrz ie1 zoo . . 
scheint das DienstverhaJtmss . . ·n da er in dem Hof-
l·e,1·11cr lan«en auer . . 1 . rrenannt 1st. ac D , grewesen zu sei . . N ·]1 
, ' 

0 

. . 1 ~ 7 i'i rn cht rne 11 b ' . 

kammer-Repertonum seit. -> . , l :•ftc des Hofkapellllle1sten; 
, l , ·sah die Gcsr. M · · J J er Hannihal's 10( r' Cl .. ()', . (Alfo.;t) 1 )ionis Fahn, l WC C l : 

,·iclleicht <lcr hapellsan,.,e1 ' F . l'nw1ls 1. :rngehörte, i m 
1 ~ f' ,, _ Hi (i4 der Hofkapelle h. ~11 

_i 

1
' 

1 
, }'rzherzog Karl 

·> ,.) l c. wahrsd1e111hc l ! em , , . ··· 1 . 
dem letzten Jahre a) i 1~ ,.!) erbat er sich crn Jan-

. t 1111 ,Juni ·> 1 • • 
nach Uraz gefolgt is_ . l11·s der :Erzherzog ernen 

l l f· so la1vre • l liches Gnadenge l ur ' ~ ' · lc . irn Juli l C>80 mec er-
f. len h'tlien weH , · · 

18 
l' ·i t>ellmeister ge um ' _ (A ··l) begehrte er en 
\., . ·tt i111 .1. l r,82 JJll . . 

holte er serne Hi e, . . . . 0 tober 1584 bat ei 
. . Provision und m1 c . J r 

Aufhesserung seme1 . . auf einmal und noch un u 1 
l l nn- der ProY1s10n ' 

Ulll Au. za 
1 11 

,., .. l0 Messen u. 10 
.. t s Folio) enthalt . 

~ - r Der Codex (Papier, gros_s e . S Gatto P. de Scrohces, 
M e 1 (8 5s t1mmig) von · ' · c Luithon Magnificat, u. _zw. ess 1 so -Al. RoinciLts, C. Ant~~nat1, . 0 Lass~ 

Al. de Gauqmcr, 0. Las . ' Baccusius; Magmficat von . 

Lamp. de Sayve, P ._ Pon~rns~l:n Fabricius, Franc. Rovigo, Joh. Stadl-(3) S Gatto A. Luvc1ller(.), 

' · ' . Nr 48. mayer, II. Patavmus \2).h Beilage zur Mnntagsrernc v. J. 1882 . 2 z a h 11 Literarisc e 
a Zahn a. a. 0. 
• Köche], a. a. O. 44· 
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1587 1:ra_cl1te er wieder ein Gesuch mn Provü,io1 . 
diese Zeit, \'ielleicht 8chon f .. , 1 em. Urn 
vertnt den ra 11 • ' ru rnr, etwa schon seit 1579 

. < \.< pe i11ernter der im Hofstaat I , ' 
Im; zum Jahre 1 08,' "]" H t·t . < L e < es Erzherzobers "' , •. , o 1ompeter I J\I · 
Si_ m o u Gatt o' oder Catto. , b· I I LUH . m,1kus geführte 
II fl 11 · ' d c rlarnut wnrtlc 
. o ,ape meister geuaunt untl verblieb . . er auch 

b1s zum Tode des F „ 1 · l1I dieser Stelluno· fast 
. . dz icrzog8 Karl. Im I l"' -~ o 

sich nach IG Jäh ri•rer 1 )ienstl . ·t . . · · ,)8 1 erbat er 
. o ern nng eme Prov· .· 

w1e es scheint soo ff 1 _ rnwn und beka1U 
' · lllH :J:2 ff PPn ·· J ' 

wurde ihm wieder eine p . . · .· · , sion. m AJJril Hi!JO 
1. l 101 rn10n rnn hund , t (' II 1e 1en; im Juli starb FJ /' · ·! . . CJ ,u < en \'er-
R .· '1. \,l,J · l111 l\Iai ] :jf)J j t ('· eg1enmgsverwe8er F .. 1 , ., · . . ia ,,ttto clen 
·1 ' ,J z ICI zog J,,l'll8t lllll \' . .... 
11m gcwührten S ·t' t . . . . e1 grossermw tler 
' . . . " us cn atrnu ., von lrnndert r . . _t-
e1 der ilnn auf.f)'ctnrrenen A t·1 l \.l oueu. mdcm 
. ,., 'ti n )ew::i lllmo· cler H f l , . 
lll8tn11nente bis zm11 ·1• . I:"> o - unr I\.lrchc11-

. · · d"giernn"santritt J . · 
ww übed1a111Jt. der v1·f'till ."' . e r e1:, Jungen Erl.Jherm 

.c, ung serner y . tr ·1 . ' 
stot8 den "rössten Fl . . . · 0 111 H 1tu11ge11 lrn,her 
'/ l ,., . . c1s1:, gc1YJdmct J1·1be L'. ·] . 
/,U agc YOH fü1tf:z1· n· (' l l < • ~•,1 e1 angte eine 

r , LI < en /)01· ] 
l '. ,., . , . . · · · o >011 erw~ilmt AI ,·1 · 

t c1 ,,razer Un1\'crs1·t,·tt-·l ·11· l . e ns1 ,codex 
• < " l1 l 1ot tel· e tl „ lt 

eine achtstiiumirre Me8se „ lJ . l ' J'. ia von Simon Gatto 
·1 . ,.., u c1 c as I IC<l . An 1 . l 

u11c ern siel.Je1rntimntio·es 111 . 'fi . , . < rn a nave rnia 
. . ,.., , l l agrn <'.at übe .. Al 
ll1 crnern andern aus 1 (' 1 · 111a sc stata fos8i; 

< • t em 'razcr Tcsuite (' 11 rne11den l\fu8ik<·o,l,"·~ .1 11 
. • • u- .o egi111n stam-

'" < erse >en lfl 1' 1 . 
secl1s8ti11miiues '-'~J . , R . 1) wt iek fin<let sieh ein 

,-, • •Jn I C •lü<>'lJl•t \'Oll S C 
Codex der Laibacl1er St,., ·1'. . . . k. . ,atto und in einem 
'T • U< 1011b1bliothl'l· · 1... . . 01 es:-,r li '1cr · i\ llcr • 1. 1 

. , ' erne uufstumni"'c 
l · , 1111 an t. l<'s ist , 11 · ,., 

< ass die8cr R C·itt 1 " ' ' " 0 1 n1d1t zu zweifeln 
. ' · ,, 0 r er ehc111·1li,re II f1 ll . · 
rnt. Uerbor 1 i,- •t· . ~ . < <") , 

0 GlJJO meister Karl's J1 
' c JS u. A ~ kenne · · 

IG. ,fahrhunderts . , . · . n einen um tlic Mitte des 
-- zu , ened1n· o·eho. s· • s- z o b I enen nnon Gatti oder 

• ahn a. a. o. 
~ Cod 8 t: J 1 .. . · o. ent 1alt ,·011 Jak V t 

von G. Prcaner, 0rph. Vecc11· S G . ae 3 Salve regina, ferner solche 
E d i, . at to G Her Ch . 

rasm. e Sayve, u. noch einige s/ k. ner, r. Clavms, 0rl. Lasso, 
dana, Petri Anton Clemens uc e von Barth, IIeinricus L Via-

3 N ' non papa Jak G·ll ' . 
4 

~ues Lexikon JI., 265_ ' · ,t 118 u. von Ungenannten. 
B1ogr. III., 422. 

.; L ipowsky, Bair. M:usiklexikou 89. 
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Gattus. der Musikdirector ,los Erzherzogs Karl von Ocster­
reich und hierauf Mitglied der Kapelle des H. Albrecht V. 
von Baiern war. zu Venedig im ,f. 1579 clrei Messen zu fünf 
und sechs Stimmen drucken liess und für den bairischen 
Herzog die ~fusiken zu mehreren geistlichen Dramen oder 
~fysterien schrieb. Dieser Gattus ü,t wohl kein Arnlercr, als 
cler ohen hesprochene Gatto, üher dessen fernere Erlebnisse 
Nachrichten fchlcn. 2 Ebenso wenig sind wir üher das Schicksal 
der lVIu:sikhoflrnpelle des Eh. Karl nach dessen Tode genauer 
untel'l'irhtet; wir wissen nur, rlass mehrere Mitglieder der­
selben in einem Yerzeichnisse cles Hofstaates des Eh. Fer­
dinanrl vom 1. Juli 1596 2 wiecler als Mitglieder der Hof­
kapelle erscheinen und dass im November 1590 sieben Kapell­
knaben um ihre Abfertigung gebeten haben, nicht aber, ob 
<lamals andere an ihre Stelle gesetzt wurden. Die Erzherzoge 
Ernst und Maximilian, wolcho wührern.l der Unmündigkeit 
des Eh. Ferdinand die Regierung führten, hahen kaum Ver­
anlassm1g gohaht. ihre Kapellen nach Steiermark kommen zu 
lassen. In einem Hofstaatsverzeichnisse des Eh. Ernst v. 1 G94 
fi.ntlen sich neun Tromrneter und clcr Musikus Huhort Deles­
pinois verzeichnet und im Hofstaate ,los Eh. Max v. J. 1.-,s2 
fünf Sängerlorn hen, siehen Sänger rnit deutschen Namen und 
als Kapellmeister Egydius Basseuegge. 3 Eh. Fenlinallll. gleich 
seinem Yater ein grosser Musikfreund, übernahm gegen das 
Ende rles J. FJDG <lie Regierung in Steiermark. In seinem 
Hofstaate standen laut cles bereits erwähnten Yerzeichnisses 
ausser den sechs Hoftrompetern und Musikern auch Kapell­
Ril1gerknaben ullll Kapellsilngcr, ein Kapcllendiencr, ein Or­
ganist urnl der Knpellmeistcr. AIR solcher un<l später als 
Oberhofkapellmeister wird da Peter Anton i Bi an g c lt o4 

1 Der in Macl1er, Graecium 72 gcnannteP.Aurel.Mantianus capcl­
lanus et capellae magister Caroli war vielleicht geistlicher Vorstand 
der Uoflcapelle, aber nicht l\Iusikdirrctor. Vgl. l\Iitteil. d. bist. V. 18, 71. 

2 Im H. Hof- u. Staatsarchive. 
3 Fleischmann, Beschreibung des Reichstages zu Regensburg 

1594. Von Bassenegge führt Becker a. a. 0. 35 Motetten an. 
4 Schon 1578 kommt ein Kapellsinger Peter Antoni vor. 
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mit einer monatlichen Besoldung von 42 2/ 1 Gulden genantlt: 
er war auch Elemosinar und später Beicl1tYater des Erz­
herzogs. Der thatsächliche Leiter der Hofmusik scheint aher 
schon damals cler Sänger UIHl Kapellknabenprüceptor ~fathias 
Fe r a 1J o s c o gewesen zn sein, der später geradezu als Kapell­
meister bezeichnet wird. Er hezog anfä11glich 14 Gulden 
monatlich, nebst einer Remuneration für seiuc Pri-lceptor­
dienste. Ferabosko stand hereits seit l!i81 im Dienste des 
Eh. Ifarl als Kapellsänger und im Februar 1 Gl 7 wurden 
seine Witwe und Erben mit GOO ft. abgefertigt. Yon P. A. 
Bianco, der 1 GO::, prorisionirt wurde uml im Juni J (i 1 J nicht 
mehr am Lehen war, sind einige Tonstücke auf uns ge­
kommen; 

1 
ron Ferabosco kann ich keine angehen. Ihr 

Nachfolger im Hofkapellmeisternrnte war Pr i o l i Johann 
seit 1 G 17, von dem einige Uornpositionen uns erhalten sincl. i 
Er stand der kaiserlichen Hofmusikkapelle bis zn seinem 
Tode (1 G29) vor. Die Schilderung der Hofkapelle seit der 
Zeit, in welcher Ornz aufgehört hat Resi,lm1z des Lande. -
fürsten zu sein, d. i. seit 1 G20, fällt nicht mehr in den Kreis 
unserer Betrachtungen. 

Dem Nachweis der Hofkapellmeister folge der der Hof­
organ ist e n. Der erste, dem wir in clem Vormerkbuch über 
die am Hofe Karl's II. :rn~schen 1 G77 bis 1584 Angestellten 
begegnen, ist Hannibal Perin seit 15. Juli 1579. Wer 
vorher die Orgel in der Hofkapelle versah, war nicht genau 
zu ermitteln. Da Hannibal Pacluano einer cler grössten Oro·el­
spieler seiner Zeit war, wird er wohl auch als solcher in der Jlof­
kapclle thätig gewesen sein; da aber Marnbrianus Gallus laut 
der oben mitgeteilten Angahe des Hofstaatsverzeichnisse 
v. J. 1574 eine „Zubusse für die Orgel " bekam, so ist nicht 
zu bezweifeln, dass auch er Organistendienste verrichtet hat. 
II. l)erin blieb. wie es scheint, his zum Tod des Erzh. Karl 
in dessen Dienst. Hierauf fiuden wir ihn merkwürdiger Weise 

1 S. Becker a. a. 0. im Register. 
2 

Fetis a. a. 0. Bd. VII. - Becker a. a. 0. im Register. -
Monatshefte für Musikgesch. III., 166 des Verzcichni,,ses v. Eitner. 
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n-en·en das Ende des J. 1 :",90 mit einer Besoldung von 18 Gulden 
~;1atlich, während er als Hoforganist 10 Gulden und Kleidung 
bekam, im Dienste der evangelischen Stiftskirche, gegen _ das 
Ende des J. 1694 aher wieder als „des Erzherzogs und ~cmer 
n-eliebtcn Frau 11ul1111e Maria zu Oesterreich Jloforgamsten" 
~tit der Verpflichtung, bis zum Regiernngsantritte des jung~n 
Erbhenn die Hofkirchenorgel alles Flcisscs zu versehen, wofür 
ihm 300 Gulden angewiesen wurden. lrn Hofstaate <lcs Erzh. 
Ferdinand yom J. lG!lG wird er als Organist mit einem mon~t­
lithcn Gehalte von 20 Gulden angeführt. Neben ihm ersrhcmt 
da als Calcant und StcllYertreter des Organisten der Orgel­
bauer Rupert Steuber oder Stoiber aus Langenlois, ein ge­
bürtiger Neusfädter, welcher im J. 158G Nachfolger des lai~cl­
schaftlichen Organisten h·ätorius geworden, 1590 aber sich 
um die Anstellung bei Hofe beworben und dieselbe . auch 
erlangt hat. Wann II. Perin aus seiner Stell~ng _gesch1ede11, 
liess sich nicht genau ermitteln; Steuher erhielt nn J. l GOO 
seine Abfertigung (100 fl.) und im J. JG07 wird Alexander 
B O 11 t e m p o Hoforganist genannt, welche Stelle er auch no~h 
im J. 1 G 19 inne hatte. Yon ihm findet man Tonsätze m 
l3onometti's Parnassus musicus Fenlinanclaens (lGF,); 1 Yon 
JI. Pcrin in einem von G. Kugelmann dem Laibacher Bischof 
Thomas gewiclmeten Codex der Laibachcr Studienbibliothek, 
von K. Steuber weiss ich keine anzugeben. Neben Bontern?o 
wird J G07 auch Alexander Tatcy (Todei, Taclci) als Orgamst 

] lb · Vc ·el11·t1n°·" im vVerthe genannt, im J. lGlO cemse en eme „ 1 o „ 

von 100 Gulde11 nach Yenedig gesandt und noch 1 G 1 0 gehorte 
er <lern Hofstaate K Ferdinands als Organist an, gleich dem 
seit 1Gl4 in den Ilofkarnrneracten vorkommenden Gi ovanni 
y al e n ti n, der auch als Co111ponist seiner Zeit ni~lit u_mühm_lich 
gewirkt hat. Bei Fctis findet man ein Yerze1chms~ semer 
„Werke. In <ler Reihe der IIoforganisteu zu (;raz 1st aber 
auch noch Franc es c o R o v i g o zu nenn011, welcher in ~lern 
Hofstaate des Erzh. Karl's als solcher im J. 1682, also glcich-

1 Jm 0ctober 1615 wurden dem Job. B. Buonomctti 25 fl . für 
überreichte Motetten vom Erzherzog angewiesen. 
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ze!ti:r _ mit ~· P:rin. vorkommt. Er gcheiJlt nur kurze Zeit 
(b1: 1 :J ß) m die er , tellung gewe. en zu gein. Ob er der. 
:elhe Fr. ~oYigo ist. welcher um di ese Zeit am Hofe dei 
~erzog '' 1lhelm v. Gonzaga thätig war und 1.'>D"i ge torben 
1. t. ~ vermag ich eben o wenig zu :agen. als oh er der Com­
poni. t der unter einem ~ -amen bekannten C'ompositionen i 1,1 

Aber kaum ~u bezweifeln i. t. da~ da:; in dem von G. Kugel­
mann dem Bi chof und Capitel von , eckau aewidmeten. obe 
b h'b "" , n e~c ne enen ~Iu ·ikcodex enthaltene sechs~timmi"e ~Iamiiic t 
„b y l l o o a 
u . er: . • enu. . c u unc dein Kincl ~ und ein andere vier-
~unm1ge über .Benedicta e coelorum · in einem zweiten 

Codex d~r genannten Laibacher Bibliothek von dem Grazer 
Hoforgam ten Fr. Rovigo hertammt. 

Dem Hofkapellmei ter unter tanclen ämmtliche ~Iitglieder 
de1: HofkapeUe. al welche. "ie schon erwähnt wurde. in er ter 
Reihe cler , ängerchor zu betrachten i ·t. der aber. aJeich dem 
d:r päp tlichen Kapelle. nur au Knahen und :.\Iänne;n he taml. 
l m gute Ge. ~n:rkräfte zu gewinnen. hat der Erzherzog Karl 
und de , en 1 achfolger mitunter bedeutende Au. lagen nicht 
ge. c_beut. ,. o hat Er terer 11icht lange nach einem Regierungs­
a_ntntte von dem Orazer chulhalter Thoma. La cbitz einen 
Kn~hen. der !m ~ufe eine guten Di . canti ten tand. ange­
woi ben und ziemlich zur elben Zeit den aus der kai erlichen 
Hofkapelle übernommenen , änger Jakob Herlin in die Nieder­
lande gesendet. um da zwei Altisten uncl "änaerkna ben anzu­
we~·ben · hei welcher Gelegenheit Herlin :i1d die änrrer 
zwischen Köln und Antorf Räuhern in die Häncle fielen. 

0

So 
hat IIannihal Paduano in Yenedig und in Krain ~1u iker rre­
'''?rhen um~ · päter • irnon Gatto (1.J c 4) ebenfall in Yened;g. 3 

Die Heranziehung mu ikalischer Krüfte zuer t au den Nicdcr-
lanclen p'iter aus It 1· -
_ _ · _ L c a 1en. ent pncht dem Entwicklungsgange 

i Yierteljahresschrift für Musikwiss. III 321 u. 354. 
2 Anrref"h t · d ' 

, _ o u r srn solche in Becker a . a. 0. 277· Deutsche Viertel-
Jabrssc.hnft f. Mus. a. a. 0. 354 Note 5. Canal della :nusica in Mantova 
war mir unzugänglich. ' 

3 S. Zahn, a. a . 0. Tote. 
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der Musik. Wie es scheint, wurden in r1ie Hofkapelle nur 
:-;olche 1\länner aufgenommen, welche hereitf; gnt singen konn­
ten; <lic Knaben aher erhicltPn vom Hofkapellmeister oder 
gewölmlicher von ihrem musikalischen Präccptor Unterricht im 
8i11gen. wid1rencl sie in arnlcren Gegenständen vom pracceptor 
in litteris untenichtct wmden. In der Regel wohnten sie bei 
ihrem musikalischen Lehrmeister, llcr überhaupt ihr l'tleger 
war. zeitweise aher hatten sie Kost mHl Wohnung 0(1er doch 
letztere hei einem andern, hiefür aus der J lofkarnrner ent­
lohnten Pfleger. 1 )ie Mutation der Stimme bedingte hüutigen 
Wechsel der Kapellsingerknahen, aber manche derselhen findet 
man spitter wieder als Sä11ger ocler Tnstnuuentisten in der 
Hofkapelle; manche erl1ielten auf Kosten der Hofkammer 
ihre weitere musikalische Ausbildung. 1 So wurden dem IIorazio 
Scga wie1lerholt nicht unbedeutende Iletl'itge für den 1 nter­
richt von Knaben im Lautenschlagen zur Zahlung angewiesen; 
deRµ:leiclten dem Ferdinand de \' ento für Musikuntenicht. 
Im Ilofätaate des ,Jahres 15 7 4 standen acht Kapellknaben , 
für deren jecle11 Haimilml l'adnano sechs Gulden 10 kr. Kost­
und Unterhaltsgel(l bekam urnl überdies für seine uml des 
PritCepton, Kost zehn Gulden. so class die Kapellknaben der 
Hofkammer monatlich auf GO fl. und 8 kr. ausser cler Be­
kleidung, die sie auch Yom Hof erhielten, zu stehen kamen. 
Uenaueres erfährt man aus der Kapellen - Singerlrnaben­
Instruction vom 16. April 1G70. Laut dieser erhielt der 
Yerpfleger <ler Knaben für Essen und Trinken, Herberge und 
Bett, Witsche und Harbiergeld, Flickerlolm und alle andere 
Nothdurft eines jeden monatlich fünf Gulden rheinisch, und 
ehenso für sein und des Knahenpr~tceptors Es en und Trinken 
je fünf Gulden monatlich. Zur Mahlzeit sollen den Knaben 
an Fleischtagen gute vier Speisen, dreimal in der Woche 
Braten und stets ein Seitel Wein, YOn dem sie nicht krank 
werden, gereicht werden. Auch sollen sie 1\1orgens eine Suppe 

1 Mnncl1mal wurden auch andern jungen Leuten bchufs ihrrr 
musikal. Aushildung rnn den Erzherzogen Geldunterstützungen gewährt; 
so dem S01111 llcs blinden Lautcnsclilagcrs Gortano im J. 1572. 

Mittheil. cl. hist. Vereines f. Steiermark XXXVII. Heft, 1889. 10 
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rnirl nher Tag ein Brot hekommrn. UrhcnlieR soll en für 
jerlen Knaben des .T ahres seehs l lemde11. je zu \'icrzig l( rnuzer. 
ein Pnnr wollene Hosen im "\\'inter nnd zwei Pnar lederne 
im Sommer, auch zwei harchenLenc \\'ilrnser, das eine mit 
Baumwolle für den ·winter. sannnt :Nestl'ln urnl l\Iacherlohn 
zu sechs (lul<len und <lreissig KreuzC'l' und monatlirlt ein 
Paar Schuhe zu vierzehn Kn'uzer angPschafft werden. WeiterR 
soll der Pfleger für (las znm Srhrcihen nüthigc Pnpier, Federn 
lt. s. w. monatlich sechs Krenzcr erhalten unrl üher alle . eine 
Ausgaben monatlich Rcclmm1g legen, wckhe Yon rlen Knaben 
und dem Präceptor zu unt<'rfertigcn ist. A ussrr den ange­
gchenen Aui'gab@ sollen nur noch sokhe für 1len Gcsm1g 
und für erkrnnl<te Knabrn erlnnht. werden. Wenn die Knahcn 
von ehrlichen Leuten zum Singrn nrnl l\Iusikmachen erbeten 
orlcr vom Pfleger srlhst wohin geführt Wl'nlen. soll das, was 
ilrnen dafür verehrt wnr<le, g<'treulich unter Rie verthei lt 
wenlcn. Es soll ihnrn 11icht gcstattrt sein, allein auszugehen. 
sie nhcrhaupt in gnü'r Zu('ht und Uottl'Sfurcht erzogen und 
zur Musik am Yor- un1l Kach111ittag angehalten wer<len. Im 
Hofstaate vorn .J. F>77 his 1:>82 war Larnpertus rle Sayvc 
musikalischer Pritecptor der Si11gcrknal1l'n, wrmnthlich rler­
sclhe, wel<'her YOJll J. IGOO his 1 Gl-1 liofknpellrneister rlcR 
K. l\fathias urnl auch als Tonsetzer hochgesd1ützt war. 1 AuR 
seiner Zeit im Druck auf uns gekomml'n sill(l: Teutsrhe 
Licdlein für vier Sti111111cu ( 1 G02 und 1 r; 11) urul Geistliche 
Symphonien für vier his secl1zelm Stimmen UlHl Instrumente 
(Hi 12).'1 Harnlsehriftlieh crhaltm ist in drm olJcn genannten 
Codex aus Seckau urnl in ci11e1ll Lnihachl'r ~fusikcoclex ei ne 
fünfstinnuigc )fcsse über: Lyrn111, lyrn111 puh,et und ein mir 
nicht genauer bekanntes Tonstück iu einem arnlern Co1lex 
der Laihaclter Stu<lienhihliothl'k. Larnpert de Sa~'ve starh 
1Gl4 in lrniscrlil:heu Diensten : aus der hapclle des Erzh. 
Karl . cheint er im .r. 1 G82 g-esC'hierku zu sein. "\\'er gleich 
nach ihm Kapcllsingerknahc11- Pril<·eptor wnr, ist nil'ht ersicht-

1 S. Köche! a. a. 0 . 115. 
2 S. Becker a. a. 0. Spalte !)5, 241, 243. 
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li rh; ich wnnnt.e aher, <lnss es Simon (fatto war, <la er 
1 f,82 Bezahlung drr host für einen Knahen \'erlangt hat, 
<lrn er „ cxtraonlin:1.ri gehalten". :N":1<·lt clcm Tod rles Erz­
hrrzogs l,arl hahc11 sieben Kapellknaben - wie schon erwiihnt 
wu}'(le - nn, ihre Ahfrrtignng geh<'tcn. In rlrm Tlofäta:üs­
verzciclmisse 1l('s Erzh. Fenlinarnl YOlll .T. 1 :>!Hi wir1l der 
Kapl'llsinµw Mnt h i a s Fe r a h o s <' o n ls Prii('l']ltor angrgche11. 
F,r hatte tlir srchfi 1-:nahen in Wohn11ng 1111<1 Pflege. rlie Kof:t 
nnrl „orclinnri " Klei<l11ng ahcr helrnmcn sie vo111 Hof. Alige­
schcn hirrnn stimmt Reine mehr allgcmrin gelrnlte11c Tnstrnctio11 
rnit <ler wcitlüufigcrcn Yom ,J. 1070 im Wesentlichen nhercin. 
Für seine i\fühc unrl Leishmgcn erhielt er monntlich vier 
C:ulcle11 nrnl no<'h für je<len Knaben hcson<len; einen Gul<len, 
spiiter monntlich für jeden Knaben sechs Gulden und HlO8 
dazu noch eine Krone: Reit. lGl4 cnrllich noch ciiie tiiglichc 
Zuhgc YOn zwei Kreuzern für jcclen Knaben. "\Yie sclwi11t, 
st.mulcn rlie Knaben seit jener he,leutenrlen Erhöhung der 
Bezüge rleR Prii.crptors wicrlcr in 1lcssen 1-: oRt. Beim Ans­
tritte aus drr TI oflrn.prllc erhielten die Knrtlien üher rin­
ge brachte C:l'suche eine ,,A hfertip:ung ". meist 72 nuldrn. 
orkr ein „ Rtipernlium" für W<'itere StlHlien; letzt (']'f'S nallll'llt­
liC'h, wenn <lcr Austritt wcgl'n StiJ11mwl'chscls <'rfolgtr. l>rr 
jiil1rlicltc Kostenaufwand für die Sing<'rlrnahen musste llem­
nach einmal grösser, einmnl geringer sein: für l 5G7 nn<l 
J i'">li8 verrechnete rlor Hofi>fennigrneistcr hiefür rlen Betrng 
YOn 17(il ft. H4 kr. 1 <lcn. In den Clofstaatsvcrzeiclrnissen 
sill(l die Kapellknahen nieht 11nmentlich angeführt: nnr ge­
legentlich , ans rlcn (;<'snelte11 um Ahfrrtigmig u. dergl., erfährt 
man die ·amrn cinzcluer. Es ist clalwr nicht möglich, eine 
Liste aller an der Hofmusikkapelle zu Grnz YOn lfifi4- his 
1 fi20 angestellt gewesenen Sü,ngerlrnahe11 zn Rtanile zn bringen. 
Besser nntenichtet sind wir ül,er <lic übrigen 1\fitglieder der 
Jlofkapellr. wcll'he Yollzül1lig anzuführen kanm grossc Rchwicrig­
keitcn machen würde; 1loch dürften die nachstehell(len Be­
merkungen über diesen Bestandteil clcr Hoflmpellc genügen. 
In <lern Hofstaate Yom .T. 15 7 4 sind genannt die Altisten 

10* 
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Dionis Fabri, Johann Delahus, Johann Desslin und Georg 
Schifil; die Tenoristen Thornan Reyer, der zugleich Notist war, 
Georg Schiffi, Johann Piernbaurn nnd Franzischke Vettritz von 
i)fantna., endlich die Bassisten Siegmund Prielmair und Andre 
Zweiller. J eder hatte zwölf Gulden monatlich und jährlich 
eine B ldeidnng. In dem Vormerkbuch über die mn Hofe 
Kürls II. YOll 1577 bis 1584 Angc tellten find en wir von den 
~enannten nocl1 die Yier Altisten. u. zw. Schiffl und Delahus 

bi 1 tic 2 und die zwei Ba si ten und neben ihnen, leider 
ollno nter cheirhmg nar.11 timmen die Sänger Leonhard 

mure1· lhis l.Y,9). Georg Graser. Hanns Kolman (gest. 1584), 
, olf \\ nJbruner. Prter Anthoni (...,eit 15, ). Georg Kuglman 
lU\tl 'hrü.,tof -.\staller t~eit Hi , 9 ). ~Iathia Ferabo chis Altist 
t~dt l ;h" l ). l)hllip della Croce. Georg Ratt. Bernhard de 
I\~'\ltüti C'tl$-pfll· t.adJer und Yinzenz Yinzentinu . äJnmtlicb 
~ti U8-t. Das Hofstaat verzeichni. vom J. 159G I nennt 
tlk ~il~"t'r nur G-em·g Ku~Jman mit 10 fl .. clen Tenoristen 
)l:lt ti1\S l't>ing>lSt und die ll:\ssisten EJia - Thaber uncl Jonass 
l t~·ouiu:: nit je 1::! ti .. den Alti:ten Hau;; Parrmbo-arttner mit 
lü „ Hanss C'urtin mit 1 ~ tl. und Fefü }Iayer mit 10 fl. 
u lU·ttfü•her l~soldung: .1180 mit dem _ · i.::cen :\Iatbias Ferabo co 

·1 \ Ga t:'n aeht. h.uglruann erhit:'lt übe-r die monatliche Be ol­
l .. _fü:: onlinari notriem- eint:' jährliche ZnbILS-se rnn 14 fl. 

• · - '"• : TentSl'hsehreiben- ~)0 Gultlen und hat ~ieb auch 
s ) 1st 1 t-..:-h tiutth seine Sl·hreibkn.lli"t nicht weniu wrdient, 
i \\ \ u t'r tlie lüntler des .Erz.herzt::,.:_ nnterrieh e _ dem Bischof 

l t\})i t' \"Oll :S~ ..an. tlt>m Erzherz : fulrl und ~o aewi 
, \ n iill em htlb'-"n H'-"rrn .:_ :hi: ~ebene JJnsik-

:c- ['ttfu :-.. • - ~ nanfü den 
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Evangelista cla Foligno, die Bassisten Nicolo Busat, den Hof­
kaplan Foca und Giovanni Candela und weiter noch ohne 
Bezeichnung der Stimme den Fra.ncesco Cassani, Paolo 
raganini, Alessanclro Rossi und den Spanier Valentino Maiaio 
an. Auch gehörten einige der von Zahn unter den „Musikern" 
Genannten zu den Sängern; namentlich Hypolit Bonani, Pietro 
Frnncesco Garzi, Agostino Gavattro und Ascanio Strasoldo. 
Den Säugern folgen in üen Hofstaatsverzeichnissen clie Hof­
trompeter und Instrumentisten. In clem vom J. l :) 7 4 werden 
genannt die Trumetter: Martin Ca,merlander (18 fl.), Hanns 
Camerlander (16 tl.), Peter von Jäckha (15 fl.) , Franzischk 
Pergamin uncl Simon Gatta (je 1 G fl.); Zinkenbläser Simon 
föttmt (18 fl.), ein junger Musikus (4 fl.) , Damian Vergeli 
(18 fl.) , ferner noch Oratio Sardena, ein junger Musikus mit 
der Trornetten (8 fl.), Paris Pergamin, auch ein junger Musiker 
mit der Trornetten (] O fl.). Im Ganzen zählte demnach die 
Hofmusik ün J. 15 74- clreissig Musiker, darunter etwa 8 Italie­
ner. Nach clem Vormerkbuch vom J. 1577 bis 1584 erscheint 
der Stand der Hofmusiklrnpe1le um etwas vermehrt. Neu 
werden darin , abgesehen von clen Sängern, genannt tler junge 
Musiker Menegatz, <ler Mnsikus unrl Geiger Horatio clel Sega, 
der Instrumentist Larentz Plautz, der Musikus Prosdocimus 
Negrettus, der junge Musikus Martin Settenbcrger ((i fl.), 
die Musiker und Hoftrometer Niklas Reckl und HalthrLsar 
Schiltenberger, Instrumentist Anthoni Pattart, Musikus und 
Instrumentist Hans Khiefl, Hoftrumeter Georg Samersperger, 
Musikus und Hoftrometer Hans N essner und der Hofhör­
paugger Peter Obenaus. Dagegen fielen einige cler früher 
Genannten weg und der Zuwachs erfolgte allmählich. Im 
Verzeichnisse vom J. 1596 werden als „Musici und Hoff­
tnnnbmetter" nur Johann Pattardt (18 fl.), Ho ratio Sardona 
( 16 fl.), Bernhardt Pattanlt, Cristoff Dachauer, ,, so auf die 
Instrument bestellt" , Martin Keller (je 6 fl..) unü Francisco 
Pergamin (Hi fl.) angeführt. In der Zeit von 15 96 bis 1619 
fanden selbstverständlieh mannigfache Personalveränclenmgen 
in der Hofinusikkapelle statt; als Mitglieder derselben kommen 
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in den Acten \ ' (H': Unsparo 1'asquali11, Ferdinand de y('nlo 

,Jakob l'lanina, Hans Roseuthaler, Peter Paul Salvo. Jako!; 
Paraclirs. Hans Dietrnann, Georg ( :raue, Karl Patart, Christoph 
Lnug, Fram: ( 'usano, ,J oltann Karl Fabri, Balthasm· Gornazari. 
1 [ans Fabritius. Rainrnnd ßalestra. ;1fathias Albrecht. Cristo­
fcro Belloni, Salamone Ferro, Leonardo da Yarla u. a I Unter 
Erzherzog Ferdinand, welchem nachgerühmt wunle. tl::u;s er 
grosse Sorgfalt auf die Gewinnung auserlese11er l\Insikcr 
gewemlet uncl ihnen sehr viele Geschenke gemacht habe i 

scheint eine fortschreitende Y errnehnrng der Hofmusiker stat~­
gefun,len zu haben. Als er Uil D den Kaiserthrnn bcstico·. 
belief sich die Anzahl rler Hofmusiker auf mhezu sedtz~g 
Pen;one11, worunter ril'le der bereits ge11mrnten. Kapellknahen 
gah rs nunmehr zwölf. Instrumentisten und IIoftrornrnctcr 
tlreiuml%wa11zig, Kapollsinger achtzehn, <lrei Orga11ü;te11 und 
zwei Kapellmeister. 1 Der Gehlaufwand auf die gewülrnlichcu 
Besoldungen dieser 1 [ofiunsiker - abgesehen von den Sitll"'l'r­
knabcn - helief sieh auf etwas über zehntausend (; n~lcn 
j~thrlich ; dazu karnen aber sehr hüufigc urnl nicht selten. 
namentlich unter Erzher;-;og Fen1ina11d, sehr hedcute11 ,lc 
Gnadeugahen und Hod1ieitsgrschenke un1l dergleichen und 
sehr namhafte NaturalleistungPn. Auch bekamen gewi>l 111 lidt 
die Witwen 1111<1 Kinder gcstorhm1er Jlofim1:--iker. unter clen<'ll 
es aher immer aueh einigr gl'i:-;tlichen f-;tand<'s gah. Ahferti­
gu11g<'11. Xl'lH'n sokhl'11 1\usgalH'11 li11de11 si!'h in den llof­
kauutLn-Hcpl'rtoi l'('ll und 1\ dL'll aucli ,\ usgah<)ll für Jnstrn­
rne11tl'. Jlnsiblicn. 111usikalis<' ile Büehl'l' nnd Xotenpapier urnl 
als Hezugsort dieser < ;t'ge1tsfü11d(' Ye11ed ig öfter angemerkt. 
llarnus ka1111 rnan auch eine freilirh nur ungenaue \'orstellun/1' 
über die hei der Ilofn1nsik µ-cl1r~indilid1 gewesc11e11 lnstrn~ 
meute und deren Preise si!'h bil1leu. So ersl'lten wir aus einer 
Reclrnu_ng <les Orators Yito di llorimhergo vorn 7. Juli J :i70, 
dass dieser dem Erzherzog Kornette 111n J 8 tl. 40 kr. und 

1 S. Zahn a. a. 0. Nr. 48, S. 2. 
2 Köche!, Job. Jos . Fux 16. 
3 Köche! a. a. 0. 129 u. 5G, 57. 
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Dulzeinc I um 4J fl. gesarnlt hatte, hei deren Bestellung oder 
Ankauf lfannibal l'aduano beteiligt war. l<'lir ein üem Erz­
herzog YOH <lem ·wicner Stadtsehreiher Frauz lgclshofcr vor 
Jahren verehrtes Positiv wm,len die:;em :wo Kronen im 
,J. 15n znr Zahhmg angewiesen. lm .lahre lGSU wunle für 
die ernngeli::;(;he Stift::;kirche eine vom Erzherzog für die 
Tafelmusik he::;tcllte, aber zu st:trk bcfu1ulene Orgel YOn 

Easpar Sturm in l hn um t,00 (:uldcn urnl YOil üem fürst­
lirhen Zink('nblaser Fram 1\Iosto ein „henlieher. µ:rosser 
Prico-cl" nrn :-30 h'. rnnen erkauft. Zinl,en gcluc O(ler stille nml 
sell\\~1,rze. Fagotte, Trompeten und Pn.ukell waren wolil die 
wirlttigsteu Jnstn1111cnte jeder Hofmnsik iu jener Zeit; dass 
in der ( :razer J lofnmsik auch noch arnlerc Irn,trumente, 
na111entlieh Lauten und (;eigen, vertreten waren, unterliegt 
keinem Zweifel. llomtio Sega S<'hcint ein sehr guter Geiger 
und Lante11sd1Hi.ger gewesen zu sein und wohl die l\[ehrzahl 
der Hofmusiker verstand rnchr als ein lustrnrneut zu hehanüeln. 

1Jeber die '\\'irksamkeit cler Hofmusik ist den von mir 
ucniHite11 <inclkn fast gar uiehts zu cntucl11ue11. Dass sie in 
der Hofkirrlte lwi allen i-'l'stliehkcitr11 mHl Arnlacltten. wobei 
Musik zuhissig war nrnl an (lt'ncn der 11 of teilna 111n, ver­
wcuüet wurde, ist. <'l>e11:,;o sell1:--tYtn-U11,llitli. ah: tln:,;s sie hei 
allen Hoffesten. hci <ler Tafel uud bei ücn Ahernluntt'rhaltungen 
eine withtige Rollt' spielte. Aueh im Ikist•gefolgl' des Landes­
fün;ten lH'faWlcll ::;i!-h mel1r oder welliger llofmusikPr und 
die Bewohner jeucr Orte, in welchen üer Lamlesfl'lrst Hi.nger 
weilte, wie z. B. .Jude11lmrµ:, Hrudc, möµ;en mn.nclnunl mit 
Entzücken der Hofmusik gclauseltt Ull(] hleibenüe Eindrücke 
tlaYOn empfunden hahen. ·1 Bcrnl'rkcHswert ist aber besonders, 

1 Das \Vort Conwt uezekhncte Zi11kr11, auer auch ein kleines Jäger­

horn, hier wulil Llas erstere; Dulzein oJer l>u!t:ian ist glcichueJct'.tend 
mit Fagott, hier uczei<.:lmet es vielleicht das znsammenleguare klerncrc 

ital. Fagott, ver,chieden vom "Priegcl", oder ein ganz an_ileres Inst.rum_ent. 
2 Auf Reisen des Hofes wurilen dem Kapellmeister und sernen 

zugehörigen Partcic •, als Singern, Organisten, Calcanten, Notisten, und 
f1ir die Bi·icher Jnstrnmentc u . s. w., die erforilerlichcn Fahrgelegen­
heiten ueig •ste;lt. l>eu Trnmctteru wurde fiir ihre Bedi\rfni,se „eine 
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rlas:- ~f'lht rle11 KapellknalJen . um. omehr al.-o aud1 ,len anderen 
Ifofiu u. ikern ge.tattet werden konnte. auf Einladmw von 
I 

. 0 

'nrntp<•r onen hei cleren Fe.tcn. Hochzeiten u. s. w. mitzu-
wi rlm1 . Darlurdt war weiteren Kreisen (; elcgenheit geboten, 
aurh ausserhalb cler Kirche gute ~Im,ik zu hiiren uncl <l ~ , a .. s 
mandicr dieser Hofmusiker auch als Lehrer gewirkt hahen 
mag, ist eine kaum sehr gewagte Yenuutung. Demnach wird 
,lie fünfzig .Jahre !lauernde Wirksamkeit der Hofkapelle für 
die Dilrlung cles musikalischen Geschmackes und Yerbreitun« 
musikalischer Kenntnisse im Lantle und insbesondere in Gra: 
nid1t gering anzuschlagen sein. Cnzweifelhaft wäre tler un­
mittelbare Einfluss der Hofmusik grösser gewesen. wenn nicht 
tler Ahfall vom Katholicismus den Adel des Landes und die 
Bürger von C:raz zum grössten Teil dem Hofe entfremdet 
htltte, wie dies namentlich in der ersten Hälfte jenes fünfzi1r­
jtll1rigen Zeitraumes der Fall war; aber ebenso unzweifelht:rt 
dürfte sein. <lass die gute Musik in der IIofäin:he und hci 
den Hoffesten die Landstände veranlasst hat. auch in llcr 
Stiftskirche und bei den landständischen Festlichkeiten eine 
möglichst gute ~Iusik zu he chaffen, namentlich seitdem die 
,J ~s uitcn. in Graz eingezogen waren, in deren Actionsprograrnm 
Llie Jlus1k stets eine wic-htige Stell e einnahm. Manches YOn 
dem. was ühcr die Yorkornrnnis:c an der Stiftsschule bereits 
g~sagt wunlc, wie clic Arn-;c-haffunµ: <'iner grösseren OrgcJ. I 
d10 Anstellung riat1t1ihal l'erin 's als Orgauisten rnit einer 
hühl'r<'n Besoldung als der ihm vorn Hofe gewührten cleutet 

f l . ' au l crart1g-c Bcstrchu11µ:cn clcr 1 ,andschaft lti11. Dnss tlic 

Truhle _von zweien Centen" l.Jewilligt, "was sie aber jederzeit für Instru­
m~nt m1tzuf~liren haben, soll ihnen nach Anzahl derselben nach Gelegen­
h_e 1t dci· Zeit passirt werden.« Dem IIe l•rpauker wurde für seine Pauke 
em "Vassl", emen Ce11tcn schwer, passirt. 

1 Sch?n 157~ findet sich eine Zahlungsanweisung von 198 fl., 1 ß 
2? .9. an ~ 1~h. Teispacher und Hans Khriness für eine Orgel. Aber wie 
d1_oses Pos1t1v ode~ "Werk!", scheint auch die vorn Kaspar Sturm 158!) 
e1kaufte Or~el kcm Pedal gehabt zu haben, da der j 111 selben Jahre 
gekaufte Pnegel als Ersatz des Pedals gerechnet wurde. Im J. 1586 
wurde von Rupert Steul.Jer ein Positiv um 230 Thal er gekauft. 
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Musik in der Stiftskirche nieht auf den Choralgcsang mit 
ürgelbegleituug beschränkt war, erhellt aus tler schon 1408 

yerfli."tcn Ansehaffung von l\Iusikinstrnmentcn, ans der Heran­
iiehu~ ',. (les Staütthumers Ahcl Koller zur :Mitwirkung heim 
Gottes:licnste, auH der Zulage von :-Hi fl. jährlich für Heine 
nesellen. mit denen er sich in cler Stiftskirche nml i-;onst, 
wo ihn die Herren urnl Landleute hcnütigcn, wie hei Hoch­
zeiten urnl Banketten, gt>gen gebührenden Lohn gebrauchen 
lassen ~oll te ( 10 71 ). Noch in dcmsel bcu Jahre wa,nl Abel 
Koller als lan!ltschaftlichcr „Drommetter" und 1Iusikus mit 
110 Gulden rheinisch und der Zulage von ,Hi ß. für einen 
)lnsicus aufgenommen, in welcher Stellung er noch im 
J. 11.iOO stand uncl zu manuigfadien uml wichtigen Ueschäften 
vcrwemlet wurde. 1 Auch später noch wurde der Stadtthurncr 
zur Aushilfe unü \' erstärkung der Musik in cler Stiftsk irche 
und bei amlcrcn Gelegenheiten von den Landstänclcn heran­
gezogen. Einen neuen Anlauf zur Ilehunp: !lcr Musik in d_cr 
Stiftskirche scheint man im J. 1 :i~li, besonders aher 1111 

J. 108!1 gcniacht zu hallen. ln die:3cm ,Jahre hat man dPn 

ltwclschaftfühen Trompeter mHl "\lusiker Mathcss Orass auf­
gefordert. Yorschlägc zu ersta ttc11, ,, wie clie MuRik in !lcr 
Stift orcleutlich rnörhte hrstcllt \\·erden". Oh 1\ie im nächsten 
,lahre erfolgte Bernfunp: des lla11uihnl l'crin als Organisten 
mit jenen Yorschlägcn O!lcr mit tlcr Anstellu11µ: tl es R Ste~lwr·i 
bei Hof im Zusammenhauge steht, muss dahingestellt ble1hc11. 
Unvcrken11bar ü;t. dass tli e Stii.11cle bemüht waren, die Musik­
zustän<le im Stift zu verhessern. Die Yeronlneten (Landes­
ausschüsse) hatten verfügt. class der Stiftsorganist H. Perin 
die ganze Figuralmusik, sowohl auf der Orgel als im Chor 
übernehme uncl leite, der Cantor aller nur den Choralgesanµ; 
besorgen solle. Diese Verfügung stiess aber auf starken 

, s. ue:
1 

ol.Jen angef. Aufsatr. v. Kron es in der »Tagespost". 
2 Im Deceml.Jer 1530 ward R. Steuber von der Regierung in tlas 

Rathsmittcl der Stadt n-csetzt, wogegen sich das Volk unter Führung 
des Wirthes "zum gold~nen Hirsr.hen • in der Stadt auflehnte. (Mitteil. 

Peinlich's.) 
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Wiclerstaml uer Subinspectoren der Stiftssdmle und Kirthc , 
wie aus einem Berichte den:;el!Jcn Y. J. 1591 deutlich zu er-
sehen ist. Sie erkennen zwar, hcisst es dariu, 11. l'<•rin's 
Kunstfertigkeit an, da er aber ein Italiener und wie ziernlkh 
zu hemerken, ein Y eniHher nicht allein der evangE'l is<·he11 , 

sondern aller Religionen ist, so wird er die Leute mit seiner 
italienischen Musik wohl ergiit.zen. aber schwerlich zur Arnlacl1t 
bewegen könneu. Sie könueu nicht glauben, dass üer l(irche 
damit gedient wäre. dass er füg lirh neue. hier ungewölmliche 
Instrumente und wällische nesä11ge einführe. die mehr ad 
ohlrctatiouem als ad dcvotioncm gcriehtet sind; der Cantor ahE'r, 
der so Yiele Jahre her llie g-anze cleutsche Figuralmusik <loeirt 
hatt. diesen Untel'l'iC'ht aufgehen solle. Es wäre zu lwklngen, 
wenn die christlichen nesünge der vortrefflicheu alt<-n deul­
schen ku11strcichen Meister dmch die neuen wiillisC'hcn, 
grösste11teils üpJ>igen Gesänge verdrängt wLinlen. Wo bliebe 
dann and1 die alte Scltulonlnu11g. die Yornlmnsik ah; eine 
der siel,en frrien Künste tiiglidt 1uit der J ugcnd zu üheH '! 
Da Hmrnihal Perin ni<.:ht von ihnen angestellt wurde und :--ie 
alle u11cl das ganze Kirchenwesen für „boui terleschi, einfältige 
l'faffen und Affen" hält. hisst er sil'h auch YOn ihne11 niehts 
8agen, wiewohl er auC" h S<.:hon YOn auselmliehcn Lni1elstü11dcn 
enualmt wunlc. seine ürgcrlil'iH'n :Xo\'itäten zn J,1:--s1•11. -
1\111' diese \·orstellung liiu rn1h111c11 di1• Ycrnnlnl'te11 ( :!7. l\Iai 
.1 i">!/ 1) il1rc \'erfi(!.nrng z11rül'k: di!' Hcih11ng-cll zwisclte11 P<•riu 
un<l d<·n l11spcc-torea sc-lwi11e11 fortgcdancrt zn hal>e11. llll 
,1. l .J!l;; erliirlt er ei11c Hüg<' wc'µ\'11 leil'htfcrtigeu Orgcl­
sd1Jngc1Js u11<l wunlc unter diP Auf:--il'ht des :\Jagistcr Bnltltasar 
Fü-wher gestellt. und i111 Herbste cles nürlistfolgendell ,Jahres 
übertrat Pr wieder iu Hof<lieHstP. Er rnuss ahcr duch hczüglid1 
der Fiµltntllllusik eine gewissern1asseu leitemlc Stellung cin­
gcnommeu haben, da ihlll ni('ltt nur die A11schaffu11µ· YOn 
Instrulllenten a1wertrnnt wunlc ( 1 ,i!l 1 ). sornlern die sürnmt­
licben MusikiHstnuneute rlcr Stiftskirl'hc i11 sC'incr Yerwahnuw 

. . 0 

standen. Wir e11tnehn1e11 dies dein Jll\'e11tar, wel<-hes beim 
Ahga11g des H. Pcrin ulld bei d<'r Uebcrgahe dieser h1stru-
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mente an H. Fischer (i-1. Od. niH) erriehtet wurde und uns 
willkommene Kachrid1t über clie Hesdiatfeuhcit des Instru­
mentalkörpers der fäiftskirche 1-,(iht. Diesclhe besass denrnaC'h 
eine Orgel, ein Hel,.(,d (kleine Orgel). einen grussen und zwei 
kleine Pricgel (Fagotte), ein Fagottin, zwei gros::,e Quart­
JJOsauncn, sechs kleine Posan11e111 ei11e l lulceina, füuf gelbe 
oder stille Zi11ken, vier laute ocler Rchwarzc krnmrne 7,inken, 
vou <lenen einer in der Fln('ht bei l'etrinia verloren gegangen 
ist. In einern an<lern Yerzeielmisse fi llllen wir ei11ige Anga hen 
über l'reise urnl Bezugsorte \'Oll fostrmnenten. Darnach kostete 
eine grosse (~uartposaune illl J. 1Go7 aC"htu11dzwa11zig Uulüe11, 
zwei I•agotte. ,·ier stille Zillken un<l vier Zwerehpfcife11 \'On 

Bre.-lau sed1su]l(lzwm1zig Thaler, sechs Posaunen von A<l.am 
Kirsch i11 Wien J ,)!/:2 \'iernnusiebzig UulJen, eine (~nintposaune 
von Kürnherg l :>!Hi llreissig Gulde11. Im J. l G!Jl meinte die 
Landsd1aft üem St.tdttlrnrner zum letzten J1a le eine Eutloltnung 
für llie Aushilfe hei ller Musik zu gewiihren. imd1dem sie 
nun sell>st grnugsam mit Musikern vcnwhe11 sei. Als sokhe 
und Tromprter wcnlen um cliese Zeit, abgc~elten ,·on den 
Tünzern urnl Orga11i~ten. genn1111t: \lathcs < 1rnss, ~ignrnwl 
Khemcter, Hans 1-:hicfl, Abel Kolkr. E<ly<l l'ezeli, Xiklas 
Reidl. (;ürg Sarnerf;p<'rg<'l', Balthasar Schiltcnherg<:>r. .Xiklas 
Stainpokh, :Kiklas Yogi. überdies die Tru1upetrr Elias l'rnkh­
mo:,;er, Sigll1u11d cle Tololllei, Bernhar1l Zeiller mit dem lleer­
pauker YaltPn Srhrc11kl1. Thre gewöhnlichen Hesol1lungen 
beliefen sieh auf 120 o,lrr l 4J Cul1len jiihrlielt. Aber hal<l 
zog man <lo<.:h wie<lcr clen Stndtthunwr znr Musik in der 
Stiftskirche zu und bewilligte ihm mit sei11eu1 (iesellen seit 
1 C)94 ahermals rine jährliche Besoldu11g von i32 (;ulden, 
damit er nicht zur Musik in der Pfarrkirche gehe. Jm Ganzen 
scheint <lie Landschaft mit ihren auf die ::\lusik gerichteten 
Bcstrelmngeu wenig Glück gehabt zu haben. Balthasar Fischer, 
der 11ach dem Abgange H. Perin's an clessen Stelle getreten 
war, machte sich s<'lhst bald unmöglich und wurde 1 i">Dfi zur 
Auswanderung genütigt. fütclt ihm versah, wie schon erwühnt 
wurde, kurze Zeit den Dienst bei cler Orgel Kaspar Stm111, 
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sodann Erasmus Widmanu unrl bald nach diesem Georo-
ti 

Stradner (24. Juni 1598 bis 18. Juni 1599) , dem die 
Veronlneten einzuschärfen sich veranlasst fanden, ,, sich in 
Verrichtung seines Dienstes einer mehreren Gravität zu 
gebrauchen." Indessen nahte der Stiftschule ein unvorher­
gesehenes rasches Ende. Am 13. September 1598 erliess 
Eh. Ferdinand an die Stände den Befehl, das Exercitium in 
Stift, Kirehe und Schule einzustellen und die Predica11ten und 
Diener zur Auswanderung binnen vierzehn Tagen zu verhalten. 
Da diesem Befehl nieht sofort Folge geleistet wurde, erging 
am 23. September an rlie Predica11ten u. s. w. ein directer 
Auswanderungsbefehl uncl dieser wurde am 28. September 
unter Androhu11g des Yerlustes des Leibes und Lebens gegen 
Diejenigen erneuert, welche nicht noch am selben Tage Graz 
verlassen oder nach acht Tagen noch im Lande betreten 
werden würden. Demzufolge wanderten sämmtliche Predicanteu 
und Lehrer aus, von den Musikern namentlich Thalheimer 

) 

Körner und Heuchelhaimb. Noch blieben aber die Trompeter 
und noch nach dem 13. September glaubten clie V eronlneten 
an die Möglichkeit der ferneren Abhaltu11g des Gottesdienstes 
in der Stiftskirche. Am 17. September 1598, also vier Tage 
uach dem ersten Ausweisungsdecret, übertrugen die Ver­
onlneten dem Mathess nrass (las Directoriurn der ::\1usik am 
oberen Chor bei der Orgel. wekhes uach Fischer·s Abgang 
B. fTeud1ell1aimh hesorgt hat. mit der Weisung. dass er sich 
rla mit seinen zwei Collegcn regel111üssig- an So11n- und Feier­
tageu zur Prerligtzeit lllHl nn Sonntagen aurh Früh und zur 
Vesperzeit eiutinde, um vor und nach rler Predigt die Fio-ural­
musik , dem Ort und der Zeit entsprechend, auszuf~hren. 
wozu auch H. Hcnchelhairnb , wie es bisher geschehe11, in 
bester Weise das Seinige tlmn werde. Auch seien iu der 
Woche etlkhe Male nach Bedarf Proben der Stücke, Concerte 
und Motetten mit dem Organisten zu halten uml sich zu 
vergleichen, welche Stücke aufg·eführt. werden sollten. Zumal 
soll auch mit dem Cantor wegen des unteren Chores gute 
Correspondenz gepflogen und überhaupt sich schiedlich uncl 
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friedlich verglichen werden. Schon früher (29. April) ist ve~·­
ordnet worden, <lass täglich von J 2 bis 1 Uhr Uebnngen rn 
der Figuralmusik stattfinden sollten. Mit all <liese~ wa~· es 
nun aus. Eine Zeit lang fanden wohl noch gottesdienstliche 
Handlungen in der Stiftskirche statt, schlich si~h der . eine 
oder andere .Ausgewiesene, \\·ie z. D. Ileuchdha1mb, wieder 
ein; Erzherzog Ferdinand liess alJer narh wiederho:ter ver­
nel,lic·hcr An-fforderu11g. die Stiftskirche zu spel'l'Cn. dies clurch 
~rei seiner R.äthc gewaltsam ausführen. Am 20. Februar 1 fiO1 
wurde auch nod1 l\f. Grass mit üen lanclschaftliehe11 Trom­
petern und dem Ileerpauker „ wegen beständiger Hekandnnss 
cluif,tlicher evangelischer Religion aus allen Erhfürstenthu1uem 
und Landen ausgeschafft", und bereits im März 1602 war 
die Stiftskirche vorn Lanrltage der Erzherzogin Mutter Maria 
geschenkt und von dieser hernach in ein Kloster cler Clal'isse­

rinnen umgestaltet wonlen. 
Wierlerholt wurde der Zuziehung der Stadtthurner seitens 

der Landschaft zu musikalischer .Mitwirkung in und ausserhalb 
der Kirche gedacl1t. In dem Zeitraume von 1~G4 bis l G9G 
werden als solche genannt: Abele Koller. ::\1clchior l)regl, 
Yeit Mauss, l'aul Schick] (Sigkhl), Görg S01111nerspergcr, 
Sio·muml Kemeter nml Abraham Lechner. Wie es scheint, 
wt~nle die Mehrzahl üerselbe11 von der LandschaJt als Musiker 
und Trompeter aufgenommen. Ueher ihre Stellung als Stadt­
thumer fehlen nühere Angaben; sie wird von der der Thünner 
und Stadtpfeifer anderer Städte nicht verschieden gewesen 
sein. Jeclenfalls liess ihnen der Thurmdienst freie Zeit, um 
nicht nm in rler Kirche, sonclern auch bei öffentlichen und 
privaten Festlichkeiten mit ihren Gesellen Musik zu machen, 
und wie clie meisten Fel<ltrornpeter ansser auf ihren Feld­
trornpete11 auch noch auf arnlern Tonwerkzeugen zu spielen 
wnssten, so waren auch die Thurner nicht auf den Gebrauch 
ihrer Stadtpfeifen und Wächtcrhörner ausschliesslich l>e­
schüinkt. F,s liegt die Yermutung nahe, dass diese Stadt­
musiker, nachdem die Stiftskirche gesperrt worden war und 
in allen Kirchen wieder katholischer Gottesdienst stattfand, 
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nun wic<lcr wie vorher in der Stacltpforrkirche mnsicirtPn. In 
der den Reformationscomrnissären rnitgegehPnen Instrurtion 
welche allen Magistraten ahschriftlich zu hinterlassen war

1 

wunle ausdrücklich verorrlnet, dass die Starltthurner an Sonn~ 
nn<l Feiertagen mit ihren Musikinstrnmenten heim r.ottcs­
dienstc <lie Ehre Gottes hefördem helfen Rollen. 1 Wir werden 
llenmarh auch mit cler Annahme kaum irren, rlaRs <lirse 
Sta<ltthurner „die der Stadt Graz einverleibte l\fusikantrn­
Compagnie" begründet haben. welcher K. Fcnlinnnrl III. nm 
20. Februar 1 GfiO im HiHblick darauf, <lass sie wr Befriedigung 
der gauzcn Pfangemeill(lC die Mnsik heim Gottesdienst he­
sorgen, ,, ihnen ahrr von urnncritierten Spielleuten uncl teils 
hergeloffenen Posscnreissern viel Eintrag urnl Schaden o·c­
schehcn ", das PriYilegium verliehen hat, dass sie vor al~n 
an<lern Instrumentalmusikern „ bei allen sonderlich YOrnchrnen 
HoC'hzeiten und Festivis den Yorzug ha hen nrnl vor andern 
gehraucht werden sollen ". Auf Ansurhen des Cantors Mathias 
Kern und der stacltpfanlichen Musiker liat K Karl YI. nm 
l 0. ,Juli 17 JB <lieses PriYilegium erneuert urnl hesUtint i 

was aher die Lanclesregiernng nicht gehindert hat, im J~n~i 
17 ~O clcrn Lnn<lcsha11ptmanne, <lern Yicedom und Magistrat 
auf A11snchen fler malten 1'icolai-Tin1rlcrsrlrnft. in ,rien zu 
erüffnen. dass die l\Iusik hei <len stiirnlisd1en mHl hnrgcrlirhcn 
IIod1zriten rnn dieser besorgt wer<len rlürfe. 1 Dir Yeranlas­
s~m~ zn <lrm Ansuchen dieser HnHlerschaft gah wrnmtlich 
rhe m der (;razcr :'llu:-;ikantcnordn1111g· e11thaltene Bestimmuncr 
rl~s:-; kri'.11\I_usiker, der nicht der (;razer l\111sikanten-Cornpagn~~ 
ei'.w~rlc1ht JSt, ohne ihre Z111,,tirnmu11g hei HorhzC'iten u. s. w. 
mitwirken darf. Dernnnrh scheint rliesc C'ompagnie in Graz 
hingere Zeit hindmch eine herrschcll(le Stcllnng eiugenommcn 

' Ro bi tsch, Gesch. des Protestantisrnm, 1!)7. 
2 S. Wartingcr, Stcierm. Zeitschrift VIII. 15[) Zahn ii ue·t 

z. Kde. ,t. Ciesch u XV 105 . '. , . . ' .' 1 r. , q · , , wo hemeikt 1st, dass das Pnnleg auch 
von K. Leopold 1G60 hcstiitigt wmdc. S. auch z ah 11 in den Beiträgen 
XVIII 100 d' M ·1 ~ , wo ie us1 rnntenordnung auszugsweise mitgeteilt ist. 

Kron es, Gesch. der Karl-Franzcns-Universität, 52. 
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zu haben un<l rlesslrnlh der 1\fangel genauerer Naclirichten 
über dieselbe recht hedauernswerth. Noch beclauerlicher aber 
ist dass wir über die sonstigen musikaliscl1en Kräfte in G-raz 
un;l in anderen Orten während des sechzehnten nrnl sieben­
zehnten Jalwhnrnlcrts und !larüher hinnus fast gar nichts 
wissei1. }'in<len wir <loch noch in Kin<lerrnann ·s Yatcrlürnli­
schem ](a)Prnler vom Jahre 1800 auf <len 44 Seitrn <lCR 
„Grii,tzerischen \Yegwcisers" zwar italie11iscl1e uncl französische 
Sprachmeister, Tanzmeister, einen l<'cchtmeister. <lcr zugleich 
Hutma('her ist, Orgel-, Clavier-. Geigen- unrl Saitenmarher, 
aber keine Musikanstalt, keinen Musiker o<ler Musiklehrer. 
Gewiss wenlen daranf gerichtete Forschungen viel an den 
'facr hrin()'en namentlich wenn einmal die stets noch massen-
'" t°"I ' haft anwacLsernlen Urkunden, 1\ctcn und IIarnlschriften des 

LandesarchiYes benutzbarer geworden sein werden. Ueherall 
waren vermutlich die Sl'hullehrer mit iLren C: ehilfcn und 
Schülern nrnl die Stadtmusikanten 1 Hauptstützen <ler nrnsilrnli­
schen Aufführungen. Uie und da entstafülcn vielleicht auch 
in kleineren Ortrn - so wie jetzt noch - kleine Mnsik­
han<lcu, welche rlann anch nusw:irts hei Hochzeiten, Tmiz­
unterhaltungen u. s. w. nrnsicirtcn. So lesen wir. clasR im 
J. lGfi:i Spielleute von Knittelf!'lcl untl im J. 1 GG, ein ge­
wisser Christof Oherhürger mit Reine11 Svielleutcn für vier­
mo11atliche musikalische Dienste zu Graz von clen Stünclen 
bezahlt wurden. Musikbanclen gab es später auch hei den 
Zünften. Als die Kaiserin Maria Theresia im J. 1742 nach 
Graz kam, waren auch die Zünfte zum :Empfange ausgezogen, 
jede mit ihrer Musik. Ebe11so hatten die militärischen Ab­
teilungen ihre Spieler, d. h. Trommler und Pfeifer, wie auch 
scholl die Leibgarde <los Erzherzogs Karl II. hei allen feier­
lichen Anlässen mit ihrem Spiel aufzog. Für clie Mnsik­
geschicl1te haben diese zuletzt genannten Banden keine Be­
deutung; dagegen l1ii.tte das schon vom Erzh. Karl l G74 
gestiftete Alumnat. clas später sop;enannte Fenlinan<lcmu. für 
die PAecre o·uter Kirchenmusik sehr nützlich werden können, 

h 0 

1 In Bruck war 15i7 Alcxandet· Schnöpfen Stadtthnrncr. 
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inrlem Erzh. Ferdinand im J. lG02 den darin befirnllichen 
Alumnen zur Pflicht gemacht hat, die Yocal- und Jnstrnrnental­
musik in der Hofkirche zu leisten. Leider hahPn wir weder 
üher die Xlusiklrhrer im Fer<linandeum, noch über die musikali­
schen Leishmgen derselhen etwas erfahren. ln drr zweiten 
Ifalfte des 17. Jahrhunderts werden neben den Stadtmusikanten 
öfter ,,.Tcsuiterische Musika11ten" erwähnt, die so wie jr11e hei 
Festlichkeiten. Hochzeiten u. s. w. mitwirkten und hiefür 
hezahlt wnrde11; diese (lürften aber wohl kaum Alumnen 
gewesen sein. Auch über den l\Iusikmitenicht in andern 
Lehrn11staltrn der Jesuite11 in Steiennark fehlen uns niihere 
Nachrichten. Heller werden die l\1usikzustämle Steiernrnrks 
erst im vierten ,Jahrzehnt (lcs l H. Jahrhunclerts und auch da 
nur bezüglich der italienischen Opernvorstellungen in Grnz, 
welche unter rler Leitung Pietro Mi11gotti's im ,1. 17.36 be­
gonnen Ull(l durch mehr als zwei Jahrzehnte, zum Teil rnit 
ausgezeichneten Gesangskräften, fortgedauert hal,en, obwohl 
Mingotti schon 17 42 genöthigt war, rlie schlecht lohnende 
Unternehmung aufzugehen. Die dieser Arbeit gesetzten räum­
lichen Grenzen gestatten nicht, auf (liesen Gegenstand mid 
auf die Betrachtung der )lusikzusfünde neuerer Zeit in Steier­
mark hier einzugehen; nur <ler Beantwortung <lcr ohen auf­
geworfenen Frage über die Art der :Musik, welche YOn den 
hes1H'ocl1cnen l\Iusikkräften gepflegt wurrle. mögen 11oeh einige 
Zeilen gewährt werden. fä,znglidt der Kin:hemnusik dürfte 
mit Hücksid1t auf die am; jener Zeit erhaltenen und teil­
weise bereits heschrichenen l\Im,ikcodiccs steirischer Kirchen 
Ull(l l\löster die Annahme nicht uuhegründet erscheinen. das 
mindestens in den grüssere11 Kil't'hen ausser dem Clioral­
gesangc auch polyphone Gesangstücke in- ull(l ausliill(lischcr 
Tonsetzer Yorgetragen wmde11. Die ohen erwülmte Zusendung 
des grossen )1otettenwerkes Orlando de Lasso·s an einen 
Landsthulrneister lässt vermuten, dass selbst an einio·en 
kleineren Kirchen derartige kunstvolle Touwerke unter 1\fit­
hilfc der Schulmeister und ihrer Schüler aufg-efülnt wurden. 
Der Admonter l\losterbrand hat wohl manche Handschriften 
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mit solchen :Musikstücken vernichtet. Zum Choralgesange 
wurde hie und da, wie z. B. in Reun, 1 bei manchen Stücken 
Orgelbegleitung eingeführt. Dass auch - abgesehen von der 
Orgel - die Instrumentalmusik im IG. Jahrhunderte bereits 
in der Kirche Eingang gefunden hatte. unterliegt nach den 
oben mitgeteilten ~achrichten über die 1/,uziehung der Stadt­
thurner zur Aushilfe in der Kirche keinem Zweifel; aber über 
die Art der Mitwirkung der Instrumentisten bei der Kirchen­
nrnsik im 16. und im Anfange des 17. Jahrhunderts geben 
steicrmärkische (~uelleu keine Auskunft. Wahrscheinlich ist. 
dass schon damals manche für Gesaug mit Instrumental­
begleitung gesetzten Stücke, Motetten, Messen, Psalmen, 
Concerte, Symphonien neben den zunächst nur für Sing­
stimmen gesetzten Stücken, und auch schon mitunter reine 
Instrumentalstücke, Yor- un<l Nachspiele, Intraden, Canzonen, 
Sonaten. namentlich aber Orgelstücke vorgetragen wurden. 
Doch kam bekanntlich die In trnmentalrnusik erst später zu 
grösserer Bedeutung und hervorragender Uebung auch in der 
Kirche. 1 Ausserhalb der Kirche wurde am meisten das Lauten­
spiel gepflegt und wir haben bereits bemerkt, dass die Land­
stände schon in der ersten Hälfte rles 16. Jahrhunderts einen 
Lehrer dieses Spiele für die adelige Jugend augestellt haben. 
und können hinzufügen, dass auch noch hundert Jahre später 
von den Ständen besoldete Tanz- und Lautenlehrer urkund­
lich nachweisbar sind. Auch die Orgel wurde - wie e. 
scheint - nicht blos in der Kirche, sondern auch bei Tafeln. 
Hochzeiten, Banketten u. s. w. gespielt. Nicht nur der Erzh. 
Karl hat für den Tafelsaal eine Orgel angeschafft, auch die 
Stände liessen eine solche im Landhaus aufstellen, die wohl 
kaum nur kirchlichen Zwecken gedient hat. Dass das Clavichord 

• Mitteilung von A. Weis. 
2 Als 1773 die Hof- und Jesuitenkirche nach Abschaffung der 

Jesuiten vom Staate übernommen wurde, fanden sich im Musikarchive 
derselben 97 Symphonien, 146 Arien u. s. w., 14 Geigen, je 2 Violinen, 
Celli und Violone, 1 Oboe, 6 Tuben, 4 Pauken und ein Instrnment 
genannt Flig ! (Flügel?) 

Mittheil. d. hist. Vereines f. Steiermark. XXXVII. Heft, 1889. ] 1 
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bereits im .Mittelalter in Steiermark zu Studien und wob! 
auch zu anderen Zwecken gebraucht wurde, zeigt die oben 
abgedruckte Stelle der Seckauer Statuten vom Jahre 141 . 
und dass das noch heute, wenn auch nur mehr an wenigen 
Orten gespielte Hackbrett (Cimbal) und die Zither in Steier­
mark eine uralte Heimstätte haben, ist kaum zu bezweifeln. 
Ausser diesen Tonwerkzeugen dienten auch die bereits ge­
nannten, bei der Kil·chenmusik gebräuchlichen, unzweifelhaft 
auch :imr Verherrlichung weltlicher Festlichkeiten, zum Marsch 
und Tanz, zur Einleitung und zur Unterstützung weltlicher 
Gesänge. Sehr beachtenswert, obgleich nur sehr allgemein 
lautend, ist Sponrieb's Beschreibung der Festlichkeiten, welche 
zur Vermählungsfeier des Erzherzogs Karl II. im J. l:i71 zu 
Graz stattgefunden haben. Die im Ritterspiele siegreichen 
"Venturier" wurden am Festplatze von anmutigen Jungfrauen 
im Garten mit höflichen Referenzen empfangen und zum 
Zauberbrunnen geleitet, während schöne 1\1 adrig a l e in 
französischer, lateinischer, deutscher und in anderen Sprachen 
gesungen und auch auf verschiedenen Instrumenten liebliche 
Musik vorgetragen wurde. Bei einein Aufzuge an einem der 
nächsten Festtage ertönte auf einem am Lande fortbewegten 
Schiffe herrliche Musik von Lauten und Zithern, Querpfeifen, 
Geigen, stillen Zinken, Posaunen und lebenden Stimmen. 
Später wurde den Damen zu Ehren eine Serenade und zum 
Schlusse des Ganzen eine grossartige nächtliche Eroberuno-s-

o 
scene unter dem Krachen zahlloser Raketen, Stück- und 
Hackenschüsse, bei ununterbrochenem Kriegslärm von deut­
schen uncl türkischen Trompeten, Trommeln, Heerpauken und 
Schalmeien aufgeführt. Dass es bei solchen Geleo-enheiten 

0 

auch an Tanzmusik nicht gefehlt hat, versteht sich von selbst. 
Leider haben wir von all <len .Musikstücken, welche bei diesen 
und andern ähnlichen Festlichkeiten jener Zeit vorgetragen 
worden sind, wie namentlich auch von der Musik bei den 
häufigen Schuldramen der Jesuiten im IG. Jahrhunderte und 
noch lang danach und bei den viel selteneren der Protestanten 
keine Kenutniss. Wir kennen nicht eiumal die Yerfasser dieser 
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Musikstücke; erst um die Wende des 1 7. Jahrhunderts, also 
aus einer Zeit, welche über die Grenze unserer näheren 
Betrachtungen hinausgeht, erfahren wir die Namen einiger 
Tonsetzer dieser Schauspiele, von denen manche als gesungene 
Dramen oder „ singende Schauspiele", manche als .Melodramen 
bezeichnet werden. So winl als Componist des Dramas 

" 
Constantia" im J. l fi87 Bernhard Staudt, Kapellmeister der 

Jesuiten in ·wien, genannt, <ler Pöllauer Profess Isaias Frickl 
als Componist von: "Keuscher Liebe Sieg" (] 698), als Com­
ponist der Tänze in: ,, Siegprangende Hochzeit <ler Liebe" der 
Stadtorganist Franz Weichlein (1701, dem auch die Musik 
zu: ,,Laureatus amoris et candoris hyrnenäus" zugeschrieben 
wird. Zahlreicher erhalten sind die Namen der Tonsetzer 
solcher Stücke seit dem Anfange <les 18. Jahrhunderts. Wie die 
Stoffe dieser Dramen meistens von geistlicher Art, so waren 
auch die Componisten derselben meist geistlichen Standes; 
so namentlich die Theologen Georg Wlatnig (1718), Dominik 
Wenser (1719), P. Hyacint Hellensteiner vom Predigerorden 
(1714), der Grazer Chorregent P. Josef Veldner, .Minorit 
(17 25 ), daneben der landschaftliche Trompeter und spätere 
städtische Kapellmeister Anton Schott (1721), der kaiserliche 
Hoforganist Johann Georg Reinhart (1728) u. s. w. 1 Glück­
licherweise hat sich doch ein musikalisches Drama erhalten, 
welches zwar in Steiermark nicht zur Aufführung gekommen 
zu sein scheint, aber insofern zu Steiermark in nächster 
Beziehung steht, als ein Steiermärker, und zwar einer der 
berühmtesten Steiermärker, nämlich der zu Graz 1608 ge­
borene Erzherzog und nachherige Kaiser F erd i n an d der 
Componist desselben war, und welches, obgleich vielleicht erst 
um 1649 entstanden, doch wohl geeignet ist, eine beiläufige 
Yorstellung von der Art un<l Beschaffenheit der Musik in den 

1 Die eingeklammerten Zahlen sind die Zahlen der Jahre, in 
welchen die betreffenden Stücke aufgeführt wurden. Das reichste Ver­
zeichniss solcher Dramen findet man in Peinlich's Gesch. d. Gymnas. 
18fül, 81 fg. Einzelnes in Wichner's Schriften und in Weis, Hand­
schriftenverzeichniss, in Beitr. zur Kde. st. Geschqu. XII., 99 u. folg. 

11* 
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Schuldramen und Festschauspielen, die früher und SIJäter in 
und auch ausserhalb Graz bei besonderen Anlässen aufgeführt 
wurden, wie z. B. in Leoben, im Stifte Admont u. A., zu 
vermitteln. Das Autograph dieses Werkes soll sich in der 
Staatsbibliothek zu München befinden; ein dasselbe enthalten­
des Manuscript bot der Antiquar L. Liepmannssohn in Berlin 
im Catalog (1889) zum Kauf an; eine kurze Beschreihung 
des Werkes gab Köche! 1 nach einer in der Wiener Hof­
bibliothek vorhandenen Abschrift. Danach ist es für zwei 
Soprane, die göttliche Liebe untl die irdische Liebe , für 
einen Tenor. den Jüngling, eine Bassstimme, die Gerechtigkeit, 
einen Chor von 4 uml 8 Stimmen und für Streichinstrumente 
geschrieben und stellt den Sieg der göttlichen Liebe über 
die irdische dar. ,,Die :Musik ist sehr ruhig gehalten, contra­
punktische Künste sind ihr fremd, doch wechsel;1 Arien , 
Rccitative, kleine Chöre mit Sonaten von vier Yiolen gut 
ab, auch. fehlt es nicht an Bewegung und textgemässem Aus­
rlruck. Der einzige Finalchor von 8 Stimmen ist von einigem 
Umfange und einer etwas grösseren Entwicklung des musikali­
schen Gedankens." Der Text (urnl wohl auch die Musik) ist 
italienisch. In grossen, prunkvollen Dramen war natürlich 
auch die Musik grossartiger und das Orchester stärker; aher 
die Formen der Musikstücke werden zumeist dieselben ge­
wesen sein. wie in dem Ferdinancl'schen Drama. nur ver­
mutlich heim Recitativ. bei der Arie und Sonate noch 
wenig-er entwickelt. Küchel erwähnt a. a. O. noch einige 
Tonwerke K. Fenlinand's, einen Hynmus für 4 Singstimmen, 
B Flöten und ;l Tromben, einen Psalm für eine und mehrere 
Stimmen und Chor. einen von Athanasius Kircher veröffent­
lichten madrigalartigen Gesang und ein liedartiges Thema, 
über welches der Hoforganist Wolfgang Ebner Variationen 
schrieb. Diese Tonstücke gehören zu den wenigen vor der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts entstandenen und noch 
vorhandenen Tonschöpfungen steiennärkischer Tonsetzer und 
erscheinen dem Steiermärker um so beachtenswerter, als 

1 Köchel, J. J. Fux, 457. 
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ihres Verfassers musikalische Neigungen und Anlagen ge­
wiss schon wiihrenrl des Hofaufenthaltes :,:u Graz geweckt 
wurden und auch hier die erste Leitung erhalten haben. 
Eines anrlern steirischen Tonsetzers aus jener Zeit gedenkt 
Merian in seiuer Topographie rler österreichischen Provinzen. 1 

nämlich des zu :\furau in Obersteiermark gebürtigen .J o lt an n es 
Br a s s i ca n u s. der nicht mir ein „ feiner :\f usikns ", sondern 
auch ein „feiner Poet" gewei,;en sein soll. (; c r b e ri führt 
einen gleichnamigen Cantor zu Linz um 1 G~O an. YOn <lessen 
Compositionen verschiedene Proben in Daniel Jlitzler·:-; ,, :I\fusi­
kalisch tigurirten Melodien der Kirchengesänge" u. s. w. 

(Strassburg lßB4) zn finden seien. Diese heülen dürften 
wohl ein und dieselbe Per:-;on sein. Yerschiedener Tonstücke 
geistlicher uncl we1tlicher Art von in Steiermark im IG. und 
J 7. Jahrhumlerte thätigen l\Iusikern wurde bereits oben ge­
dacht.~ Doch keiner von allen diesen hat auch nm entfernt 
ffleiche Berühmtheit und Bedeutung erlangt, als der um das 
0 

Jahr 1660 in der kleinen, ans wenigen Häusern bestehenden 
Gemeinde Hirtenfeld hei St. Marein urnl Kestelhach geborene 
Johann ,Josef F ux. 4 rler ältere Zeitgenosse ,Johann Sebastian 
Bach 's und Georg Frie<lrich Händel's. unstreitig nicht hloss 
der bedeutendste Musiker steirischer Herkunft. sondern auch 
einer der bedeutendsten Tonsetzer und Musiktheoretiker seiner 
für die weitere Entwicklung der Musik so wichtigen Zeit über­
haupt. Mit diesem steirischen Bauernsohne ward zum ersten­
mal ein Deut.scher zu dauernder Wirksamkeit an der Spitze 
der berühmtesten musikalischen Körperschaft Oesterreid1s und 
des ganzen deut. chen Reiches gelangt. Er hat der stark 
drohenden Ueherflutung mit den Ausartungen der zu fast 

1 s. 74. 
2 1, 499. 
3 In der Schrift: Musica verna volucrum. Aggratulatio laurcatis 

agonothetis in Graecensi scientiarum Athenaeo, Graecii Styr. 163!) 

sollen auch Musiknoten Yorkommen. - Gerber N. Lexikon I., 648, 
führt an: Herold Joh. aus Jena, Passionale für 6 Stimmen, Grätz 15!J4. 

Ob dies das steirische Graz? 
4 S. über ihn das grl\ndliche, oben genannte Buch von K ö cl1 c l. 



16 6 Beiträge zur Geschichte der Musikpflege in Steiermark. 

ausschliesslichcr Herrschaft gelangten Musik der Italiener 
durch eifriges Einschreiten dagegen, wo es nötig war, durch 
die Berufung deutscher Musiker in die Hofkapelle, ins besonders 
aber durch seine Lehre und sein Beispiel einen starken 
Damm entgegen gesetzt. Seine zahlreichen Tonschöpfungen 
sind zwar längst fast gänzlich verklungen, obwohl nicht 
wenige derselben, namentlich die im a capella-Style geschrie­
benen Kirchenstücke der Wiederbelebung im hohen Grade 1 
würdig wären; aber als Theoretiker lebt er, wie Langhans ! 
richtig sagt, noch heute unter uns fort. Sein im Jahre 1725 ! 
unter dem Titel: ,, Gradus acl Parnass um" veröffentlichtes und 1 
in viele Sprachen übersetztes Lehrbuch des Contrapunktes 
hat nicht nur seinen Zeitgenossen, sondern auch den nach- ! 
kommenden Geschlechtern als zuverlässiger Führer beim 1 
Stuclium gedient und so seinem Y crfasser einen unvergäng- 1 
liehen Ruhm erworben. Es wäre ein dem Steiermärker 1 
erfreuliches Ergebniss, nachweisen zu können, dass J oh. 
J os. Fux wenigstens die ersten Wege zu seiner nachherigeu 
Berühmtheit in seiner Heimat gewiesen worden sind. :i\1it 
dem Hinweis auf ihn , dessen Lehrbuch der Composition 
selbst von den Grossmeistern der Tonkunst, einem J oh. Scb. 
Bach , Haydn , Mozart 1 hochgeschätzt wurde , sei dieser 
erste Versuch, die musikalische Vergangenheit cler Steier­
mark einigermassen aufzuhellen, geschlossen. :i\löge derselbe 
recht Viole anregen , diesem bisher ganz vernachlässigten 
Zweige der steiermärkischen Kunstgeschichte ihre Studien 
zuzuwenden und das auf den Yorstehenden Blättern Gebotene, 
was nach gar keiner Richtung hin als erschöpfend oder 
unfehlbar gelten will, zu ergänzen und zu berichtigen. Der 
Verfasser des vorstehenden Aufsatzes würde namentlich für Bei­
träge zur Chronik des steiermärkischen )lusikvereines, welche 
im nächsten Jahre veröffentlicht " 'erden soll, dankbar sein. 

1 S. Spitta, Job. Seb. Bach II., 205 fg. - Dies, Biogr. Nach­
richten von Jos. Haydu, 39. Griesinger, Biogr. Notizen über J. Ilaydn, 
S. 10. Köchel, a, a. 0. 163, 




